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H E L E w E L T 

Bademeister 
Er kommt aus de Rättemateng, er 
verlegt die „ Go/denen Zitronen", 
er druckt „geschmacklose" T­
Shirts, er singt bei den Mimis, er 
veranstaltet die „ We are the 
Champions" Tourneen, er macht 
das Weser-Label und er ist gut. 
Gemeint ist Claus Fabian, kurz 
Fabsi. 

Angefangen hat alles bei Ihm 
mit ZK. ZK, fllr alle, die es 
noch nicht wissen, Ist eine 
der Dllsseldorfer Kultbands, 
die es leider nicht mehr gibt. 
Mit Campino am Mikro und Fabsl 
am Schlagzeug, konnte Ja nur 
"Unfug herauskommen" . Er hat 
zwar angefangen Medizintechnik 
zu studieren, aber als Zahn­
klempner wollte er dann doch 
nicht sein Leben verbringen. 
Wie so oft, kam die Liebe 
dazwischen. Grund genug um -die v; 
Stadt am Rhein zu verlassen ~ 
und an die Weser nach Bremen "­
zu ziehen. Hier gründete er 
die Mimls mit, die Ja bekannt­
lich auch einige Erfolge auf­
weisen konnten ("Ohne Kri­
mis .. . "). 

mlt festem Gehalt einstellen 
können.• 
EBM: "Wenn man Deine Barsehei­
T-Shirt Aktion verfolgt und 
ansonsten Dein T-Shirt Pro­
gramm anschaut, erkennt man, 
daß Du Dich nicht scheust, 
auch zu politischen Themen 
Stellung zu beziehen.• 

Freundin Elll und Fabsl be­
schlossen ein Label zu grlln­
den. Es sollte urspr!lngllch 
auch nur tllr die Mlmls sein. 
• Am Anfang hatten wir wirklich 
keine Ahnung. Nachdem Ich für 
einen Freund ein Zimmer einge­
richtet hatte, wies er mich In 
die ganzen Steuerklamotten 
ein.• 
Seit 1984 Ist das Label ge­
w erb 11 c h angemeldet . 
EBM: "Es Ist heutzutage nicht 
einfach ein Label zu grllnden . 
Vor allen Dingen Ist es auch 
meist ein finanzielles Risi­
ko ... • 
Fabsl: "Das stimmt. Bis vor 
einem Jahr ging es uns ziem­
lich mies . Die >We are the 
chmaplons< Tour hat uns 5000, -
DM Schulden eingebracht. Alles 
Geld, was wir umgesetzt haben, 
stecken wir auch wieder Ins 
Label. 1986 haben wir gerade 
6000,- DM Gewinn relngeholt. 
Ohne die Goldenen Zitronen 
bzw. deren Lied >Thomas An­
ders< wäre das Label wahr­
scheinlich gekippt.• 
EBM: •was haben die Jungs denn 
so fllr Aufiagen erzielt?" 
Fabsi: "Die Single verkaufte 
sich 17 ,6 Tausend mal. Die 
Maxi 8 Tausend und die LP 11 
Tausend. Mittierwelle geht es 
ein Stück bergauf. Wir haben 
Jetzt sogar einen Mitarbeiter 
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Fabsl: "Einfach nur Stellung 
beziehen reicht nicht. Zur 
letzten Kommunalwahl habe Ich 
allen rechtsradikalen Kandlda- • 
ten Ka tzenschelsse geschickt.• 
EB: "Wie kam es zu Deinem 
Barschel-T-Shlrt?" 
Fabsl: "Das hat mich einfach 
nicht In Ruhe gelassen. Ich 
wollte ursprünglich • Juhu, die 
Wanne Ist voll" drauf schrei­
ben. Aber dann hatt Ich ein. 
riesen Streitgespräch u .a. mit 
meinem Drucker. Irgendwie 
greife Ich nämlich so nur 
blind seine Familie an , und 
vergesse die wirklichen zusam­
menhänge. Aber Ich will es 
auch nicht mit der Politik 
übertreiben. Ich kann es zum 
Beispiel nicht ab, wenn Ich 
auf ein Konzert gehe und alle 
Bands erzählen Immer nur was 
von Hafenstr./ AKW/Vergewalti­
gung/etc. pp. Irgendwo will 
Ich auch meinen Spaß haben und 
mal abschalten. 
Außerdem wird die Ironie viel 
zu oft vergessen. Die wenig­
sten verstehen zum Beispiel 

Zitronen, bzw. deren Iro-
nie. Ich mach die Leute halt 
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auf diese Art und Welse an .• 
EB: "Welche Musik hörst Du a 
liebsten?" 
Fabsl: "Oh, Chelsea, Addlcts 
höre Ich gerne. Die guten 
alten Lurkers nicht zu verges­
sen. Auch wühle Ich von Zelt 
zu Zelt In meiner Jam Sammlun 
rum. Ich habe aber auch 'ne 
menge alter deutscher Schla­
ger, wie Chrls Roberts. Von 
den aktuellen Sachen finde Ich 
die Chesterfleld Kings oder 
Men they couldn't hang. Was 
Ich überhaupt nicht mag sind 
die Smlth. Smlth go home. So 
eine blöde Gitarrenkacke ko­
sten den Veranstalter Horror­
summen, aber hören will 
keiner mehr.• 
EBM: "Welche Bands hast Du 
z.Zt. fest auf dem Label?" 
Fabsl: "Eddle Konstantin, Bar­
barellas, Stunde X, Rocko 
Schamonl, Mlmmls, Die Goldenen 
Zitronen.• 
EBM: •was Ist mit Rumble on 
the Beach?" 
Fabsl: "Die wollen zur ·Indu­
strie, sie meinen, daß wir zu 
klein wären. Ach, Ich halte 
keinen.• 
EBM: "Was Ist Dein nächstes 
Projekt für die Zukunft?" 
Fabsl: "Wir haben eine höl­
lisch gelle Punk Band aus 
Frankreich entdeckt: Ludwig 
von 88. Die zeigen uns, daß In 
Frankreich nicht nur schöne 
Pop-Musik gemacht wird.• 

DR. Münchhausen 
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ANTIPASTI : 

DER HANG 
Die Mitglieder von Die-Gants 
kannten sich schon lange, aber 
an eine Zusammenarbeit dachte 
niemand, - da die musikalischen 
Interessen zu weit auseinan­
derlagen.. Doch wie- nun mal 
der Laur der Dinge Ist, zer­
fielen dle rrüheren - Gruppen 
(TatJana Frank: Sängerin bei 
Blue Kremlin, die mit den 
Swans verglichen wurden, RaJ, 
Chris und Walter von Mother's 
Pride, die Grollstadtpop mach­
ten) und man rand ein neues 
Betätlgungsteld Irgendwo In 
der Mitte der gegensätzlichen 
musikalischen Vergangenheiten. 
Zur Zelt wird gerade an der 
ersten LP gearbeitet, die in 
Kürze erscheinen wird. EBM 
wollte mehr wissen und machte 
ein Interview mit TatJana und 
Carol. 
EBM: Ihr werdet doch sicher­
lich örters wegen eures Namens 
gerragt, oder? 
DG: Oft rragt man uns, was der 
Name "Dle-Gants• zu bedeutet. 
Gegenrrage: •was sagt dir der 
Name? 
EBM: Nichts. 
DG: Eben. 
That's lt! Der Name klingt 
Deutsch, sagt aber überhaupt 
nichts aus. So fällt es den 
Leuten schwer, uns in eine 
Schublade zu pressen und das 
ist genau das, was wir wollen. 
EBM: Ich finde, dall der Name 
englisch klingt. 
DG: Woher der Name kommt~ 
Gottgegeben. 
EBM: Wie läurt die Arbeit an 
der ersten LP. Ist das Konzept 
noch wie es am Anfang geplant 
war oder gibt es viele Ande­
rungen? 
DG: Durch die Möglichkeit, die 
uns unser eigenes 8-Spur­
Studio bietet, sind wir natür­
lich zeitlich völlig ungebun­
den. Die Hälrte aller Stücke, 
die aur der LP erscheinen 
sollen, sind soweit schon aur-
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ZUM SPHÄRISCHEN 
genommen. Ein paar Stücke wer­
den wir extra rür die Platte 
schreiben, wobei es uns wich­
tig Ist, dall diese auch live 
spielbar bleiben. Zu den Aur­
nahmen speziell: wir planen 
nicht, - wir - tun's. Das gleiche 
gilt rür's Stückeschreiben. 
Unsere musikalische · Entwick­
lung ist Jetzt soweit rortge­
schrltten, dall sich die neuen 
Stücke doch erheblich von den 
alten unterscheiden. Trotzdem 
nehmen wir ein paar dieser 
alten Stücke rür die Platte 
aur. EBM: Was erwartet euch 
dieses Jahr? DG: Nun, zunächst 
einmal die Veröttentlichung 
der LP bei L'Age D'Or und ein 
paar Live-Gigs aullerhalb Ham­
burg, d.h. In den deutschen 
Provinzen und Städten. 
EBM: In Hamburg gibt es eine 
Reihe Independent-Label. Wie 
beurteilt Ihr die aktuelle 
Situation aur dem Independent­
Musikmarkt mit dem Trend der 
Reunionen? 
DG: Die Situation des Indepen­
dent-Marktes sieht aus unserer 
Sicht wie rolgt aus: - Markt, 
das heillt Ja wohl alle Plat­
ten, die unter "Independent" 
lauten und die man in den 
Plattenläden kauren kann. Also 
bis aur wenige Ausnahmen (z.B. 
Philllp Boa oder Cpt. Klrk &) 
nichts besonders Aurregendes. 
Die Independent-Szene spielt 
sich hier In Hamburg zumeist 
In den Live-Clubs ab. (Kir, 
Werkstatt 3, Fun Club usw.) 
Und darunter rinden sich viele 
gute Bands, die einen Platten­
Vertrag verdient hätten. · Aber 
In Hamburg gibt es auller Al­
rred -Hilsberg nur wenige In­
stitutionen (z.B. L'Age D'Or), 
die sich solcher Bands anneh­
men. Alfred Hilsberg ist mitt­
lerweile zu alt geworden, um 
sich wirklich ettektlv um 
diese Bands kümmern zu können. 
Um aur die Wiedervereinigungen 

verschiedener Bands zu kommen: 
Bei einigen Bands könnte man 
wirklich meinen, dap die ihren 
alten Namen und ihre Immer 
noch aktuelle Publizität dazu 
benutzen, noch einmal den Rahm 
aur der Milch abzuschöpfen. 
Andere Bands haben vielleicht 
noch etwas zu sagen und nehmen 
den alten Namen um nicht wie­
der ganz von vorn anrangen zu 
müssen. Aur Jeden Fall ver­
sprechen wir uns von diesen 
Sachen keine neuen Entwick­
lungen. 
EBM: Einige Gruppen finden es 
manchmal problematisch, keinen 
Schlagzeuger zu haben, wie 
kommt Ihr mit der Rhythmusma­
schine zurecht? 
DG: Nun, eine Rhythmusmaschine 
widerspricht nicht. Das heillt 
allerdings auch, dall sie das 
Gruppengeschehen nicht dyna­
misiert. (Sowohl soundllch als 
auch innovativ). Sie steht 
also nur da und wartet darauf, 
dall man sie antatscht. Wir 
sehen die Rhythmusmaschine 
Jedoch als ein eigenständiges 
Instrument. So wie wir die 
Maschine einsetzen, kann ein 
Schlagzeuger sie nicht erset­
zen. Genauso, wie eine Rhyth­
musmaschine bei anderen Bands 
den Schlagzeuger nicht erset­
zen kann. 
EBM: Letzte Frage: Gibt es 
eigentlich noch Spannungen 
Innerhalb der Gruppe aufgrund 
der gegensätzlichen Herkunrt? 
DG: Spannungen aufgrund der 
verschiedenen Herkunrt gibt es 
nicht. Du kannst dir Jedoch 
wohl vorstellen, daP bei drei 
Männern und einer Frau Immer 
gewisse Spannungen auftreten. 
Da bleibt zu hoffen, daP es zu 
keinem KurzschluP durch Ober­
spannung kommt und erwarten 
spannend die geladene Platte. 

Woody S. 

T H E B U G S 

ZWISCHEN PIZZA 
BIE R UND 
POLKASTIMMUNG 

Ende November, Anfang Dezem­
ber sind die Bugs auf Tour in 
Good Old Germany. Ich lerne 
sie Im Rose Club und in Mün­
sters Odeon kennen. Dazwischen ­
liegen vier Ott-Days, die die 
Band In Münster verbringt. 
Kein kometenhafter Beginn rür 
eine Tour, but those thlngs 
happen sometlmes . Die Bugs , 
sie haben Witz, sind wild , 
dreist, frech, albern, Jung 
und geben ihre Sachen an, als 
hätten sie nichts zu verlie­
ren. 
So ist es, wenn man mit Ihnen 
zusammen ist; so spielen sie 
auf der Bühne. Völlig ver­
schiedene Menschen, die zusam­
men wilde Musik machen können, 
weil sie eine gehörige Portion 
Wahnsinn mit sich herumschlep­
pen. Nach verschiedenen Umbe­
setzungen sind von den eigent­
lichen Bugs nur noch die bei­
den pilzköpfigen Brüder Ri­
chard (glt) und Martin (voc) 
übriggeblieben. Sie werden 
neuerdings verstärkt durch 
Mick! (bass), Jeft (dr) und 
Dave (git). Zum Interview sind 
schon alle ziemlich angemei­
ert. Den lallenden Brüdern Ist 
kein einziger zusammenhängen­
der Satz mehr abzugewinnen. 
Doch zwischen Pizza, Bier und 
Polkastlmmung (ich welP auch 
nicht wieso) schwirrt plötz­
llch der gefährliche Partyba­
zlllus, genannt •small Talk": 
Jett: Was soll das Dingen da? 
EBM: Kümmer Dich nicht drum. 
Dave: Solln wir Witze erzäh­
len? 
Micki: Los, erzähl Witze. 
Jett: Ich kenne keine Witze. 
Dave: Mir fällt keiner ein. 
EBM: Also Ihr kennt keine 
Witze. Wie lange spielt Ihr 
bei den Bugs? 
Jett: Dreieinhalb Monate. 
Mick!: - Zwei Jahre.-
EBM: Lüg nicht, die Band 
glbt's erst seit Frühjahr '86. 
Richard: Sag Ihm, zwei Tage. 
(Die letzten Worte Richards an 
diesem Abend, eingepennt). -­
Mick!: Oh, Ja, Ja: zwei Tage. 
Ich spiele seit zwei Tagen bei 
den Bugs. 
Alle sind sich einig, 
spielen seit zwei Tagen 
den Bugs. Es gibt Pizza 
Rülpser und Lacher. 

sie 
bei 

und 

EBM an Jett): Micki und Du, 
Ihr seid sozusagen das Liebes­
paar der Band, richtig? Jett: 
Ist das ne Frage? 
EBM: Ja. 
Jett: Können wir schnell zur 
nächsten Frage kommen? EBM: 
Ja, liebst Du Mick!? Mick!: 
Natürlich tut er das, fuckin ' 
ass. 
Je rt: 
EBM: 

Nächste Frage . 
Du willst nicht darüber 

sprechen? 
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Jeff: Nächste Frage. 
EBM: Wie bist Du zu den Bugs 
gekommen? 
Jeff: Ich weiß auch nicht so 
genau, Ich kannte die Jungs, 
und Ihr Schlagzeuger ging weg, 
und sie fragten mich nach 
einem Gig, den Ich mit den 
"Lost Connections" hatte, ob 
Ich mitmachen wolle, und so 
war's dann auch, glaube Ich. 
(Er betont nochmal · lautstark) 
"The Lost Connections", das 
Ist meine eigentliche · Band, 
(und lauter) "The Lost Co ... " 
(Mick! hält Ihm den Mund zu 
und damit Ist dieses Thema 
fast beendet). "The Lost Con­
nections", wir sind wirklich 
hip, wir schlafen In alten 
Caravans, fahren Slxtles Autos 
und so was .. 
EBM: Zurück zu den Bugs. Wes­
halb "The Bugs"? Bugs: (ein­
stimmig, mehrstimmig) Besser 
als "The Beatles", oder? 
EBM: Sowieso. Ihr seid als ex­
Vlbes angekündigt, Ich weiß 
ehrlich gesagt nicht viel da­
rüber, Ihr? 
Jeff: Wir haben nichts mit den 
"Vlbes" zu tun. 
EBM: Ihr habt also einen eige­
nen Stil? 
Dave: Wir machen unsere eigene 
Musik. 
Jeff: Oh nein, das Ist nicht 
wahr, das stimmt so nicht. 
Alles was wir machen hat sei­
nen Ursprung In den Slxtles. 
Deshalb sind wir eben nicht 
ursprünglich. Keine Originale, 
sondern all unsere Musik dreht 
sich um die Slxtles und kommt 
daher, wir versuchen damit In 
unserer heutigen Zelt eine 
gute Zelt · haben, Indem wir an 
die Slxtles anknüpfen, uns 
darauf beziehen, und die Musik 
heute entsprechend spielen. 
Und glaub' mir, wir haben eine 
gute Zelt, wir haben Spaß, wir 
spielen total gern. Auf dieser 
Tour werden wir am 12. Dezem­
ber den meisten Spaß · haben, 
Ich weiß nicht, wo wir dann 
spielen, aber Ich habe dann 
Geburtstag. 
EBM: Fein. Habt Ihr Zukunfts­
pläne? 

Jeff: Neues Material. Wir wol­
len neue Stoffe, neue Texte 
angehen und uns weiterent­
wickeln. Auf keinen Fall dort 
stehen bleiben, wo wir Jetzt 
sind. 

EBM: Mick!, Du bist die einzi­
ge Frau In der Band, Ist dies 
so, weil Du mit Jeff befreun­
det bist, oder warum? Jeff: 
Also Ich lernte Mick! erst bei 
den Bugs kennen. Aber mehr 
sag' Ich zu diesem Thema 
nicht. Mick!: Also, das war 
so. Ich sah mir öfters die 
Bugs an und fand sie echt 
wild. Als Ich davon hörte, daß 
Lloyd, Ihr Bassmann, weggehen 
würde,. · ging Ich nach einem 
Konzert zu Ihnen hin und 
sagte: "Ich hab gehört, Ihr 
braucht Jemanden am Bass. Ich 
spiele · Bass für Euch.• Und sie 
sagen "alrlght". • Aber Ich 
habe noch nie Bass gespielt", 
sagte Ich. "Komm zur Probe", 
sagten sie. Ich übte soviel 
Ich konnte . Wir machten eine 
Probe und Ich fand mich echt 
schlecht, aber sie sagten:"Du 
warst wirklich phantastisch" . 
Jetzt bin Ich neben den beiden 
Brüdern der Star. Jeff: Na 
klar, das bist du. Mick!: Ach 
nee, Dave. Dave ist der 
eigentliche Star. 
Dave(grinst):Ihr erzählt alle 
Scheiße. EBM: Ihr hattet Jetzt 
gleich nach Eurem ersten Gig 
Im Rose Club vier off-days. 
Gut überstanden? Jeff: Es gibt 
einige Probleme. Nicht so sehr 
mit Mick! und mir, oder mit 
uns beiden und den anderen, 
wirklich nicht, sondern mehr 
einfach solche vorübergehenden 
Antipathien , weil wir so auf­
einanderhlngen und nicht spie­
len konnten. Aber Dirn (Ihr 
Fahrer) hält die Band zusam­
men. 
Dave: Egal, wir haben hier 'ne 
gute Zelt. 
Dirn: Ja, absolut brillant, 
besser als In England. 

Dave: TJa, da gibt es- schon 
Unterschiede. Wir sind In kei­
nem englischen Club so gut 
behandelt worden, wie hier In 

ANTIPASTI 

:'.en Läden. In England bekommen 
wir spätestens um halb zwölf 
einen Tritt, vier Pfund und 
raus . Kaum freie Getränke . 
Essen sowieso nicht. Jeff: 
Aber das Publikum In England 
Ist viel besser. Die Leute 
machen viel mehr Action. Ich 

B L A C K 

will nicht sagen, hier bei 
Euch steht das Publikum nur so 
rum. Das stimmt nicht. Ihr 
hier, Ihr bringt Eure Stimmung 
Irgendwie anders rüber. Aber 
es kommt bei uns an . Ist doch 
großartig, oder? 

Michael Tönnls 

B R T A N 

KRIEG DEM RAUSCHGIFT 

Verkauft werden die Jungs als 
Hartfunker mit Elnfiüssen bis 
hin zu Mozart, plus krlftlgen 
Schluck Sozialkritik. Die pro­
blemlastlgen Texte i la Ar­
bei tsloslgkelt, Immleratlon, 
Ohrensausen oder Rassismus (BB 
sind selber keine Rassisten, 
denn bei Ihnen dürfen auch 
zwei Weiße mitspielen) ver­
packt man In tanzbare Formen 
und damit hat man sie schlau­
erweise gleich Ins Vergnügen 
hlnübertransformlert, was In 
der Band schließlich auch 
nicht zu kurz · kommen darf. So 
verriet der gläserschwenkende 
Ron Elllson, seines Zeichens 
unlnstrumentlerter Frontman 
der Band, dem effekthelschen­
den EBM-Reporter glaubhaft, 
man sei "Just for fun• In 
Germany. Aha. Apartheit und 
Heroin fällt bei Ihnen übri­
gens nicht In die Sparte Spaß. 
Für letzteres würde man sogar 
seine eigene Großmama verkau­
fen. (was kostet eigentlich so 
ein Ding?) (Weiß Ich auch 
nicht, hab'kelne mehr, Anm. 
d.S.). Spaß wiederum bereitete 
dem schräg grinsenden Reporter 
Ihre Gastsängerin June Mlt­
cheli. Auf die blöde Frage, ob 
sie der Band auch soviel Freu­
de bereite, meinte Herr Elll­
son nur lakonisch abwinkend, 
daß sie privates und beruni­
ches sehr genau zu trennen 
wüßte. Das war für den Repor­
ter der Wink mit dem Zaun­
pfahl, er machte sich sogleich 
auf die Pirsch und entlockte 

der gleichermaßen gutaussehen­
den wie freundlichen Jungen 
Dame .(24 Jahre alt) einige 
Details· über sich und ihre 
eleene Band, was demnlchst In 
diesem unseren Musikmagazin zu 
lesen sein wird. 
Aber zurück zur feuchtfröhli­
chen Fachsimpelei mit Herrn 
Elllson. · Das Kölner Concerto 
hier hltte Ihm sehr gut ge­
taugt, nicht zuletzt auch des-
halb, weil das Londoner 
Clubpublikum daheim schon 
ziemlich gelangweilt auf sie 
reagieren wilrde und genau das 
taten die fröhlichen Rheinlän­
der eben nicht. Beides ist für 
mich nachvollziehbar, denn für 
die ausufernden Londoner Ver­
hältnisse ist die Band wohl 
ein wenig zu sehr Mischmasch, 
weshalb man dort lieber gleich 
zu den konsequenteren Vertre­
tern der eigenen Vorlieben 
rennt. Für kontinentale Kon­
sumenten, die für einen ver­
wlsserten Funkgroove Ja schon 
seit etlichen Jahren minde­
stens die eigenen Kinder ver­
kaufen, dürfte Black Brltaln 
eigentlich sowas wie die Of­
fenbarung des Johannes sein. 
Das heißt Jetzt nl~ht, daß die 
Welt ohne sie nicht welterexl­
stleren könnte, aber sie könn­
ten sich zum niltzlichen Binde­
glied zwischen Funk und Hip 
Hop entwickeln und zur sonsti­
gen Brlt-Funk-Folter sind sie 
schon Jetzt eine gern gesehene 
Alternative. 

Hackl Dicht 
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s E T F A T A L E 

WENN IHNEN EINER DUMM KOMMT 

Es gab viele Gründe rür dieses 
Interwlev, doch der entschei­
dende war, da~ mir "I wantia 
hlt", die neue Maxi von Set 
Fatale unter die Finger kam. 
Ich kannte die Debut-LP vom 
Sommer, doch der Unterschied 
Ist wie Himmel und Hölle. Was 
Ist das? Das Ist knallharter 
Metal-Hlp-Hop. Ist es oder Ist 
es nicht? Ist das Grebo? Dazu 
diverse Zeitungsskandale, die 
den "Spät-Teenies" etwa den 
Titel "Frankfurter Jungrüpel" 
einbrachten. Also auch hier 
eine reine Image-Angelegen­
heit? Man Ist aber Immerhin 
sehr schlagkrlftlg. Bassist 
CEM ORAL z.B. erlangte Lokal­
berühmtheit, als er dem Raus­
schmeißer einer der edelsten 
Frankfurter Discos (In der 
Immerhin neben Prlnce und L.L. 
auch Boris verkehrten) demon­
strierte, wie man dieses Eta­
blissement auch durch ein 20 
x 30 cm großes Toilettenfen­
ster verlassen kann. Und dies 
mit äußerster Brutalltit. 
"Tja, der war ganz schön sau­
er, mu~te sich ja einen neuen 
Anzug kaufen, aber wenn mir · 
einer so dumm kommt!" 
EBM: Ihr habt bei "What's so 
funny about" einen Plattenver­
trag unterschrieben. Wie kam 
es zum Spllt mit Independance? 
"Der Grund Ist eigentlich sehr 
lustig. Wir waren gerade auf 
Tour mit World Domlnatlon En­
terprlses und gastierten Im 
LOGO/Hamburg. Irgendeine blon­
de Schnepfe hat Roger sein 
Lieblings T-Shirt geklaut. Er 
6 EBMusikmagazin 

Jen, und er machte dann diese 
tolle Maxi daraus.• 
"Wir sind weder häßlich noch 
blöd, also keine Grebos" 

EBM: Wenn man "I wanna hlt" 
als Maßstab nimmt und auch die 
sehr "wilden" Live-Shows: Seid 
Ihr Grebos? 
"Nein. Man kann alles als 
Grebo bezeichnen. Gut, In "I 
wanna hlt" Ist sehr viel drin, 
z.B. Hlp-Hop, Metal, Disco, 
Rock'n Roll und vor allen Din­
gen modernes Sampllng, da kön­
nen einem vlellelch Assozl­
at!one zu Pop Will Eat Itself 
kommen. Wenn man bedenkt das 
wir eigentlich alles gerne 
spielen, hast du recht, aber 
wir sind weder häßlich noch 
blöd, also keine Grebos I" 
EBM: War "I wanna hlt" für die 
Hlp-Hop Welle geplant? 
"Nein. Es klingt ja auch nicht 
wie reiner Hlp-Hop. Wir nahmen 
es vor 9 Monaten auf, also 
lange bevor die Hlp-Hop Hyste­
rie nach Europa kam . Wir waren 
von dieser Musik schon lange 
beeinflußt, bevor z.B. Leather 
Nun überhaupt wußten, ob Hlp­
Hop aus Norwegen oder Dinemark 
besitzt aber nur eines. Als 
uns der J.abelchef mit seiner 
Frau zum Essen eingeladen hat­
te, hat er sich eines von Ihm 
aus dem Schrank geholt. Später 
hat er uns bei der Abrechnung 
DM 30.- dafür abgezogen. Da 
war das Maß voll. Wir boten 
dann Hllsberg "I wanna hlt" 
an. Ihm hat es sehr gut gefal-

kommt. Aber In diesem beschis­
senen Geschäft Ist alles der­
maßen kompliziert, daß wir es 
einfach nicht geschafft haben 
die Plate früher rauszubrln­
gen. Aber In diesem Fall macht 
es nicht so viel, weil "I 
wanna hlt" sehr eigenständig 
Ist. Wir benutzten ein norma­
les Schlagzeug und nicht so 
eine nervige Rhythmusbox, au­
ßerdem Ist Cans Gesang eher 
Rock'n Roll als Rap.• 
EBM: Stichwort Leather Nun: 
Ihr seid bekannt für abfällige 
Bemerkungen über Kollegen. Als 
Ihr mit MINIMAL COMPACT auf 
Tour ward, habt Ihr diese In 
der Hamburger Morgenpost als 
"Gruftaltelmer" betitelt. Die 
MoPo wiederum be1.elchnete euch 
als "Jungrüpel" . Ist euch das 
so rausgerutscht oder Ist es 
Image-Mache? 
"Dazu stehen wir auch heute 
noch. Dieses "Our Israel"­
Getue und Gejammer war einfach 
zuviel für uns. Wir waren uns 
vor der Tour über die Musik 
von MINIMAL COMPACT nicht 
ganz Im Klaren, aber schon 
beim ersten Konzert Im LOFT/ 
Berlin waren wir echt ent­
setzt. Das hat nichts mit 
Kollegenhaß zu tun. Im Gegen­
teil, wir sind mit einigen 
Bands sehr gut befreundet, 
z.B. mit WORLD DOMINATION 
ENTERPRISES. Außerdem sind wir 
keine Rüpel. Can studiert so­
gar noch nebenher. " 
EBM: Befreundet auch mit Rod­
ney Orpheus von CASSANDRA 
COMPLEX ? 

"Ja, auch wenn wir Im Moment 
keinen Kontakt zu Ihm haben.• 
EBM: Er hat eure Debut-LP 
produziert. Die neue Maxi habt 
Ihr selbst produziert. Trotz­
dem klingt die LP wesentlich 
deutscher und steifer als "I 
wa nna hlt" und Ist auch nicht 
so ausgereift. 
• Ja, das lag an mehreren Grün­
den. Erstens war unser Song­
Material sehr alt . Wir hatten 
dieses gute Plattenangebot 
bekommen, und da wollten wir 
einfach alle Songs, die wir 
schon gar nicht mehr spielen 
wollten, noch schnell auf Vi ­
nyl haben. Also mehr eine Be­
standsaufnahme unserer ver­
gangenen Arbeit . Wir konnten 
ja nichts verlieren dabei. 
Außerdem, zeigte es sich, daß 
Rodney ehrlich gesagt (außer 
ein paar wirklich guten Studi­
otrlcks) nicht gerade sehr 
viel drauf hatte. Wir kannten 
seine Musik auch nicht beson­
ders gut, schon da hätten wir 
erkennen müssen, daß er etwas 
"altmodisch" Ist.• 
EBM: Im April geht Ihr jetzt 
auf eure erste eigene Tour? 
"Richtig. Eigentlich wollten 
wir nur In Großstädten spie­
len. Aber unser Konzert-Mana­
ger hat uns darauf hingewie­
sen, daß man In Kiffern so 
schön viel Geld verdienen kann 
und darauf möchten wir nicht 
verzichten .• 
EBM: Viel Geld? Das paßt ja zu 
der aktuellsten Meldung In 
einer von diesen Frankfurter 
Stadtzeitungen, daß Ihr aus 
Imagegründen nicht mehr an 
Beneflzveranstaltungen für 
Hausbesetzer oder Startbahnop­
fer teilnehmen wollt, obwohl 
Ihr diesem Mlllleu entsprungen 
seid? 
"Das Ist der größte Blödsinn. 
Als man uns gefragt hat, waren 
wir gerade dabei, unser neues 
Programm anzufangen, und wir 
hatten auch Geldprobleme. 
Meinst du, daß man da g·roße 
Lust hat In so einer schwit­
zigen Knoblauchhalle vor 
dlcken Hipples zu spielen, die 
dann noch nicht einmal unsere 
Platte kaufen? Außerdem stam­
men wir nicht aus diesem Mi­
lieu. Wir kennen gar keine 
Hausbesetzer, und die Start­
bahn Ist uns gänzlich unbe­
kannt." 
EBM: Was wird live zu hören 
sein? 
"Ein völlig neues Programm. 
Wir wissen selbst noch nicht, 
wie die Musik aussehen wird, 
aber wir haben ja noch einen 
Monat Zelt. Wir werden diesmal 
Sampllng und auch Scratching 
einsetzen, aber an Hlp-Hop 
wird es nicht erinnern. Viel­
leicht wird es In Richtung 
Meta! gehen. Man muß etwas 
aufpaßen. Wir wissen, daß je­
des Publikum lieber Tanzmusik 
als komplizierte Breaks hört, 
obwohl wir diese auch sehr 
gerne spielen. Auf alle Fälle 
wird die Show laut sein!" 
- Danke-
"Bltte, Bitte" Caro Llndener 
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INNERMUSIKALISCHE REVOLUTION 

Für mich Is t Hip Hop so was 
wie der Punk der 80er. Zumin­
dest vom "künstlerischen• 
St andpunkt und v on der Bedeu­
t ung a ls lnnermusikallsche 
Revolution der Zehnjahreszyk­
len, die sich Immer Ins näch­
ste Jahrzehnt hlnelnwälzen 
{Rock'n Roll von den 50ern In 
die 60er, Beat plus Hipples 
von den 60ern in die 70er und 
Punk/New Wave von den 70ern In 
die 80er), von Ihrer ursprün­
glichen Rohkraft Immer mehr 
einbüßen, automatisch zur· "Old 
Wave" degenerieren und von der 
Jeweils neuen Welle totgetram­
pelt werden. Natürlich Ist 
unser guter alter Punk/New 
Wave noch nicht richtig tot 
{riecht bloß etwas komisch); 
musikalische Innovation Ist 
derzeit Jedoch weder mit Fern­
rohr noch Mikroskop oder Hör­
apparat auszumachen und im 
fälligen umrang wohl auch so 
schnell nicht zu erwarten {die 
Mlttslebzlger lassen grüßen) . 
Die latente Endzeitstimmung 
der GruftJünger scheint dies 
zu bestätigen. Da können U2, 
eure und Konsorten vor noch so 
vielen Hanseln klimpern. Hier 
trifft man eher den bekannten 
Dlnosauriereffekt: Je größer 
sie wurden, desto sicherer war 
ihr aussterben. In so 'ner 
verzwickten Zelt, In der ase­
xuelle Vegetarier Im umge­
kehrten Verhältnis zur tat­
sächlich erbrachten {musikali­
schen) Zeugungskraft mit gene­
slshafter religiöser Inbrunst 
von Fans {das Wort kommt von 
Fan-atiker) und Kritikern 
gleichermaßen übergossen wer­
den, mag es einen nicht ver­
wundern, daß nun vermehrt Här­
tner {Membranes, Leather Nun 
u .a.) wltzlgerwelse beim ver­
schrieenen Hip Hop abkupfern. 
Nestbeschmutzung? 
Jedenfalls sind die Beasty 
Boys mit Ihrem Megaerfolg In 
die gleiche Vorreiterposition 
wie seinerzeit die Sex Plstols 
getrudelt, was den Hip Hop 
endgültig von der exotischen 
Negermusikattitüde befreit und 
dadurch auch langsam für den 
weißen Mann/Frau verdaubar 
macht. Das hält den allwlssen­
hartgesottenen Punk/Waver na­
türlich nicht davon ab, wie 
der erschrockene Hippie In den 
70ern herumzugrelnen, dies 
neue -Zeugs sei total bekloppt 
{"Dlscoschelß"), primitiv { 1 ), 
eintönig und total unmusika­
lisch. Das stimmt natürlich 
alles, aber gerade DESWEGEN 
Ist dies neue Zeugs o.k ., als 
Gesamtlavamasse betrachtet 
zumindest. Außerdem hat sich 
bis Jetzt noch alles weiter­
entwickelt und verästelt, etc . 
Der Lauf der Geschichte Ist 
eben genauso wenig aufzuhalten 
wie der nächste berühmte Dro­
gen- oder Unfalltote, usw., 
bla,bla. 

Zur Sache Schätzchen: Erste 
große Sprechgesangstour seit 
Run DMC/ Beasties, Tor 3 zu 
Düsseldorf rappel v oll. Die 
Stimmung erst erwartungsvoll , 
dann begeistert , teilweise 
enthusiastisch. Das anwesende 
Kollektiv hatte instinktiv das 
Gefühl, bei der Jungfernfahrt 
eines neuen, großen Trends 
dabelzusein. Kleldungsmäßig 
klappte es mit dem gemeinsamen 
Konsens zwar verwlrrtermaßen 
noch nicht so recht, aber 
Immerhin hat der Punk von 
nebenan schon den Code ge­
knackt , und weiß, daß man sich 
Im Hier und Heute die Base­
ballmütze überstülpt. 
Publlc Enemy erklommen als 
erste mit viel Gebrüll die 
Bühne und die Bude dröhnte, 
daß Ich mir wie ein lebender 
Punchingball vorkam, was die 
Schläge der Beatbox anbetraf. 
Anscheinend hatte sich der 
Herr am Mischpult grad noch 
'ne gute Portion Crack 
verpaßt. Als die Wirkung 
wieder etwas nachließ, wurde 
der Sound auch wieder besser, 
sprich: nur noch ein Fall fürs 
Gesundheitsamt und nicht mehr 
für die Menschenrechtskommis­
sion . Was den musikalischen 
Part von PE betraf, so wlll 
Ich sie unter diesen Voraus­
setzungen nicht zu kritisch 
Ins Visier nehmen, obwohl man 
das eigentlich tun sollte, 
denn schließlich verkauft man 
sich als superharte Der Jam­
Flghter und scheut sich auch 
nicht davor, an der Abendkasse 
DM 32,-- zu ergaunern, obwohl 
von 3 angekündigten Acts dann 
doch nur zwei auftraten {nach 
Erle B und Raklm krähte nach 
L.L.'s Auftritt keiner des 
jugendlichen GefJügels mehr>. 

Optisch arrangierte man reiz­
voll ein Dreigestirn aus DJ 
Terminator X, der In der Mitte 
als König Turntable über allem 
thronte und zwei M111zange­
stellten seitlich auf Pode­
sten, -die in Uniform, mit M-PI 
und bösem Blick In einstudier­
ter Choreographie Innere Si­
cherheit durch div. Combatpo­
sen vermitteln sollten. TJa . . , 
früher gab's Go Go Girls . .. --­
Insgesamt war mir Ihr Set in 
der Leistungsendabrechnung et­
was zu großkotzig aufgebläht 
dargeboten und das oft minu­
tenlange Gelaber, bzw. Publl­
kumsanmache (everybody say 
Hoooo, everybody say 
Plllllleeece) zwischen den 
Stücken zwingen mich zu der 
Behauptung, daß sogar In unse­
ren Kindergärten etwas diffe­
renzierter kommuniziert wird. 
See you. Dann Ladles Lover 
Cool James höchstpersönlich , 
natürlich wieder mit alttesta­
mentarischem Bombast ange­
kündigt . Die Kinder Im Saale 
verehren den· omnipotenten Mes­
sias, schwenken die Armehen 

THE 
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und grölen beliebig alles 
nach, was dieser oder sein 
leicht schmieriger Ghettocon­
rroncler berehlen. Oberhaupt 
läßt so manches an der urame­
rlkanischen Darbietungsrorm 
daraur schließen, daß einige 
Rap-Artisten tier im Unbewuß­
ten schon Ihr Las Vegas Gna­
denbrot Im Visier haben. 
Nichtsdestotrotz war die Musl­
kaurrührung eine runde Sache, 
jawohl. Bis aur "Radio" erkla­
ngen nur Songs der sich excel­
lent verkaurenden Zwoten, er­
rreullcherwelse keine reinen 
Plattenabklatschversionen, man 
hatte also merklich getürtelt 
und gedübelt. Hervorragend das 
blinde Zusammenspiel und die 
klugen Doppelpässe der beiden 
DJs Cut Creator und Boyd noch 
was (nlx verstehen, Auslän­
der). 
Hier waren echte Meister ihres 

u s B R u C H / u K s u B s Faches unterwegs. Hut ab. Und A 
der große Macho mit dem weißen 
Käpp!e als Perrormer? Zumin­
dest habe Ich großen Respekt VETERANENTREFFEN vor dem, was der Bub mit sei­
nen 18 oder 19 Lenzen bereits 
gebracht hat und bringt. Daß 
aur der Bühne sein Gangster­
und Sexmonsterimage einen 
leichten M!lchzahntouch abbe­
kommt, ist Ihm In diesem Zu­
sammenhang genauso wenig an­
zukreiden wie sein noch etwas 
unausgereirter Bewegungsstil. 
Hey L.L. , schiel doch nicht 
nur aur Muhammad Alls Maul, 
sondern vielleicht auch mal 
aur die Tanzschritte als alten 
James Brown. Der zelgt's euch 
jungen Hüprern nämlich immer 
noch. Fang aber jetzt nicht 
gleich zu weinen an. Sogar der 
große Alan Bangs rand dich 
"toll". Ich auch. 

Der Geist der stets verneint 

S T I F F L I T T L E F N G E R S 

Der Abend fing schon beschiss­
en an, da Ich fahren mußte. 
Nach einiger Verspätung betrat 
eine Band die Bühne, -eile aus­
sah wie ein Rel!kt der Neuen 
Deutschen Welle. Vor allem der 
Sänger sah wie eine perfekte 
Kopie des UKW-Sängers aus. Der 
Ankündigung und den Zurufen 
des Publikums konnte man ent­
nehmen, daß es sich um die 
Vorgruppe "Ausbruch" handelte . 
Die Musik stand dem seltsamen 
Außeren in nichts nach. Zwar 
war sie schnell und laut und 
hin und wieder ergab sich auch 
der Ansatz einer Melodie, aber 
nlchts deutete darauf hin, daß 
es diese Band schon Jahre 
gibt. D!lettantismus, auch 
wenn er beabsichtigt Ist, ist 
eben nicht alles. Lediglich an 
der (für eine Vorgruppe) gro­
ßen Anzahl der Stücke ersah 
man, daß "Ausbruch" wohl schon 
seit einiger Zelt zusammen­
spielen . 

gehörten sie zur Status Quo­
Revlval-Band. Am schlimmsten 
war jedoch der Sänger: an­
scheinend Ende Vlerzlg, Bier­
bauch und Peter-Tosh-Ver­
schnltt. Das Ganze nannte sich 
dann "U.K.Subs". Ihre Musik 
klang verdammt oft nach Ex­
plolted/Heavy Meta!. Zwar be­
herrschten sie Ihre Instrumen­
te, respektive Stimmen, doch 
um dreißig- oder vlerzlgmal am 
Abend Stücke zu hören, die 
alle Irgendwie gleich klingen 
(wieder dieser Status Quo­
Effekt), braucht man kein Kon­
zert zu besuchen. Unterschiede 
bemerkte man lediglich In der 
Schnelllgkelt und In der Laut­
stärke. Peinlich wurde die 
ganze Inszenierung, als der 
Sänger mit Sprüchen wie "Ger­
many ls best for Rock'n'Roll" 
und "It's wonderful to be 
here" (doppelt peinlich, weil 
bei Nena geklaut) versuchte, 
Sympathien beim Publ!kum In 
der Obach-Palenberger Rockfa­
brik zu erheischen. 

G u T E A L 

Sehr lange hörten wir von den 
surr Llttle Fingers einfach 
gar nichts. Was war passiert? 
Jim Rellly, Schlagzeuger der 
Fingers war gegangen und auch 
Jake Bums wollte gehen. Dann 
kam die Frankreich Tour auf 
der noch mal alle zusammen 
splelt.en . Auch die anderen 
faßten sich wieder Mut und 
merkten, daß sie eine Gruppe 
sind und zusammen gehörten. 
Man engagierte einen neuen 
Schlagzeuger, Dophln Taylor, 
Profi seines Amtes, der vorher 
bei der Tom Robinson Band 
gespielt hatte. Taylor spielt 
gut und präzise Schlagzeug und 
Ist auch kein schlechter Sän­
ger. Er Ist eine Bereicherung 
für die Gruppe. 
Während sich die Platten der 
surr Little Fingers Immer 
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weiterentwickelt haben, ist 
die Live-Show Immer noch die 
gleiche gebl!eben. Nach dem 
klassischen Rock-Schema, zwei­
mal Gitarre, Baß und Schlag­
zeug klingt live alles noch 
genauso wie vor fünf Jahren. 
Man wird etwas übertölpelt und 
denkt an dfe vergangene Musik 
und es gefällt. 

Die Stimmu·ng auf dem Konzert 
Im Blelefelder PC 69 war auch 
etc . gut, so daß eigentlich 
alle auf ihre Kosten kamen. 
Zugaben wurden gegeben, Pogo 
getanzt und schon stand fest, 
daß auch das nächste Konzert 
der Stiff Llttle Fingers wie­
der gut besucht werden wird. 
Herausragend was jedenfalls 
der Song "Tim Soldler" . 

Alec 

Nach kurzer Zelt erschienen 
dann merkwürdige Gestalten auf 
der Bühne. Der Schlagzeuger 
und der Bassist sahen aus, als 

Aber den meisten hat es an­
s c h e l n end gefallen. 

ELHA 

E N 0 LARAAJI BR O O K 

DIE STILLE VOR DEM LEBEN 

Seit zehn Jahren warten seine 
Anhänger vergeblich darauf, 
daß sich Meister Brlan Eno 
wieder live greifbar macht. 
Ebenso lange schon dauert das 
Warten auf eine neue LP mit 
greifbarem Songmaterial. Im 
Rockblz als solchem arbeitet 
Eno nur noch als Referenzpro­
duzent für Interpreten mit 
Ansprüchen muslkal!scher 
Ernsthaftigkeit, die man auch 
U2 unterstellen sollte, wie 
kaum einer anderen Band Ihrer 
Dimension. Sein eigenes Schaf­
fen hat er 1978 gänzlich ins 
im wahrsten Sinne des Wortes 
stille Kämmerlein verlegt. Der 
Grund für diesen Schritt hieß 
"Ambient Muslc", als die er 
eine Idee von Musik als bloßer 
Raumkulisse zum unbewußten 
Hören neu definierte, der 
schon 1920 Erle Satie in 
"Muslque d'Ameublement" mit 
betäubend repetierenden 
Becken- und Bläserrhythmen auf 
den Leib gerückt war. Eno 
seinerseits kreierte mit sei­
nem .formvollendeten Werk "Am­
blent 1/Muslc for Airports" 
eine assozlatlonsneutrale Va­
kuumwelt auf der Grundlage 
westlichen Harmoniegefühls mit 
Minimalstrukturen per Stimmen, 
Klavier und warmer Elektronik, 
die slch stoisch der Einord­
nung In vertraute Muster ent­
zog. 

Mit' verschiedenartigen Splel­
mögllchkelten zum glelchen 
Zweck vertrat er seither In 
zahlreichen Plattenveröffent­
lichungen eine Musikpolitik 
der Unaufdrlnglichkelt; seine 
Konzertabstinenz mag dadurch 
erklärt sein, daß Amblent 
Muslc l!ve zum Widerspruch In 
slch würde . 
Das Paradoxon einer Tournee 
wagten jetzt vier Artgenossen, 
die unter Enos Schirmherr­
schaft den Zustand geräusch­
voller Statik auf stärker tra­
ditionellen Wegen zu erreichen 
suchten. So lassen die ange­
nehm schwermütigen Klangwel­
ten des Pianisten Harold Budd 
bisweilen Jazz-Tonal!tät 
durchklingen, während der Name 
des farbigen Amerikaners La­
raajl mit pseudo-lnd!scher 
Med!tationsmuslk in Reinkultur 
verbunden ist. Michael Brook 
und Enos Bruder Roger dagegen 
lleren mit ihren jüngsten Pro­
duktionen Gefahr, die fragile 
Idee Amb!ent Music zu natur!m­
pression!stlschen Klangträume­
reien zu verwässern. Die Auf­
tritte der gepflegten Herren 
Brook, Laraaj! und Roger Eno 
unter dem Motto "An Opal Eve­
nlng" Im Gürzenich zu Köln 
machten diese Sackgasse 
streckenweise eklatant deut­
lich. Harold Budd, versierte­
ster Musiker der Runde, mußte 
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wegen einer Lungenentzündung 
diesen einzigen Deutschland­
termin absagen. 
Roger Eno als anderer Kandidat 
am Flügel spielte seine 
schllchten Themen entspannt 
und hielt sich vorbildlich an 
das Gesetz de r Sparsamkeit , 
ohne Jedoch die echt e Tiefe 
eines stillen Wassers zu er­
reichen. Dies mag am vorherge­
gangenen zerdehnten Auftritt 
I.araajls gelegen haben, wäh­
rend dem weder bewußtes Zuhö­
ren attraktiv noch bewußtes 
Abschalten möglich war. 
Scheinbar gelassen hantierte 
der kahlköpfige Laraajl auf 
einem Bühnenpodest lm Stehen 
an drei aufgebauten elektri­
schen Zithern mit wechselweise 
Fingern und Schlagstöcken und 
ernüchternd dürftigen Ergeb­
nissen. Welt entfernt von der 
homogenen Ausstrahlung seiner 
LP "Day of Radlance" hatte das 
unentschiedene Hin und Her von 
einem halbgaren Spielansatz 
zum nächsten peinliche Ähn­
lichkeiten mit kindischem Ge­
kllmper. Der bescheidene Höhe­
punkt fand demgemäß schon zu 

Beginn mit Michael Brook 
statt. Technisch präpariert 
mit einer enormen Vielfalt an 
Zusatzgerät, spielte die E­
Gltarre ln Brooks Händen sich 
gegen Ihr eigenes Echo durch 
eine satte Pa lette an Kla ng­
farben. Wenngleich Brook den 
akustis ch erkleckl!chst en Bel­
t rag lleferte, wurde bei Ihm 
eine fatale Nähe zur schöngei ­
stigen Elektronik von Klaus 
Schulze und Epigonen spürbar. 
Umso kritischer, da Brook und 
seine Partner auch ln der 
Gruppenimprovisation nicht so 
recht heimisch waren, dies 
zeigten zwei mittelprächtige 
Gemeinschaftsstücke am Ende 
des Programms, auf die man 
sich erst kurz zuvor geeinigt 
hatte . 
Seit Eröffnung der neuen Phil­
harmonie hat der altehrwürdige 
Gürzenlch nicht einmal mehr 
die Dubllners als bewegendes 
Ereignis außerhalb der Karne­
vals-Session zu bieten. Der 
"Opal Evenlng" verspielte die 
Chance, ersatzweise eine neue 
Dimension der Stille zu prä­
sentieren . Christian Köhl 
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AUS ALTEN TAGEN 

Nein! Nein! Nein! Damit hätte 
ich nun nicht mehr gerechnet. 
Wieder eine Band, die ihr 
durchschnittliches Knelpen-
Theken-Daseln, "Weißt Du noch 
früher ... ", warum nur wird 
selbst der durchdrehteste Punk 
Rocker alt, Leben beenden will 
um die "gute alte Zelt" 
(Hass .. . auf dies Kllscheefor­
mel. Keine Zelt war besser als 
die vorherige , Jede Zelt Ist 
das was man selbst aus Ihr· 
herausholt) wieder auf die 
Bühne zu bringen und die "Gute 
alte Zeit-Redner" vor die Büh­
ne zu holen, damit man gemein­
sam In alten Erinnerungen 
schwelgen kann, damit der Pogo 
und die Sau "abgeht" (Hass .. .) 
An diesem Tag wurde keine neue 
Platte ausgepackt. Nichts 
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Neues mit dem man sich hätte 
befassen müssen . Alles blieb 
beim Alten. Vielleicht wurde 
hie und da ein alter Badge aus 
der verstaubten Ecke gezerrt . 
Vorfreude und Neugier kommt . .. 
Schon bevor Ich mit dem Inter­
view beginne, nimmt mein Ge­
hirn erstaunt einen grauen 
Infozettel der Band wahr. Reu­
nion? Keine Spur. Alles sei 
wie gehabt, nur Deutschland 
mal wieder hinterm Mond, Ame­
rika hätte sie niemals verges­
sen, dort sei man die vergan­
genen Jahre unermüdllch, bis 
zur totalen Erschöpfung und 
Cortlsol-Aufnahme des Körpers 
getourt, Auftritte · vor l 0000 
Leuten seien keine Seltenheit 
gewesen . Als blauäugiger Ban­
dit und nach einem Telefonges-

the other line 

Spencer-Jacken 

Picollo-Jacken 

Baseball-Jacken 

20 Bundfaltenhosen 

bedruckte Jeans 
z.B. Leo, Schlange usw., 
über 30 Motive 

Petticoats 

Lederminiröcke 

große Auswahl an „Stretch" 
Kleidern, Röcken, Hosen usw. 

59,-
99,-

ab 119,-
89,-

ab 79,-
ab 39,90 
ab 139,-

große Schuhabteilung mit über 280 Modellen 

z.B. Dr. Martens ab 79, -
Creepers ab 99, -
Jetzt - NEU im Programm 

Band-T-Shirts 
über 100 Motive 

ab 20,-

Außerdem ständig Restposten zu „Minipreisen"!!! 
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ANTIPASTI 
präch mit Enno vom deutschen 
999-Label bin ich versucht dem 
Glauben zu schenken. Trotzdem 
muß ich an die Bay City Rol­
lers denken; die sollen auch 
noch irgendwo an der West­
coast.. . 
Das Hier und jetzt machte 
Spaß, baute den Stress-Spiegel 
zumindest im Publikum schnell 
ab. Ob nun 77 oder 87 ... Sän­
ger Nick erschien zwar mit 
einem leichten Glänzen am Hin­
terkopf, was gllinzte war die 
Glatze... und das viele Bier 
das die langen, wohl doch 
aufregenden Jahre und Nächte 
durch seinen Körper floß, war 
seinem Bauch schön anzusehen . 
Die alten Hits bekamen neuen 
Glanz, leuchteten zwar nicht 
so hell wie man hätte annehmen 
können, doch Immerhin waren 
sie mit soviel Licht beseelt, 
daß ich beim Pogo zwei mal den 
blergetränkten Boden küßte. 
Beim Interview nannte Nick 
mich Darling. Bot mir Wein und 
seinen Schoß an . Ersteres nahm 
ich dankend an . Um die Leute 
davon zu überzeugen, daß man 
auch weibliche Interviewpart­
ner durchaus ernst nehmen 
darf, brauchte Ich normaler-
ll'eise nicht mehr als eine 
Minute. Bel Nick war dies 
nicht anders. 
Von all seinen schönen Gedan­
ken und Erkenntnissen, die ihm 
im Lauf der Jahre durch den 
Kopf wirbelten hörte ich und 
merkte bald, daß es auch meine 
Erkenntnisse waren, die tref­
fend auf mich wirkten wie ein 
Blitzschlag, der plötzlich und 
unerwartet aus einem strahlen­
den Himmel geschossen kommt . 
"Das wichtigste Ist für mich 
nach wie vor das Gefühl, daß 
Ich empfinde wenn Ich Musik . 
höre, die mir etwas gibt. Mein 
Herz muß schneller schlagen . 

KISSING 

Es ist eben die ganze Rock'n 
Roll Sache, die mich am Leben 
hält . Mir Energie verschafft . 
Ich finde es sehr wichtig, 
extrem zu sein, nicht in einer 
gesichtslosen Masse unterzuge­
hen. Ich bin heute Nachmittag 
die Heidelberger Fußgängerzone 
entlanggelaufen. Alle Leute 
sahen gleich aus, ich kann mir 
schon vorstellen, wie sie le­
ben. Ohne dieses besondere 
Gefühl im Herz, ohne die Ener­
gie, die man spürt . Manchmal 
glaube ich einfach, alles 
schaffen zu können . Es Ist so 
wichtig, daß man einen Halt 
hat. Mein Halt, mein Leben ist 
die Musik, im Allgemeinen und 
eine eigene im Besonderen.• 
Kann man ihm verdenken, daß er 
auch heute noch keiner Bühne 
widerstehen kann? Aber wie 
sieht es mit neuen Songs aus? 
Drückt es ihn nicht , seine 
Gedanken zu formulieren und 
vor die Leute auszubrüllen? 
Neue Songs will man auf der 
nächsten Tour, im April zele­
brieren, zuerst einmal sollten 
die alten Recken, die hartge­
sottenen Fans mit den schönen 
rosa 999-Badges zurückgewonnen 
werden . 
Natürlich werden die 
und auch Ich, die rosa Badges 
dran lassen, bis sie irgend­
wann einmal in der Waschma­
schine abfallen und für immer 
verschwinden . Bis zum nächsten 
999 Konzert aber, sollten sie 
schon halten. Danke übrigens 
Nick, daß ich jetzt auch so 
ein Badge habe, Ich komme auch 
bestimmt wieder und der 
Sticker ziert meine Tasche, 
die ich tägllch so mit mir 
herumzerre und die genau wie 
ich all die neuen Geschehnisse 
mitbekommt, ohne alt oder ab­
gestumpft davon zu werden. 

Sand.ra Grether 

COUSINS 

ERZÄHL DAS DEINEN KINDERN 

KISSING COUSINS 

Irgendwann an einem grauen Tag 
schrieb der rührige Nikkl 
Sudden einen schönen Artikel 
über seine damalige Lieblings­
band "The Creeplng Candles•, 
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erllebt Augsburg, wie die CC, 
die von dort kommen, und er 
beendete seinen Bericht mit 
den Worten "Erzähl das deinen 
Kindern•. ' Mit diesem Satz 

möchte Ich den Artikel über die vier Jungs Jurch ihre 4-
die Kisslng Cousins beginnen. Song Beigabe zu dem Straight­
Auch sie leben südlich der Tape "Passion & Obsession•, 
Main-Grenze, auch du darfst das dem Fanzlne beigelegen 
sie nun kennenlernen, falls hatte und sich in Rekordzeit 
das nicht längst vollzogen verkaufte. Die Leser des Maga­
lst. Auch du darfst deinen zlns sparten nicht mit Lob: 
Kindern von ihnen erzählen, "die anderen Bands auf der 
noch besser Jedoch, du er- Cassette sind durchaus höchst 
zählst deinen Freunden von interessante Neuentdeckungen, 
ihnen, deiner Familie, deiner aber die Kissing Cousins sind 
Sandkastenliebe, deinem Bäcker, eine Offenbarung", schrieb · 
Frisör, Chef oder Lehrer, al - einer, andere lobten den guten 
Jen Menschen die noch etwas Stil, die melodiös, aber nie 
von zeitgenössischer Gitarren- belanglosen Songs, die erken­
muslk erwarten und allen Leu- nende Einzigartigkeit, die be­
ten, die drei Jahre vergebens sondere Stimmung in den Songs. 
auf die Violent Femmes gewar- Ein schwedisches Fanzlne mel­
tet haben. ~urz allen Menschen dete Interesse an. Wie das 
die Stärke wollen, Kraft, Me- Leben so spielt, war der 
lancholle verbunden mit Opti- Busfahrer der Go - Betweens-Tour 

·mismus. Leute, die Musik wo!- der Manager der Lolitas, der 
Jen, die sie bewegt, die ihnen sich dafür breitmachte, daß 
mehr gibt als ein kurzfristig die Klsslng Cousins auch dort 
schönes Songerlebnis . im Vorprogramm spielten und 
Die Band, die all das in sich ihnen auch nebenbei noch zwei 
vereint, wurde Mitte '86 von Auftritte mit den These Immor­
Thomas Weber und Thorsten Neu tal Souls vers-chaffte. 
gegründet, Fabian Haak und Kürzlich lud :mich die Band 
Steffen Keller, sowie die Gel- ein, beim Proben dabei zu 
gerin Heike stießen hinzu und sein. Thomas wohnt kurz außer­
überzeugten Robert Forster, halb von Karlsruhe, in einem 
der sie spontan ins Go Bet- Vorort mit dem bezeichnenden 
weens Vorprogramm einlud . Auch Namen "Würmershelm", wie die 
Nlkki Sudden schüttelte ver- Würmer bohren sich die Melo­
wundert mit seinen blausllber- dien von Songs wle"Baby, baby 
nen Klunkern am Arm, kniete come back" ins Ohr, nette 
sich tief In seine Lederhose Häuser stehen am Straßenrand, 
und setzte seinen Willen sicher sitzen Omas hinter den 
durch, daß die Klssing Cousins freundlich gestrichenen Fen­
auch bei ihm als Support Act sterläden und stricken bunte 
einem größeren Publikum vorge- Pullover für Ihre ersten En­
führt wurden, das die Band mit kel. Straßen, In denen man 
großen verwunderten Augen an- Hunde ausführt, weil dort be­
staunte und begeistert war. sonders schöne Bäume stehen, 
Bis zu vierzig Tapes können Straßen geeignet zum Sonntags­
die Klssenden Cousins, die spazlergang für die ganze Fa­
sich nach einem Elvis Song mllle. Wer erwartet hat, daß 
benannten, nach einem Gig ver- in einem kleinen Kellerraum 
kaufen . Meine Sudden Erwähnung fünf junge Musiker Ihre Gltar­
zu Beginn des Artikels hatte ren malätrleren, daß · sie neue 
seine Gründe. Ich traf ihn Songs aus dem Armel schütteln. 
erst neulich wieder und er Aus den Armeln, die durch bun­
erzählte, er würde gerne einen te Hemden zusammengehalten 
Bericht für Spex schreiben, in werden, die auf enge Lederho­
dlesem Fall über die Klsslng sen stoßen, schöne lange Haa­
Cousins, Ja, erzähl das Dled- re, gute Band. Erzil.hl das del-
rich. nen Kindern. 
Oberreglonal bekannt wurden Kerstin Grether 

ALPHONSE 

L 0 V E F 
Daß Alphonse Mouzon ein gra­
duierter Mediziner ist, davon 
werden wohl sicher nur die 
eingefleischten Kenner wissen. 
Das er sich aber sicherlich 
nicht umsonst den Ruf erworben 
.hat, einer der besten Schlag-· 
zeuger der Welt und einer der 
kreativsten Musiker unserer 
Zelt zu sein, dürfte bekannter 
sein. 
Schon Anfang der Siebziger 
gründete er mit Larry Coryell 
die legendäre Formation "11 th 
House". Er arbeitete lange mit 
McCoy Tyner, war privilegier­
tes Mitglied von Weather Re­
port und stellte seine viel­
fältigen Talente, neben dem 
Schlagzeug spielt er Key­
boards, arrangiert, komponiert 
und produziert, den Projekten 

MOUZON 

A N T A s y 

so unterschiedlicher Musikgrö­
ßen wie Stevle Wonder, George 
Benson, Erle Clapton, Herble 
Hancock, Lee Rltenour, Dlzzy 
Glllesple, Al DI Meola und' 
Carlos Santana, um nur einige 
zu nennen, zur Verfügung . 
In Deutschland ist Alphonso 
Mouzon vor allem In den letz­
ten Jahren ständiger Gast von 
Kla~t Doldlngers Passport gewe­
sen. 
1986 entdeckte Alphonse Mouzon 
ein weiteres, noch ungenutztes 
Talent; . er gründete sein eige­
nes Schallplattenlabel, auf 
dem natürlich auch seine neue­
ste Eigenproduktion "Love Fan­
tasy" erschienen Ist . Zur Prä­
sentation der LP bereiste er 
mit seiner Band aus hochkarä­
tigen Studlomuslkern aus Los 



Angeles Anfang 1988 für sechs 
Wochen erfolgreich Europa. In 
den USA, wo "Love Fantasy" 
bereits früher als In Europa 
erschienen Ist, hat die LP 
bereits Furore gemacht. Elne 
Mischung aus Funk, Jazz und 
den vielfältigen Einflüssen, 
die Alphonse Mouzon geprägt 
haben, erreichte sie Top 14 

K y B E R N 

der US-Jazzcharts und gelangte 
ln die Top 50 der US-Blll­
boardllsten. 
Auch nach der diesjährigen 
Deutschlandtour sagte Alphonse 
Mouzon über das deutsche Pu­
bllkum: "Es Ist das vorur­
tellsfreleste und aufnahme­
freudlgste Publikum In Europa". 

ASS/WS 

E T I X' s 

eh nichts. Musik Ist eine 
schöne Angelegenheit, es Ist 
schöner, über eine Frau aus 
Hamburg zu singen als über ei­
nen Fisch im Rhein. 
"Die Konsequenz aus vielen 
Jahren Musikhörens slnd dle 
Kybernetlx". 

ANTIPASTI 
Büchern "Per Anhalter durch 
die Galaxis". 
Da gab es eine Firma, die hat 
Klapptüren rausgebracht, die 
sprechen konnten. Die sagten 
dir Guten Tag und wer sie 
produziert hat und das Ihnen 
viel Spaß machen würde, sich 
für dich zu öffnen. Dann 
latschst du durch und "Es 

D E R A P F -E L H E I S S T 
APFEL,WEIL ER VOM 

Dies sind einige Sätze aus dem 
Interview mlt der Gruppe, viel 
mehr war nicht deut!lch he­
rauszuhören, da die Cassette 
eine miese Tonqualität hatte . 
Einige Touren haben sie auch 
schon hinter sich gebracht, 
man kann sagen, sle slnd schon 
eine Institution geworden. -
"Wir würden zu jedem Konzert 
fahren, egal wohin, Berlin , 
Frankfurt, denn bekannt werden 
müssen wir". 

macht mir Spaß mich für dich 
zu schließen.• Die Firma, die 
diese Türen gebaut hat, hieß 
Sirius Kybernetlc Corp. Das 
war dann auch unser ersten 
Bandname, aber der war zu 
lang. Da waren die Kulis Immer 
schnell leer. Dadurch entstand 
dann Kybernetlx's Famlly, weil 
es dann clanmäßig wurde. Die 
absolute Kurzform Ist Kyber­
netlx's. 

BAUM APFELT 

Seit über zehn Jahren kennen 
sich die einzelnen Mitglieder 
der Kybernetlx schon, doch 
erst seit mehr als zwei Jahren 
machen sie Musik miteinander. 
Die Kybernetlx kommen aus Han­
nover, stylen sich punklg-wa­
vlg, machen keine ernsthafte 
Musik und versuchen eine wis­
senschaftliche Funktion zu er­
füllen. So ist es das Be­
streben der Band, In den Ge­
setzen, die bei den verschie­
denartigsten theoretischen und 
experimentellen Forschungen 
der verschiedenen Musikgebiete 
bekannt wurden, eine gemein­
same Linie zu finden . Jeder 
Ist daher von den Kybernetlx 
angesprochen, und da an der 
gemeinsamen Zielsetzung, also 
der größmögllchen Nutzung des 
gemeinsamen Frelzeltsplelrau-

Sich von anderen Bands abset­
zen, das ist wichtig. Als 
letzte Frage: wie seid Ihr auf 
den Namen gekommen? "Wlr waren 
mal ganz hin und weg von den 

M A R K s 

Es macht den Kybernetlx's Spaß 
für dich zu spielen, also habe 
auch deinen Spaß ihnen zuzuhö­
ren. Woody s. 

T E w A R T 

ZWANGSJACKENSOUND 

mes, angeblich nichts aber 
auch gar nichts rüberkommt, 

Faktisch gesehen beschert uns 
M.Stewarts Geschenk (das Ist 
übrigens die dritte und nicht 
zweite Solo-LP, Herr D.) eine 
krachende erste Seite und eine 
ruhigere zweite Seite 
A. Sherwood hat Gott sei Dank 
wieder als Produzent mltgewü­
tet und somit entstand die 
logische Weiterführung des 
Elektrodschungelsounds, für 
den die ersten beiden Alben 
Pate standen. Das Team (The 
Mafia Ist auch hier wieder 
Begleitband konfrontiert den 
Hörer mit der Zurückhaltung 
von RD-Bullen bei der 
Hausdurchsuchung mit zahllosen 
Elektroschocks, äh -ef!ekten, 
und nimmt dabei auf elge!ahre­
ne Hörgewohnheiten ungefähr 
soviel Rücksicht wie der Zahn­
arztbohrer auf den freigeleg­
ten Nerv. So sägt sich die 
gesampelte Klampfe eines be­
kannten Billy Idol Schlagers 
mit der Zartheit einer Kreis­
säge z.B. Immer wieder durchs 
Hirn und überhaupt werden ei­
nige Dance!loork!lschees (Gr. 
Flash, Go Go Trommler) locker 
ad absurdum geführt und In 
einem studlotechnlschen Pandä­
monium durch den Fleischwolf 
gedreht. Die nötige 

Ist dieses, als erste Approxi­
mation wohl korrekturbedürf­
tlg. Eine Single und eine LP 
(Dezibel Dreams) haben sie 
aber schon zusammengekrlegt. C H R 

Strukturierung bekommt der 
Wahnsinn eigentllch einzig 
durch den Antigesang des Ver­
ursachers und der Rhythmusma­
schine, die sich wie ein Preß­
lufthammer in Zeitlupe anhört . 
Satt. 
Wer ankommen will muß aber 
auch bremsen können, erkannte 
wohl Herr S. und läßt auf 
Seite 2 mit "Stranger" über­
rascht und verwundert aufhor­
chen. Die britische Ausgabe 
der singenden Nase (Grüß Gott 
Alvaro) präsentiert den Song 
mit dem unwiderstehlichen 
Charme eines Psychopathen, der 
In der Gummizelle nach verpaß­
ter Betonspritze einen alten 
Melancholleschmacht!etzen säu­
selt. Auch der Müll hat also 
seine Melodie. Oberhaupt kommt 
auf dieser Seite so was leicht 
menschllches Ins Spiel (es 
wird sogar mal herzllch ge­
lacht), was früher etwas fehl­
te, weshalb man hätte meinen 
können, die "Musik hätte auch 
von einem Hltcomputer stammen 
können, der gerade per Hacke­
bell Ins Tal des Todes betör-
dert wird. 
Summa sumarum: der schönste 
Zwangsjackensound seit Vlncent 
van Gogh. Clara Phallhuber 

0 M E 
Schwierig hats die Kybernetlü --------------------------­
Famlly in Hannover, weil sie 
dort zum regelrechten Knüller 
der Independent-Szene geworden 
sind. Das hat viele Neider ge­
bracht. 
Da wurde Ln der dort erschei­
nenden Tageszeitung von wilden 
Schlägereien während eines 
Gigs berichtet. "Guter Ge­
schmack ist Glückssache" "Uns 
wurde immer vorgeworfen, wir 
wären unpolitisch" - "Wenn wir 
in unseren Keller sind, haben 
wir alles schnell vergessen 
und politische Texte bringen 

G L I T z E 
Die Gruppe Chrome bzw. Damon 
Edge kommen aus Amerika, ge­
nauer gesagt aus San Franzls­
co. Warum sich Damon Edge 
gerade In Paris niedergelassen 
hat, Ist Immer noch eine Frage 
wert. Mit seinem letzten Werk 

RSOUND 
Ist Chrome. Seit nun schon 
zehn Jahren macht Damon seine 
Musik und er glaubt Immer noch 
von einem anderen Stern zu 
kommen . Vielleicht wird auch 
deshalb behauptet, seine Musik 
wäre "Space Punk" . Meiner An­

"Eternlty" war jetzt eine Tour sicht nach genauso unzutref­
angesetzt worden, übrigens mit · !end wie "Psychedellc Pop" was 
der selben Besetzung wie auf aber schon besser kllngt. 
der Solo-LP; ergo Damon Edge Chrome Ist halt Chrome, da 
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ANTIPASTI 
hilft kein Vergleich und keine 
weit hergegriffene Bezelch­
nung. Chrome ist auch keine 
Modeerscheinung, denn davon 
hat slch Damon Edge schon 
Immer distanziert. Seine Plat­
ten haben auch schon Gruppen 
wie Cabaret Voltaire oder De­
peche Mode gehört. Er ist ein 
großer Sci ence-Flction Fan und 
schreibt selber Bücher und 
dreht Filme. Oberhaupt macht 
er gerne alles alleine, wie 
etwa die Cover der Platten . 
Das erklärt auch, warum Immer 
alles · glelch aussieht. Für 
Juni diesen Jahres 1st eine 
neue Chrome-LP geplant. Auf 
der Tour machte er u .a . Sta­
tion Im Kölner Rose Club sowie 
im Blelefelder PC 69. Schon 
recht früh war der Rose Club 
gefüllt und alle warteten ner­
vös auf Chrome. Es war etwas 
besonderes zu erwarten, da die 
Bühne anders als sonst, gera­
dezu überladen mit Instrumen­
ten und Monitoren war. Ober­
zeugend begannen dann endllch 
Chrome, vornean Damon Edge mit 
ihrem Programm. Laut und klar, 
und ln kürzester Zelt war der 
Rose Club ein tobender Hexen-

r H E T R 

kesse!. Minuspunkte elgentllch 
nur für den Keyboarder, der 
wegen einer technischen Panne 
nur noch zlemllch desinteres­
siert und lustlos spielte. 
Aber warum Chrome so gräßll­
ches Outfit hatten, wird wohl 
ewig ein Rätsel bleiben. Be­
sonders Damon Edge sah aus, 
als würde er der Sänger einer 
holländischen Disco-Band sein. 
Eben mit den übllchen ge ­
schmacklosen Glltzerklamotten . 
Im Blelefelder PC 69 traten 
sie natürllch ebenfalls In 
solchen Sachen auf. Die Bühne 
gefiel mir eigentlich ganz gut 
mit Ihren Opferaltären und den 
bizarren Menschenformen . Lei­
der machte Damon Edge mit 
seinem gewlttermäßigen Dröhn­
sound so manches Stück kaputt. 
Er hatte diesen nämllch auf 
seinem Keyboard gespelchert 
und benutzte ihn ohne Skrupel 
gegenüber den Zuhörern. Insge­
samt hatte das Konzert besser 
sein können und Ich war etwas 
enttäuscht. Am besten kam da 
das Stück "If you come 
around" . Vielleicht wird's 
beim nächsten Mal besser. 

Alec/Woody S. 

I F F I D s 

HÖFLICHE BRANDSTIFTER 
Die Wolken am Himmel ziehen 
schwarzverhangen an Deinem 
Fenster vorbei , die Fensterlä­
den knattern leise Im aufkom­
menden Sturm, die Windböen 
treiben dicke große Regentrop­
fen auf die feuchte braune 
Erde, der große Kirschbaum In 
Deinem Garten, der Im Sommer 
voller roter Früchte leuchtet, 
steht kalt und kahl, verlassen 
und entfremdet vor Deiner 
Wohnung. Du hast die Zeitung 
deines Nachbarn geklaut und 
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Dlch mit 1hr gemütllch Ins 
warme Bett verzogen, doch et­
was läßt Dir keine Ruhe, die 
schwarzen Buchstaben vor Dei­
nen Augen verschwimmen, Du 
versuchst vergeblich Dlch zu 
konzentrieren, da Ist es wie­
der, das durchtreibende Unru­
hige und doch Beständige, Du 
drehst Dlch um, auf Deinem 
Plattenspieler Hegt die letz­
te LP der Trlfflds. 
Bezelchnend heißt sie Calen­
ture, David Mc Comb der große 

Sll.ngerbarde der australischen In der Garder.obe der Frank­
Gultar-Band weiß darüber fol- furter Batschkapp gegenüber, 
gendes zu berichten: "Wir ha- wahrscheinlich die größte Gar­
ben den Begriff Calenture auf derobe eines independent-ori­
der Rückseite der LP genauer entierten Clubs, es gibt sogar 
erläutert, weil die meisten ein extra Interview-Zimmer, wo 
Leute damit nlchts mehr anfan- auch zwei andere Bandmltglle­
gen können. Ca lenture bezelch- der am Gespräch teilnehmen . 
net übergeordnet eine See- Oh, wie vertraut sind sie mir, 
krankhel t, die die Sallors die Sprüche an der Wand, die 
bekommen, wenn sie s lch lange Risse ln der Ecke, das zer­
auf See befinden. Das Wor t knaut schte Sofa, auch Davids 
steht nlcht mehr im Lexikon, Stimme erscheint mir nach we­
wlr finden es gut und haben es nlgen Minuten vertraut, sie 
bereits In unseren täglichen ist dunkel und fest ; ähnlich 
Sprachgebrauch aufgenommen .• wie seine Songs . Das Konzert 
Jedes Album der Band schmückt fand kurz vor Weihnachten 
meinen Plattenschrank, die statt, die Trlfflds projezier­
neue LP dürfte auch bei vielen ten Vorweihnachtsstimmung In 
Neuhörern ihr Zuhause gefunden die Herzen der Zuschauer, gu-
haben. Denn die Band hatte tes Konzert , ergreifend , 
genug vom brotlosen dahlnsle- stark, nlchts Weinerliches, 
chenden Indle-Daseln, "wir wä- Ungenaues . Die Trlfflds sind 
ren von Anfang an zur Indu- dennoch noch nlcht berechen­
strle gegangen, doch erst bar, wenn auch besser produ ­
Jetzt wollen sie uns haben" ziert. Oberproduzlert darfst 
und fand in Island-Records den Du auch nicht sagen, 'wenn Du 
Konzern, der sie weltweit auf besonders böse auf sie zu 
Tour schickte, der dafür sorg- sprechen bist, was Ich nlcht 
te, daß sie bei uns durch bin, denn die ursprüngllchen 
Arlola vertrieben werden und Songs können auch vier 
die wlederrum schickte das Studios, in denen die LP auf­
Video zu "Bury me deep In genommen wurde, nlcht wettma­
love" zu Stefanie In die For- chen. Oft wurden sie mit den 
mel 1 und verfrachtete die Go Betweens verglichen, doch 
Band kurzerhand In den Bus und an den Intellekt eines Robert 
schickte sie querfeldein Forster reicht der gute Mr. 
durchs gesamte Land · nach McComb nun nicht heran, sein 
Mainz, wo wir unsere Helden In Thema 1st die Liebe . Doch es 
ihren wunderbar wärmenden GI- ist keine "Baby, let's go out 
tarren-Folk-Country-Rock- tonlght" Liebe, sondern die 
Songs mit verbissener Miene echte Liebe, die weh tut oder 
die Ornis In der Tele-Illus- die glückllch macht. David 
trlerte unterhalten sahen, stellt sie nicht Isoliert In 
"die . haben sogar geklatscht, den Raum, er baut das Leben 
als der Song zu Ende war, wir wie einen Backstein nach dem 
mußten zweimal hinsehen um Anderen um sie herum, beklagt 
slcherzugehen, daß sie auch auch mal die Verfremdung ge­
lebten, wir wollten wirklich genüber einem Freund "Is 
nlcht dort auftreten", bemerkt that stlll you, wlth your face 
ein David Mc Comb, bekümmert, ln the half light, you look a 
als Ich ihm von einem Jungen stranger" ln "save what you 
erzähle, der angeblich geheult can" und zündet sein gottver­
hat, als er die Band. in der dammtes Kaff in Hometown Fare­
Sendung sah. David sitzt mir well Klss an "let the flames 

grow hlgher from up here I can 
see the llght of my hometown 
clty burnlng down". 
David: Der Song handelt von 
einem der weiß, daß er weg muß 
von zuhause, der zufrieden ist 
mit seinem Entschluß und zu­
rückschaut auf die Stadt, die 
er abgebrannt hat." 
Kein Wunder, daß David der 
Gedanke gekommen 1st, die 
Stadt in Australien, 300 km 
entfernt (per See, versteht 
sich) von den nächsten Men­
schen, herausgeschleudert aus 
der Welt und doch die Wirk­
lichkeit, die die Trlffids 
hervorgebracht, die heute mei­
stens in England leben. 
David: "Ich habe den Song auch 
über Perth geschrieben, aber 
nicht speziell an diese Stadt 
gedacht, ich singe ·auch nicht 
speziell über mich, sondern 
ganz allgemein über Jemanden , 
den die Enge erdrückt." 
Derselbe Song findet slch mit 
stark abgerändertem Titel "one 
Soul less on your flrely 11st" 
auf "In the Plnes", der LP, 
die Im letzten (vorletzten) 
Sommer die richtige Abkühlung 
und Verstärkung lieferte, un ­
geschliffene Songperlen , rau-



hes Trltfids Material, aufge­
nommen In einem Schafstall, 
einige hundert Meilen von 
Perth entfernt, mag David die 
Platte heute nicht mehr son­
derlich gern: 
• Alle Leute erzllhlm mir, wie 
fantastisch diese Platte Ist, 
Ich finde sie auch ganz Inte­
ressant, habe gute Erinnerun­
gen daran, aber mir persönlich 
gefällt "Calenture" bedeutend 
besser. Es Ist seltsam, daß 
die Leute Immer das am besten 
finden, was Du selbst am we­
nigsten magst". 
Und umgekehrt, könnte man hin­
zufügen, denn der Schreiber 

I N V I s I 

der Bierfront und des Glltter­
house, mit denen Ich das In­
terview teile, äußern sich 
abfällig über die letzte LP, 
die er zwar nicht gehört habe, 
aber sie sei nach Angaben 
anderer doch sehr Mainstream 
orientiert, was David ent­

-schieden dementiert. Ich mag 
die Platte, sie hat gute warme 
Momente, etwas gutgläubig hin­
fällig vielleicht, aber Trif­
Clds Songs sind Triffids 
Songs, auch wenn sie überpro­
duzlert sind. Wenn sie lang­
wellige Titel wie "unmade 
love" tragen, wenn sie morgens 
um halb acht Im Radio laufen 

B L E 

und wenn sie durch die Matsch­
brühe deutscher Fernsehsendun­
gen gezogen werden. 
"Das liegt daran, daß wir gute 
Songschreiber sind" kommen­
tiert David. 

In the Pines ist mein 
llngsalbum, der Satz eines 
englischen Musikjournalisten 
ging in die Trifflds Geschich­
te ein. "In the pines ist die 
beste Postkarte, das schönste 
Erlebnis eines Sommerurlau-
bes.• 
Ja, wenn es nur bald aufhört, 
zu regnen. 

Kerstin 

L I M I T 

KULT UND FÜHRERSTATUS 

Ihre Konzerte sind Immer gut 
besucht, die erste LP geht weg 
wie warme Semmeln und selbst 
Deutschlands {selbsternannt) 
"führende Musik-Zeitschrift" 
ließ sich hinreißen zu einem 
"ähnlich wie die Berliner 
Hoffnungsträger Ralnbirds ... 
Geheimtip": die Invisible 
Limits ... 

.. . in Geschichte 

Es fing an, als ein Dortmunder 
Keyboarder für eine Vierspur­
aufnahme weitere Musiker 
brauchte. "Damals haben wir 
zwei Stücke aufgenommen, 'Love 
ls a kind or mystery' und 
'Devil Dance' , die wir dann In 
einer Discothek spielten. Da­
raufhin haben viele Leute beim 
Dortmunder Indie-Label Last 
Chance Records angefragt, ob 
es nicht eine Platte davon zu 
kaufen gäbe", berichtet 
Majoran Küchenmeister, die 
22Jllhrige Sängerin der Band. 
So wurde Last Chance-Boss um 

Bolz auf die Limits aufmerksam 
und eine erste Maxisingle, 
eben Jenes 'Love is a kind of · 
mystery', wurde aufgenommen 
und erschien im Oktober '85. 
"Die Platte lief ziemlich 
gut•, erinnert sich Andreas, 
Keyboarder und Dummer der 
Band {und obendrein noch Ma­
rions Gatte), "und so schoben 
wir - nach einigen kleinen 
Liveauftritten in der Gegend­
eine zweite Maxi nach, 'Devii 
Dance', die Im Januar '86 he­
rauskam". Beide Maxis enthal­
ten recht düstere Dancertoor­
Muslk, rast rein elektronisch, 
mit zucke'nden Rhythmen und 
gruftlgem {Herren-) Gesang. 
"Damals hörten wir gerne Fad 
Gadget, Vlnce Clarke und Kil­
llng Joke" , erklärt Marion. 

Der Bruch kam, als Im Juni 
1986 der Keyboarder und bishe­
rige Leadsllnger Thomas aus der 
Gruppe ausstieg, weil er ein 
Soloprojekt starten wollte 
{das unter dem Namen The In-

vlnclble Spirit · viele 
wechslungen provozierte) . 
Limits suchten sich einen neu­
en Keyboarder, Dieter Schllch­
tlng, und nahmen Demos auf. 
"Diese Aufnahmen waren nun 
melodiöser und anspruchsvoiier 
durcharranglert, auch mit mehr 
akkustlschen Instrumenten, wir 
konnten nun eben unsere Erfah­
rung aus den alten Maxis an­
wenden", formuliert es Andre­
as. Allerdings mit der Folge, 
daß Bolz nicht sehr begeistert 
war von dem Stilwechsel. 
Im Dezember '86 rief dann Axel 
Seltz, Labelchef der aufstre­
benden Plattenfirma Fun Facto­
ry aus Münster, die Limits 
weil er ein Llvekonzert 
ihnen organisieren wollte. 
der anschließenden Probe 
fiel ihm die Band so gut, 
er mit Ihr eine Platte machen 
wollte. In 3täglger Arbeit 
wurde dann die Maxi "Friends" 
aufgenommen . 

• 'Friends' erzählt von einer 
Frauenfreundschan, die ausei­
nandergeht", sagt Marion, "den 
Text habe Ich Innerhalb von 5 
Minuten geschrieben, weil Ich 
total erschüttert war. Ich mag 
ehrliche Texte, über etwas zu 
schreiben, was man kennt, er­
lebt hat. Die Gesangsmelodie 
folgt dann auf die fertige 
Musik und den fertigen Text, 
weil man In Ihr ausdrücken 
muß, was im Text steht" . 

... und Gegenwart 

Der Rest Ist Hysteria. 
stellige Verkaufszahlen Ihrer 
Platten und ausverkaufte Kon­
zerte sprechen für sich. Mit 
'Demand for supply', der er­
sten LP, wurde ein Mittelweg 
zwischen den gruftlg-elektro­
nischen ersten Maxis und dem 
akkustlschen 'Friends' gefun­
den. 6000 LP's sind in an­
derthalb Monaten über die La­
dentische gegangen, und · dies 
Ist sicher erst der Anfang. 
"Wir sind sicherlich eine der . ...... 
bekanntesten deutschen Indle­
Bands", prahlen die sich des­
sen bewußten Limits. "Leute 
haben uns schon , ,., •• ~.,. 
spielt nicht In dem Ort, da 
kommt bestimmt niemand, aber P.lll'l~W~li!l!l! .. ifii 
selbst Im hintersten Bayern „ielli._ii611,1,iA;.,l,l,;, .. iil,i,~iliil..tli:.ililii~ 
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ANTIPASTI 
und Im obersten Holstein waren 
unsere Konzerte voll. Daraus 
müssen wir einfach schließen, 
daß wir relativ bekannt 
sind". 
Die Invisible Limits, das sind 
neben den Küchenchefs seit 
der neuen LP auch Rain Schau! 
(Bass) und Jojo Jaeger (Gitar­
re, Gesang), welcher auch die 
al ten Stücke v orträgt. 
tjochmal zurück zum Ralnblrds­
Verglelch ... 
"Ich schätze, der Vergle ich zu 
den Ralnblrds kam daher, daß 
da auch eine Frau singt", 
meint Marion. 
"Ich fühlte mich dadurch nicht 
angegriffen, Ich habe es eher 
als Kompliment aufgefasst, daß 
uns die gleichen Chancen ein­
geräumt werden wie den Raln ­
blrds , denn schließlich s ind 
die Ja sehr hoch In den 
Charts" . Wobei Andreas gleich 
einschränkt: 
"Der Status von den Ralnblrds 
wäre uns aber deshalb nicht 
so lieb, weil die ganze Sache 
doch sehr hochgepuscht worden 
Ist, sogar Stern und Spiegel, 
wo so was nicht reingehört , 
haben davon -geschrieben. Der 
Anspruch wird einfach zu hoch; 
die nächste Platte von den 
Ralnblrds muß die Kritiker 
enttäuschen, weil Ihre Erwar­
tungshaltung zu hoch Ist. Uns 
ist eine langsame und konstan-

s T 0 

W 1 TH 

"Kommen wir dann ln 'Antipa­
sti' rein?" fragt Ton! Fonta­
nella, Schlagzeuger und Mit­
slnger von Storemage, zu Be­
ginn unserer Unterhaltung und 
was 'Antipasti' wohl bedeute . 
"Na, wenn man Ton! Fontanella 
heißt und auch noch so aus­
sieht, sollte man das eigent­
llch wissen.• Ich erklAre Ihm, 
daß Antipasti der Plural von 
Antipasto, der Italienischen 
Bezeichnung für Vorspeise Ist. 
"Oh Gott", Ton! schlägt sich 
die Hand vor dle Stirn. Alle 
Gruppen, dle zu uns kommen 
sind meist aus Irgendeinem 
Grunde total abgekämpft. So 
auch Ton! und Kürsche, die 
schon seit dem Morgen auf 
Tramptour nach Köln sind, am 
späten Nachmittag kommen sie 
In der Redaktion an . Zwei 
aben teuerllch-sympa thlsche 
Erscheinungen. Zuhause gelas­
sen haben sie Ihren Bassisten 
Dirk Lankenau, der leider 
nicht mitkommen konnte, Ihnen 
aber mlt auf den Weg gegeben 
hat, sle sollten unbedingt 
sagen er spiele sehr gerne 
Bass. 
"Ja, Dirk spielt sehr gerne 
Bass" zitieren sle akzentuiert 
Ins Mikro. 
Ton!: "Wir spielen schon seit 
1980 zusammen.• 
"Waaas?" frage Ich ungläubig. 
"Wie alt bist du denn? " 
Ton!: "21 , wir spielen schon 
seit Schulzeiten zusammen .• 
Für Tonl steht es schon seit 
dieser Zelt fest, daß er Pop-

te Steigerung lieber". Marion 
schließt an: "Man kann auch als 
Indleband zu den Großen 
gehören, wie zum Beispiel New 
Order". 
Wobei diese dann wieder mit 
ihrem Kult zu kämpfen haben, 
nach der Art: 'Al, vor 8 Jah­
ren, bevor sich euer Sänger 
erhenkt hat, da wart ihr noch 
gut'. "So etwas ist problema­
tisch", meint Andreas, "Kult 
is t nicht gut, Kult Ist ein 
negativer Nebeneffekt (Kult 
r uies ok, An m. des Tippers ) . 
Kult und Führerstatus ... 

Die Fans werden unterwürfig, 
und man darf sich nicht unter­
werfen. Vor allen Dingen Sän­
ger können dann machen, was 
sie wollen, sie bekommen eine 
Art Führerstatus . Man kann 
Ihnen das nicht vorwerfen, das 
ist die Schuld des Publikums". 
Marion singt davon auch ein 
Lied: "Wir haben auch solche 
Sachen erlebt, daß Jemand mei­
nen Ohrring oder Schal haben 
will, daß die Leute einem die 
Sachen wegreißen. Das wollen 
wir aber nicht". Ahnllch wie1 
"Was die Fans anziehen, Ist 
nicht unser Problem. Wir sind 
zwar keine normalen Leute, 
aber wir zeigen das nicht In 
unserem Außeren. Wir . wollim 
auf keinen Fall mit der Mode 
gehen" . 

R E M 

NE w s 
star werden wlll, viel Kohle 
machen wlll, und dieses Ziel 
wird Immer noch gnadenlos an­
gesteuert. 
Vor zwei Jahren haben sle Ihre 
erste Kassette veröffentlicht 
"Molochs et Golems" . Danach 
war erst mal Pause, weil Kür­
sehe einen schweren Motorrad­
unfall hatte und lange im 
Krankenhaus lag. Dle zweite 
Kassette hieß "Wlth New Sa­
dig's", und als Sadlg-Rock 
bezeichnen sle auch Ihre 
Mustlc. Sadlg, genau wie 1hr 
Gruppenname 'Storemage' hat 

STOAEMAGE/Foto: Tomasz Manko 

Vielleicht hängt es damit 
zusammen, daß bei den Limits 
auf der Bühne alles geheimnis­
voll, ein wenig distanziert, 
zugeht. Marion meint: "Die 
Leute wollen das, das Ist un­
sere Show. Oft denken sie, daß 
wir Engländer sind ... •. Die 
Zielgruppe der Limits Ist den­
noch sehr groß. "Es kommen die 
unte rschiedlichsten Leute: 
gemein haben a lle, daß sie 
gern tanzen", so Andrea s. "Das 
war nicht unsere Absicht, es 
Is t eher ein Effekt, der durch 
die sehr gute Produktion unse ­
rer LP zustandekommt". 
Produziert hat nämlich Mlcky 
Meuser (Ina Deter, The Window 
Speaks) . "Er Ist einer von 
denen, die alles hören, egal 
welcher Stil , Hauptsache , es 
Ist gut. Das Ist der beste 
Produzententyp: Mlcky Ist 
nicht von vorneherein festge ­
legt auf einen speziellen 
Sound, sondern holt aus der 
Indlvldualltät einer Band das 
beste heraus• . 
Kein Wunder somit, daß die 
erste LP der Invisible Limits 
somit schon so gut einschlug. 
Nach einer Deutschlandtournee 
wird es eine neue Maxi geben 
(wahrscheinlich 'Demand for 
supply'), und dann im Oktober 
eine neue Tournee, durch Hol­
land und Deutschland. 

Stefan Brüggenthles 

A G E 
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nichts, also absolut nichts zu 
bedeuten erklärt mir Kürsche . 
Einfach Fantasy-Namen. 
Kürsche: "Der Name soll keinen 
Bezug zu irgendwas herstellen. 
Kennt 1hr vielleicht 'ne 
Gruppe, deren Name gar nlc'hts 
bedeutet?" · 
Ausgesprochen wird Stormage 
engllsch, ein Rundfunkspre­
cher, dem man ein Band zuge­
schickte hatte, kündigte sie 
allerdings auch schon als "S­
tormaaasch" an. 
Bel seinem zweiten Kranken­
hausaufenthalt, Kürsche mußte 



ANTIPASTI 
noch irgendso'ne Stützplatte 
wieder aus dem Rücken rausope­
rlert bekommen, lag er im 
gleichen Zimmer mit Udo Lin­
denbergs Bruder. Dem Udo, zu 
Besuch bei seinem Bruder, er­
zählte Kürsche voller Enthusi­
asmus, daß sie schon 150 von 
den New Sadig's Tapes verkauft 
hätten, worauf Udo seinen Hut 
nach hinten schob, eine Braue 
hochzog und höflich "ach Ja ?" 
meinte? 
Ermutigt durch den Verkaufser­
folg bringen sie als nächstes 
eine dritte , eine Live-Kasset ­
te raus . Und Live-Auftritte 
haben sie Jetzt schon eine 
ganze Menge Im norddeutschen 
Raum gehabt. Eine Platte wlll 
man auch machen , aber da Ist 
noch das leidige Finanzie­
rungsproblem. 
Ton!: "Und dann pappen wir 
überall, wo wir gerade sind 
unsere Aufkleber hin, an Am­
peln, Wände und Säulen. 

Ruth, die später zum Gespräch 
dazugekommen ist, meint, sie 
hätte schon Plakate von der 
Gruppe In Köln gesehen. Oh 
Wunder, In Köln war man doch 
noch nie, wie können die denn 
hierhergekommen sein? Wirk­
lich? - Ja, in der Südstadt, 
ganz sicher! 
Nach einer Welle Mißverständ­
nissen wlrd das Mysterium lei­
der ganz profan enthüllt. Es 
stellt sich heraus, daß Ruth 
meint, die Gruppe sei "Pink 
Turns Blue", die zwar noch am 
Schauplatz waren, als Ruth 
telefonisch Ihr Kommen ange­
kündigt hatte, aber die Ak­
teure hatten mittlerweile ge­
wechselt. 
Wie läuft nun die Organisation 
In der Gruppe? 
Tonl: "Ich sorge dafür, daß 

die Gruppe bekannter wird, 
dann ist da der Dirk, das 
Arbeitsschwein, der holt immer 
die Kohle rein und Kürsche 
macht die Titel...• 
Kürsche: (lacht sich halbtot) 
Ja, Ich bin der Künstler der 
Band ... 
EBM: Ja, das sieht man, 
der versponnene, introvertier­
te ... 
Kü rsche schreibt die engli­
schen Texte, verarbeitet ei­
gene Erfahrungen, wo's mit dem 
Englischen schon mal hapert , 
hat er englischsprachige Ex ­
perten, denen er's dann vorle­
gen kann. (Allerdings hatte so 
ein englischer Experte auch 
schon mal was an einem unter­
geschmuggelten Text von einem 
bekannten englischen Popstar 
auszusetzen.) 
Am Abend, während Toni unsere 
Fanzlnesammlung nach verwert­
baren Adressen durchstöbert, 
schaue ich mir mit Kürsche das 
mitgebrachte Video von einem 
Konzert an . Da geht die Post 
ab! Nein , zunächst geht erst 
mal garnichts ab, well Store­
mage etwa 3 Minuten ohne einen 
Ton, ohne eine Aktion auf der 
Bühne stehen. Und drei Minuten 
können verdammt lang sein . 
Unruhig und gespannt wartet 
das Publikum, und dann bricht 
die Musik unvermittelt los . 
Kraftvoll reißt die Musik das 
Publlkum mit. Das Auge hört 
mit, Storemage (und hier be­
sonders Ton!) bringen eine 
temperamentvolle Bühnenshow. 
Selbst ein lyrisch-melodisches 
Stück zwischendurch wird gut 
angenommen. Am Ende des Kon­
zerts verlangt man eine Zugabe 
nach der anderen, und einige 
Fans stürmen begeistert die 
Bühne. 

Gisela Loblsch 

K I W I S E X 

DAS INDIVIDUUM ALS ZELLE 

IN ENDLOSER EINSAMKEIT 

Kiwlsex waren für mich immer 
eine Art oberschwäbischer 
Virgin Prunes, Sänger Johnny 
Morphin alias Johnny Sturm, 
auf der Bühne charismatisch 

wie Gavin Friday nur ohne 
dessen ambivalente sexuelle 
Ausstrahlung. 
Als die Virgin Prunes noch mit 
(frischer) Leber, Niere das 

N E w s 

GUN CLUB arbeiten zur Zelt In 
einem Studio in England an 
einer neuen Maxi, die noch Im 
März auf ALFRED HILSBERGs 
WHAT'S SO FUNNY ABOUT er­
scheinen. Ebenfalls für März 
wird eine fü nfzlgmlnüte Llve­
LP der KASTRIERTEN PHILOSO-
PHEN e r s c he i nen . A LE X 
CHILTON wird die nächste 
LOLITAS Platte produzieren . 
DAVE KUSWORTH hat seine 
erste Solo-LP veröffentlicht . 
Eine Neuentdeckung aus Schwe­
den sind die CHAINSAW ZOM­
BIES, die Anfang Juni auf Tour 
kommen und in kürze ihre erste 
LP veröffentlichen werden. 
STEVE WHITEHOUS, Slnger, 
Bassist und Kopf der engli­
schen Gruppe FRENZY hat die 
Aufl!lsung der Band bekanntge­
geben. Er zog damit die Konse­
quenzen aus den Reaktionen des 
Publikums auf die letzte 
Studlo-LP und der Europa-Tour, 
die zu einem wahren Fiasko 
wurde. Whltehous w111 statt­
dessen die SHARKS wieder zu­
sammen bringen. Nicht auszu­
denken, was er mit der Gruppe 
anstellen wird, falls es Ihm 
gelingen sollte, sie wieder zu 
vereinen. Aufgelöst hat sich 
auch die Rockabllly Band 
WIGSVILLE SPLIFFS, ohne je 
eine eigene Platte gemacht zu 
haben. Man findet sie aber 
dafür auf etlichen Samplern. 
Sie gehörten zu den besten 
Bands Englands . Weiter geht's 
mit den Auflösungsmeldungen: 
ebenfalls aufgelöst hat sich 
das Psycho Orchestra X aus 
Hannover, daß als erste deut­
sche Psychob1lly Band eine 
Platte gemacht hat. Gitarrist 
Kalle spielt jetzt In der 
Rockab1lly-Band CLEAR RED'S, 
die wohl einen Plattenvertrag 
bei dem englischen FURY-LABEL 
bekommen werden. Am 3.Aprll 
Ist ist VOORUT-GENT das DRITTE 
BELGISCHE PSYCHOBILLY 
FESTIVAL mit u.a. KREWMEN, 
TORMENT, SKITZO, GUANA 
BATZ, SCALLYWAGS und 
ROCHEE AND THE SARNOS. Die aus 
Washlnton D.C. stammende Band 
SCREAM wird zwischen dem 
9.März bis 27.März In unserem 
Lande auf Tour sein. Das Vor­
programm bestreitet auf der 
ganzen Tour die bebenfalls in 
Washlnton D.C. beheimatete 
All-Girl-Band FIRE PARTY. 
UNLIMITED ist eine neue Kon­
zertagentur, die nicht nur 
Konzerte veranstalten w111 , 
sondern auch noch vier mal Im 
Jahr eine Cassette herausbrin­
gen w111. Auf dieser werden 
dann die Gruppen vorgestellt, 
die auf Tour gehen oder gehen 
wollen . Tltel:"Unllmlted Gulde 
for Independent Concerts•. Man 
bezahlt für das Abo 20 DM (4 
Ausgaben) an Unllmlted, Dülme­
ner Weg 17, 5068 Odenthal 3 . 
Die Gruppe TORMENT hat bei 
NERVOUS eine zweite LP heraus­
gebracht, welche die erste um 
Längen schlägt. (Three 's a 
crowd) . Sehr hart und schnell 
ist auch das neue Vinyl der 
BAD DOOLEYS aus Braunschweig. 

CLAN 

l i•I1J iH 1 ~ =11:I=I 
5.3. EF-EF FELLBACH 

15.3. KRIK BERLIN 

16.3. KOP BERLIN 

19.3. HOTEL KLING KLANG 
WILHELMSHAVEN 

22.3. LOGO HAMBURG 
24.3. KUNSTVEREIN 

NÜRNBERG 

25.3. ZABO-LINDE 
NÜRNBERG 

26.3. SCHWARZES ROSS 
HIMMELKRON 

31 .3. RÖHRE STUTTGART 

GROSSI PROMOTION 
Neustadtgasse 13, 7400 Tübingen 
Tel. 07071 / 21767 
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10 groups, 10 songs "We 
kick you to the_ 
roarlng 90ties" 

J 
f 

. ',. .,· LKT 004: .. , 

... FROM THE MIDDLE 1 
OFNOWHERE 

Sampler LP EFA 15009 / 08 -Mil· 

TUNEMATICS: real Life Party 

LP EFA 15010 I 08 

"Gimme fever, 
gimme a fast car" 

LKT002: 

KYBERNETIX'S: 
Dezibel Dreams 

LP EFA 15005 / 08 

rom the galaxy into your 
exploding braln" 

KYBERNETIX'S: Pangalactic Tequila 
Single EFA 40018 / 40 

LKT003: 

REMAIN IN SILENCE: 

This is the place 
where resistance got lost 

LP EFA 15007 I 08 

ANTIPASTI 
Publikum attackierten, brachte bringen Kiwisex nun, im März 
Johnny Sturm gar (frische) 1988, eine neue Maxi mit dem 
Rinderköpfe mit auf die Bühne Titel "Homefucking is kllling 
und empörten damit beim prostltutlon (.. . and its 
"Umsonst-und draußen"-Festlval illegal)" raus. Das Vorab­
in der Nähe von Bad Waldsee , demotape macht mich neugierig, 
Veranstalter und Publikum. Grund genug, mich näher mit 
Als Johnny sich gar noch mit Johnny und seiner Gruppe zu 
einer roten Flüssigkeit über- beschäftigen. 
gießt, reicht diese "Schlacht-
hof anonym Performance" zwar Ich rufe Johnny an: so bald 
aus, sie zum Tagesgespräch zu wird er nicht nach Köln kommen 
machen, verschließt ihnen je- und ich diesen Winter nicht 
doch auch zunächst den Zutritt mehr nach Ravensburg. So müs­
zu anderen oberschwäbischen sen wir ein persönliches Ge­
Aurtrittsorten. spräch verschieben. Aber bald 
Das war, was ich 1985 von ist Ja Frühling. Und Ober­
ihnen hörte. Nach vielen spek- schwaben ist ohnehin noch ein 
takulären Auftritten in weißer Fleck auf meiner Musik­
Deutschland und Im Ausland, landkarte! Gisela Lobisch 

BESTE GRUPPE: 
1. The Smiths 
2. Die Toten Hosen 
3. Laibach 
4. Go Betweens 
5. Hüsker Dü 
6. Handballdamenmannschaft 

Köln VFL 99 
SCHLECHTESTE GRUPPE 
1. Pet Shop Boys 
2. Trash Groove Girls 
3. Sisters of Mercy 
4. U 2 
5. The Smiths 
BESTER SANGER 
1. Marc Almond 
2. Morrissey 
3. John Cale 
4. Campino 
5. Terence Trend D'Arby 
SCHLECHTESTE/R SANGER/ IN 
1. Terence Trend D'Arby 
2. Udo Lindenberg 
3. Madonna 
4. Trash Groove Girls 
5 . Th. Anders/D . Bohlen 
BADEMEISTER 
1. Dr. Uwe Barschel 
2. Andreas 
3. Wolfgang 
4. Sommer 87 
5. Chris Garland 

PERSONLICHER ERFOLG 
Auto durch den Tüv, Multico­
loured Shades 20.3./PC 69, 
zwei Spex Erwähnungen, eigene 
Indie-Radiosendung, viel Frei­
zeit gehabt, innere Stablll­
tät, Healthy & Lucky, Dorkie 
Day, seit fünf Jahren wieder 
zum Frisör zu gehen (und das 
jetzt wo Grebo in ist??? Anm. 
der Red.), eine dreiviertel 
Nacht mit Nico verbracht, 
Guido endgültig los geworden, 
alles was Ich 1987 gemacht 
habe, keinen, stehe jetzt vor 
13 Uhr auf, Jenny, Vorplanung 
unserer vermummten Nackt­
Demo noch nicht gescheitert, 
zehn neue Nudelrezepte, ich 
hätte es sein können, DeKa'­
dent, feste Stelle, habe Haus, 
fahre Volvo, Hund ... (und 
Frau? Anm.d .Red .) usw .. . 
PERSONLICHER MISSERFOLG 
Nach dem TÜV Motor defekt, mal 
wieder Knast, 10 Tage ohne 
Strom, kein Interview mit 
Jesus & Mary Chain, Arbeit, 
durchgefallene Psychologie­
klausuren, In den Veybach 

(Eifel) gefallen, nur, Frauen, 
Toscana-Urlaub, das Miterleben 
von Niederlagen, Nierentritt 
und Ohnmacht bei Einstürzende 
Neubauten Konzert in Krefeld, 
1.10.87, nix, außer Auto nicht 
durch den Tüv, mit falschen 
Zug gefahren, Kondome statt 
Zigaretten (wirklich so herum? 
Anm.d.Red.) dänisches Giraf­
fenbier getrunken, zehn neue 
Freundinnen, war zu blöd um es 
sein zu können, kein guter Ur­
laub, noch keine Milllon im 
Lotto, zu blöd um zu Jethro 
Tull zu gehen ... 
PLATTE DES JAHRES 
1. Laibach (Opus Dei) 
2. M.A.R.R .S . (Pump up the 

volume) 
3. Goldene Zitronen (Porsche] 
COVER DES JAHRES 
1. Laibach (Opus Dei) 
2. Vietnam Veterans 
LADEN DES JAHRES 
1. Hard Rock Club (Mannheim) 
2. Logo (Bochum) 
3. Hunky Dory (Detmold) 

BESTER EBM-BERICHT 
1. Einstürzende Neubauten 

(von Mark Bernet) 
2. Coil (von Louis Trinker) 
3. Front 242 (von Rainer Bus­

sius) 
SCHLECHTESTER EBM-BERICHT 
1. gab es viele (Einzelnen­

nungen) 
2. SPK (von Thomas Stephan) 
3. Trash Groove Girls (Bobby 

Vox/WS) 
BESTER TITEL 
1. Swans (Nr.12) 
2. Blixa Bargeld (Nr.11) 
3. Skin (Nr.10) 
SCHLECHTESTER TITEL 
1. Trash Groove Girls (Nr. 7) 
2 . Rainbirds (Nr. 13) 
3. Swans (Nr. 12) 

SCHLECHTESTES MAGAZIN 
1. Sub Rosa 
2. Pop Nolse 
3. Spex 
4. Ex Nexu 
5. Wiener 
BEST~S MAGAZIN 
1. Ich und mein Staubsauger 
2. Spex 
3. EBM 
4. Straight . 
5 . Bräsig 



Es gibt eine bestimmten Kreis von Wartenden: Idealisten, Enthusiasten, Fans in reiner, unverfälschter 

Form, der sich seit den Anfängen des Punk hierzulande nur spärlich gezeigt hat. Jetzt sieht es so aus, 
als habe sich das Warten gelohnt.. .. 

RUMBLE MILITIA 

Welche Gründe bewegen einen ehemaligen 
Hardcore-Punk. Im Metal Bereich (wohlge­
merkt: nicht Heavy Metall) aktiv zu wer­
den? Eine sehr komplexe Pi'age, die nicht 
so einfach zu beantworten sein dürfte. Da 
Ist zunächst einmal Bremen: hartes Pfia­
ster, Sklnhead-Movements, Gewalt .. . Erst 
bei den letzten Kommunal-Wahlen gelang 
dem Abgeordneten einer rechtsorientlerten 
Partei der Sprung ins Parlament. 
Da gab es einen "kleinen Hardcore-Punk" 
griechischer Nationalität - die Vermutung 
liegt nahe, daß er gewisse nationalisti­
sche Tendenzen In der einen oder anderen 
Form am eigenen Leib verspüren mußte. Und 
da gab es einen türkischen Freund, der 
aus einem gänzlich anderen musikalischen 
Umfeld kam: Metal. Beide fingen an, 1985 
gemeinsam Musik zu machen, Staffl über­
nahm Gesang und Rhythmusgitarre, Hackl 
die Leadgltarre. Ergänzt wurde das Llne­
Up von Lohmann am Baß sowie einem 
Drummer, der die Gruppe jedoch 1986 ver­
ließ und durch Olll ersetzt wurde. Was 
bei dieser Mixtur herauskam, konnten sich 
die Fans aus Bremen und Umgebung schon 
bald In Form des ersten Demos zu Gemüte 
führen: Eine wilde, abenteuerliche 
Mischung, die Einflüsse aus den unter­
schiedlichsten Richtungen . zeigte. Haupt­
sächlich natürlich, durch die Besetzung 
bedingt, aus den Richtungen Punk und 
Metal, aber auch sonstigen, nicht genau 
zu definierenden Musikstilen. Die Pange­
melnde wuchs rapide an, was nicht zuletzt 
den eindrucksvollen Live-Darbietungen des 
Quart e.t t s zu zus c h r e l b e n war . 

Wann gab es das zuletzt In Deutschland: 
Rauhe, ungebändlgte Energie, Live-Power 
bis zum geht-nicht-mehr, Spielfreude , 
Spaß, Intelligente Texte, ohne Intellek­
tuell zu sein - und nicht zu vergessen 
politisches Engagement. 
Ende 1986 wurde von der Band das zweite, 
selbstJ)roduzlerte Demo "Treason" veröf­
fentlicht, die gesamte Metal-Underground­
Szene, d. h. sämtliche Panzlnes, Radio-

statlonen und Labels damit bombardiert . 
Die mehr als enthusiastischen Kritiken 
sowie das Tape selbst veranlaßte das 
Metal-Label Atom H, äußerst schnell 
zuzugreifen. Vertragsabschluß war Im Mal 
1987, die Debut-LP "Fuck oft Commerclal" 
war Ende Oktober In den Plattenläden. In 
Ihren Kommentaren waren sich die ein­
schlägigen Magazine und Fanzlnes einig: 
"eine der erfrischendsten Neuerscheinun­
gen, die in diesem Monat erschienen sind 
"(Meta! Hammer), "saugelle Gitarrenläufe 
und Druck - da springt der Funke nicht 
nur bei den Thrashern über" (Live wlre) , 
"... sollte man RUMBLE MILITIA zu den 
hoffnungsvollsten .Newcomern der Szene 
rechnen." (Rock hard), "RUMBLE MILITIA 
haben ein überragendes Debut auf den 
Markt geworfen, das beweist, daß die 
deutsche Newcomer-Szene noch lange nicht 
am Ende ist." (Shockpower). 

Die Erstauflage war in Kürze vergriffen, 
das originelle Comic-Cover machte Furore, 
im Februar '88 hielten RUMBLE MILITIA 
Einzug in die "Heavy Metal Top 10" Im 
Musikexpress. Die Hörer von Radio Bremen 

- IV wählten RUMBLE zur zweltbellebtesten 
nationalen Band von 1981 : 
Zelt, Sänger Stäffl einmal selbst zu Wort 
kommen zu lassen. 
EBM: "Mit welchen Themen beschäftigen sich 
Eure Texte?" 
Statfl: "Unsere Texte haben viel mit 
aktueller Poltlk zu tuen. Wir schreiben 
über Poltlk und wie Politik gemacht wird. 
Auf unserer nächsten Maxi , werden wir uns 
zum Beispiel mit Chile beschäftigen.• -­
EBM: • Aber Eure Texte sind doch nicht nur 
politisch? >Pul! ot Danger/Full of Com­
.merclal< handelt z.B. von Kommerzldlo­
ten ." 
Statti: "Nein, eine wichtige Kernaussage 
unsere Texte ist die Auflehnung gegen 
starre Normen und feste Regeln.• 
EBM: "Habt Ihr In eurem Set auch Lieder, 
die sich um Liebe oder ähnliches drehen?" 

Staffl: "Ich kann nicht über Liebe, 
Freundin o.ä. scj;)relben, wenn Ich raus­
gehe und den ganzen Dreck, den kalten 
Beton und die Gefühlslosigkeit der Men­
schen sehe. Keiner kümmert sich um kei­
nen." 
EBM: "Ihr seid aktiv im Kampf gegen den 
Faschismus und die Neonazis?" 
Staffi: "Wir sind totale Antifaschisten. 
Wir labern aber nicht nur, während die 
Nazis alles kurz und klein schlagen. Wir 
betelllgen uns auch an Aktionen, auch und 
gerade wenn sie extrem sind. Das Ist 
auch ein Grund warum ich Im Metal-Sektor 
Musik mache. Ich habe kein Bock darauf, 
daß die Nazis, ähnlich wie Im Punk die 
Ols, die Musik unterwandern und sich auch 
In diesem Bereich breit machen. Scewdrl­

·ver, eine Rock-0-Rama Band, geben einen 
Tell Ihrer Einnahmen der >National Front< 
In England. Solange es solche Bands 
gibt, werden wir kämpfen. Wir wollen aber 
nicht irgendwelche Intellektuelle aufklä­
ren, wir wollen an die Wurzel. Die Jungs 
sollen über unsere Texte nachdenken.• 
EBM: "Wie seht Ihr selber Eure Chancen 
v o n E u r e r M u· s I k z u l e b e n ? • 

Stam: "Es wäre natürlich schl!n, aber 
wir haben absolut kein Bock Irgendwelchen 
Trend-Krams nachzuäffen. Wir sind ziem­
lich extrem und haben keine Lust, nur des 
Geldes wegen Kompromisse in der Musik zu 
machen. Aber wir klmpfen permanent mit 
uns selber und üben wie die Besengten . • 
EBM: "Wovon lebst Du zur Zelt?" 
Staffl: "Ich bekomme demnlchst Arbeitslo­
sengeld. Dann werde Ich noch von meinen 
Eltern unterstützt .• · 
EBM : "Der Metal-Berelch Ist größer, als 
man von außen denkt . Wo liegen da Deine 
Ambitionen?" 
Staffl: "Ich will den frischen Wind aus 
dem Punk relnbrlngen. Weiterhin habe Ich 
keinen Bock auf den Okkultlsmuskrams In 
der Metal- Szene.• 

Dr. Münchhausen 
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Aus dem "Berliner Ferienlager Kreuzberg" 
(O-Ton Nina) gibt's einen Song. auf die 
Berliner Mauer, eine Coverversion von 
"Holidays in the Sun". Mittlerweile ohne 
Mütze. dafür Im Neglige, taucht sie kurz 
in mrstischen Nebel und in ebensolche 
Klänge, um gleich wieder knallhart abzu­
singen: Unter dem Motto "Let's remember 
the good Tlmes" geht's um •77· und XTC. 
In Lecer, die Peitsche in der Hand. lädt 
sie dich herzlichst ein. Südafrika zu 
boykottieren und fragt stellvertretend 
für so einige andere Xazis Boris Becker 
"ganz klar jetzt: Ja oder Nein;. 
l\achdem kurz die Ronny-Gorby-Farce mu­
sikalisch entlan·t wird, stehen Themen 
wie Selbst::erstörung und T1,chernobyl 
Kopf. Xina Hagen, ein Hochpolitisches 
Geschoß? Jetzt kommt sie plötzlich mit 
übe,dimensionalen bunten Luftballons an 
und schießt per Polaroid ins verzückte 
b:s verständnislose Publikum. Sie ist 
Girl. Lady, Di\·a. Göttin, alles bis hin 
zur Marktschreierin. "l\ow a song about 
l\ew York", gewidmet den l\ew Yorker Skin­
heads. t.:nmut im Coesfelder Publikum. 
Danach entzündet l\ina Weihrauch am Altar, 
wirft angeblich selbstgebackene Plätzchen 
ins Publikum, das alles frißt. was sie 
sen·iert. lt's Krishna-Time. Vie le singen 
kauend mit. Gut auch die von den Monkey's 
gccoverte Version von "I'm a believer", 
wonach l\ina sich freimütig bekreuzigt. -
Dem jubelncen Publikum bekennt sie: "Ich 
bin ein Bochumer", dort spielt sie aller­
cings erst am nächsten Tag, doch ich wäre 
auch lieber Bochumer als Coesfelder. 
Schlie;3lich gibt's ":.ly Way", "Ich glotz 
T\'" und weitere Zugaben. Zwischendurch 
gibt's pure reinc:unation rock, dann in 
c,azy Brautschmuck Za:-ah Leanders "Wun­
ce:-bar". "!eh spreche Euch fr ei, von 
jet::t ab seid ihr alle High" Damit ent­
lä::t sie uns, doch der Spruch hat nach­
hal:ige 'il'irkung. Das Publikum tobt. Als 
d~: t:.e. mit Kirchenorgel eingeleitete 
Zugab<=: "Punkhochzeit auf Ibiza", Nina 
Hs.gen, Superstar. 
Wenn's keiner \i'eiß, sie .. ·eiß es. 
Z:.:mi:icest ,.-111 sie es noch immer wissen, 
wie slc:1 S;)äter im Interview. das· einer 
s;,i~itistischen Pressekonferenz gleicht, 
J-.e~ausstel!t: Es gibt immer noch l\i:1a's 
F:ät::chen und ca. 20 Leute drängen sich 
a::i :uncen Tisch. Zur linken !l:ina's sitzt 
ihre Ratgeberin in Glaubensfragen. Selten 
el:ien so1cn ansc!'laulichen und lustigen 
Reiigionsunterric!'lt erlebt, wie ihn uns 
cie lelcht schr..inkverschmlerte l\ina ver-
r.:1~:e!t. 
?:esse: lch hätte mal eine politische · 
F':-age. 
Xina: H!hihihihi. 
P: Du hast ja gesagt, es ist Glasnost in 
cer so .. ]etu:iion. \l'ie ist das denn ln 
Ceiner Heiwa:? Ist Ca auc:'i sc:lon was zu 
s;:i:re:1? Deine Einsc!'lätzung. Siehst du es 
pessi:;::s::sc:1? 
l\: Vie:e c':agen auf eimnal. 
?: Das s:immt, a:ier da du ja für deine n 
i':ec e::t:S bekannt bist, schaffst du das 
best.:~.:-71~. 
,·. !Ju k:eierst Cei:1e eigene Realität? 
P: Ka~,n es i:1 dE:r DDR Glasnost geben? 
~~= .,;·1;:!ln du es so kre!erst, wird es so 
geschehe;, . 
E3:,l: Du hast !'leute gesagt "!eh bin ein 
Boc:lu:ne: ... Vt'a:-st Cu schon einen Gig wei­
ter, oc:er bist du tatsächlich ein Bochu ­
:nc: ge·.i,:c:-(!e:--.? 
:S:: Ich glaube, ic!'I bin ein Diener Gottes. 
?: !l.ic:1 in:e~essiert dieser Paracise 
Cli;b, von cern auf der Büh:ie die Rede war. 
l\: \'ieilc-icht eine Ge·..-eihte 2. 'Grades 
e~ker:nen ist "T!'le Paradise Clt;b". Den 
rnu~t cu dir schon selbst kreieren, dann 
wirst cu v;issen, .. ·as es bedeutet. 
P: Das fällt mir unheirnlic!'I schwer, mir 
alles selbst zu kreierc-n. 
:S:: :S:a. frag coch Gott um Hil~e. 
P: Das fäl lt mir auch sch·.·er. Wie soll 
ich das anstellen? Vielle!cht kannst du 
mir mal so'n Ti;:, geben. 

N: Du ru'fst einfach Gott. Deinen Schöp­
fer, der dich hierl'lingestellt hat. Du 
bist irgendwie ... hast vergessen, was los 
ist. Deswegen stellst du auch sicher 
viele Fragen. Als ob du nicht ganz genau 
weißt. was los Ist und wer der Schöpfer 
ist. Also mußt du IHN fragen, weil ER der 
einzige Ist, der dir darauf die Wahre 
Antwort geben kann. 
P: Hast du JH:sJ jetzt kurz mal auf Erden 
vertreten. oder ist dieser Anspruch zu 
hoch? 
N: Ja, es ist zu hoch. Gott ist ln jedem 
drin und er wird jedem gebe, der nach 
Gott ruft. 
P: Aber man muß wohl selbst rufen? 
N: Tja, also ein Zahnarzt kann dir wohl 
deine Zähne reparieren. Das brauchstc, du 
nicht selber zu tun, aber deine Seele in 
die richtige Schwingung zu bringen, da 
mußt du dich schon selbst drum kümmern. -
P: Meinst du denn, daß in so Industriena­
ti onen wie der Bundesrepublik die Leute 
das mal irgendwann schaffen? (1. Schwel­
gen/2. Zwei Fritzen streiten sich, wer 
was fragt und 3. benutzt dies ein ande­
rer. um Nina irgendwelche Fanclubfotos 
unterzujub eln, die sie schon alle kennt, 
denn ... 

P: Der gefällt mir gut. 
N: Pralse the Lord. Glve me all your 
money. 
P: Bist du Inzwischen wirklich zweispra­
chig, daß du schon Schwierigkeiten hast, 
dich zu entscheiden? 

N: Ich glaube, man spricht Immer über 
sich selbst, über seine eigene Realität, 
über seine eigene Ekstase. Das, was du 
als Realität wahrnimmst, ist nicht die 
wahre Realität. Denn das ist deine Reali­
tät. Die wahre Realität ist eine 
RRRRRRealität, die nicht mehr mit Worten, 
sondern halt eben mit gehobenen Zuständen 
zu vergleichen ist. 
P: Kann man denn durch ein Konzert die 
Leute In einen solchen gehobenen Zustand 
versetzen? 
N: Nicht direkt, aber so ähnlich. Wenn 
man sich selbst dahin begibt. Aber manch­
mal... Jeder für sich selbst ... verant­
wortlich . Für seine eigene Ekstase. 
P: Du und die Band, ihr habt ne Menge 
neuer Songs gebracht, die es noch nicht 
auf Platte gibt. Wird das noch mal ne 
Platte? 
N: Gottes Wille geschehe. So Im Himmel 
als auch auf Erden. 

PRESSE: ICH HÄTIE MAL EINE POLITISCHE FRAGE ... 
NINA: HIHIHIHIHI 

X: Ich kann mich an alles erinnern. 
P: Meinst du das ernst? 
N: o:,!! 
P: Kannst du mal für dich erklären, wie 
deine Wandlung.. . und wie du die Stimme 
Gottes gehört hast? 
N: Ja, ja. Ich hab, öh, angefangen mit 12 
zu so 'ner Holzmadonna zu beten, auf 'ner 
Gebetsbank. 
P: freiwillig? 
N: Ja, ganz genau. Vm Weisungen und um 
ihre :-.:ähe und daß ich die höheren !.!ächte 
persönlich kennenlerne. Weißt du, ich 
habe mich als jüngerer Mensch mal, öh, 
mach!, maohl (ganz tief, eine Eingebung?, 
dämonisch oder himmlisch. Ich frag mich 
l ieber selbst) Gott, ist das wieder doof. 
(Alle lachen; sie überlegt kurz) Bei mei­
ner Tante Trudchen in Sangershausen in 
der l\'ähe vom Kyffhäuser, dort bin ich mal 
'ne Weile zur Schule gegangen, weil meine 
Mutter immer Filme gedreht hat. Und Tante 
Trudchen hat an Gott geglaubt und die 
u·ollte immer mit mir beten abends und 
manchmal auch am Tag. Da hab ich sie ver­
scheipert und hab' gesagt, ach ihr 
Scheii,gott kann mir gestohlen bleiben, 
der interessiert mich nicht, den gibt's 
doch gar nicht. Da hat se gesagt: "Oh, 
versündige dich nicht. Sei nicht dumm und 
lästere Gott, das ist das allerblödeste, 
was man machen kann. Also ganz schön was 
Böses kann dir passieren , wenn du so was 
machst, denn der kleine Vogel am Fenster, 
der hat alles gehört. was du gesagt hast 
und wie du's gemeint hast und der wird es 
zu Gott bringen ." Da hab ich noch mal 
kurz sie so böse behandelt und mit 
Schimpfnamen beworfen. Dann am nächsten 
Morgen im Sportunterricht, dann bin ich 
vom Stufenbarren gefalle:1 und hab mir 
beide Beine gebrochen und mußte 2 1/2 ).!o­
nate im Krankenhaus liegen. Mit 8 Frauen 
in einem Zimmer, die Gallensteine heraus­
genommen gekriegt haben und die blödesten 
Stories erzählt haben. !eh lag da mit 
so 'nem angehangenen Bein und wurde ganz 
fett. Jedenfalls bin ich dann irgendwann 
entlassen worden. Jn dieser Zeit und Im 
Krankenhaus hab ich soviel Horrorstories 
gehört von Tod und in der Intensivstation 
ist wieder ein Herr gestorben, der hat 
Immer gesaet: ich will nach Hause! Laßt 
mich nach Hause! Der hatte so 
s chreckliche SchrnerzG?n. Wir Ich halt in 
ciesern Krankenhaus auch astral-psysika­
!isch tätig. Gefällt dir dieser Redeflur3 
besser? 

P: Du hast vor Jahren in Konzerten ein 
wunderschönes Lied gebracht, "Wahre 
Liebe" hieß es, kannst du dich daran 
erinnern? 
N: Ich kann mich an alles erinnern. 
P: Ach ja, Entschuldigung, das hatte ich 
vergessen. !eh kann mich nämlich nicht an 
alles erinnern. 
N: Ich bin nämlich bewußt, Ich muß wach 
sein. \\'eil der Herr kommt bald ... 
P: Wird's dieses Stück je auf Platte 
geben? 
N: Das wird's erst dann auf Platte geben. 
wenn du selbst deine eigene Platte raus­
bringst. 
P: Du glaubst, ich werde die Platte raus­
bringen? 
N: Mach doch was du willst. !eh weiß 
nicht, wann meine Platten raus kommen. Ich 
hab ne höhere Macht anerkannt, für die 
Ich, mit der Ich in Einkl ang bin und da 
passiert Immer alles so aus'rri Fluß. Man 
will nicht hier irgendwie jetzt so da 
dada. Alles l,st Irgendwie ganz kreativ 
flüssig. Man freut sich, so gewisse 
Sachen zu machen. Theaterstücke oder neue 
Lieder sich auszudenken. Sachen mit Plat­
ten und so ... 

P: Die läßt du auf dich _zukommen? 
N: Wenn Krishna will, daß ich 'ne Platte 
mache, dann soll das wohl auch geschehen. 
l\e . 
P: Was anderes. Diese Hardcores, die du 
da angesprochen hast, diese scheinbaren 
Skins in New York„ 
N: Ne. die haben nur die gleiche Frisur. 
P: Ja, klar, die heißen ja Hardcores. Und 
diese Musik, was meinst du, was für die 
der Punk bedeutet? 
N: Eine Einheit . 
P: Das ist 'ne Einheit? 
N: Of course, it is. It's the lightforce. 
Das Licht. 
P: Dieser Teufelskult, der Im Moment in 
Filmen wie "Angel Heart" und "Das Ritual" 
durchkommt, was meinst du, wie echt das 
ist? 
N: Das sind diese ganzen Fleischfresser, 
ne? 
P: Ja, auch diese ganzen Geisterbeschwö­
rungen, die immer wieder filmisch und 
musikalisch verarbeitet werden. 
l\: Damit habe ich überhaupt nichts zu 
tun. 
P: Wie echt Ist das für dich? 
N: Eines Tages wird jeder von uns seinen 
physikalischen Körper verlieren und dann 



muß jeder dem ewigen Gesetz Rede und 
Antwort stehen, bzw. so was in der Art. 
P: Jetzt Im Moment stehst du mir Rede und 
Antwort und ich frage jetzt ganz konkret, 
was du davon hältst? 
N: Im Moment des Verlassens Ihres physl­
k.allschen Körpers des Wesen, die ekelhaf­
tes treiben, oder übles, oder wie man das 
auch immer bezeichnen sollte; die werden 
am Tag Ihres physlkallschen Todes dafür 
t>:ezahlt werden, welche Energien sie 
benutzt oder mißbraucht haben. Von wo die 
Energien kommen. Im Moment des Verlassens 
wirst du konfrontiert mit der Quelle der 
Energie, aller Ewigkeit. Dort wirst du 
Rede und Antwort stehen. 
P: Das Ist die Konsequenz, aber wissen 
die das auch? 
N: Das Ist egal. Das werden sie dann 
wissen. Dann werden sle's wissen . 
P: Willst du denn so was wie 'ne 
Missionarin sein? 
N: Willst du denn? 
P: Ich nicht, aber das steht nicht zur 
Debatte. 

sieren. 
EBM: Wo kann ich dl;i finden, Heimat? Was 
meinst du mit "Heimat"? Irgendwie lokal­
geographisch? 
N: (an die Krishna-Jüngerin gewandt): Ja, 
irgendwie mit Loka hat das auch zu tun, 
ne. Ai Kunta Loka (sie flüstern) ... 
P: Aber warum singst du dann noch? 
N: Warum singst du nicht mehr? 
P: Ich habe nie gesungen 
N: Och, als Kind In der Badewanne, so 
lustig beim Geburtstag, sehe Ich dich In 
meinem Inneren universellen Computer 
durchaus singen und tanzen. Nicht mehr? 
Warum nur? 
EBM: (an die Beraterin): Darf Ich mal 
fragen; wer du bist? Sie: Ich bin eine 
Geweihte Krishnas und lebe Im Tempel in 
Heidelberg. Wir besuchen die Nina, wenn 
sie unterwegs oder in der Gegend Ist um 
mit Ihr zu beten . 
P: Du hast mal gesagt, daß das Geld, was 
du verdienst, In eine Bewegung gesteckt 
wird . Was Ist das für eine Bewegung? 
N: Daß sich das Geld weiterbewegt. Da~ 

1 ICH SPRECHE EUCH JETZT FREI, VON JETZT AN SEID IHR HIGH. 
IM NAMEN DES VATERS, DES SOHNES UND DES HEILIGEN JEISTES. 

N: Wieso? P: Weil ich nicht dauernd auf 
der Bühne stehe. 
N: Ich meine, wenn du JJ1ich so siehst, 
dann stell ich mir dich auch so vor. 
Worüber sprechen wir die ganze Zelt? Es 
wiederholt sich Immer alles. 
P: Aber zumindest versuchst du mit deiner 
Musik eine Botschaft zu verbinden. 
N: Puhl 
P: Kommen denn deine religiösen Erkennt­
nisse, die du In den letzten Jahren so 
gewonnen hast, In deinen Lieder durch? 
N: Das llegt allein an dir. 
P: Aber du hast doch oft in vielen 
Stücken ganz konkrete pol!tlsche Aussa­
gen. z.B. Südafrika und das heutige 
Deutschland . So was dürfte dich doch gar 
nicht mehr Interessieren, wenn du jetzt 
In höheren Sphären schwebst. 
N: Ich schwebe doch gar nicht in höheren 
Sphären . Wer hat denn das behauptet. 
P: Es kommt mir so vor. 
N: Wir sitzen doch alle im selben Unter­
wasserboot. 
P: Wenn wir hier die Sache heute abend 
mal auf den Punkt bringen wollen, kommst 
du doch Immer mit was Rellgiösem. 
N: Wir sind eine kosmische Famllle. Für 
Immer und ewig. Alles Ist göttllche Ener­
gie. Ich· brauch doch nicht alles zu ana­
lysieren. was grade passiert Ist. 

P: Du lebst auch mehr von Intuition, als 
von Analyse, oder sehe ich das falsch? 
N: Du solltest mal anfangen zu reimen. 
Gegen den Deibel hllft keene Belbel. 
P: Ist das ein Zitat? 
N: Das Ist von mir entwickelt worden . Das 
Ist aus meinem Kanal' rausgeströmt. 
EBM: Rauchst du Wegen dem Song, hier 
"Don't smoke clgarettes" . 
N: Ich habe alles gemacht, was du auch 
gemacht hast. 
EBM: Ja, wahrschelnllch noch mehr. 
N: Genau . Manche Sachen mehr, manche 
weniger. "Mehr" ,"Weniger", so was exi­
stiert eigentlich gar nicht. Das Ist 
totaler Quatsch . Wir erleben alle das 
gleiche. Wir sind alle eins. 
EBM: Ist dieser Song gegen das Rauchen 
oder mehr just a joke? Oder willst du dlP 
Rlta auf die Schippe nehmen? 
N: Ist mir doch egal. 
I don't care. 
EBM: You don't care? 
N: I care about, daß wir alle uns erhöhen 
und Richtung Helmut. Oh Heimat. OM. Das 
Ist wichtig. Ob das jetzt oder heute oder 
morgen passiert. Besser heute, als mor­
gen, weil der Herr hat gesagt, wir sollen 
wach sein, weil er könnte jeden Tag pas-
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ständig neue Sachen passieren, z.B. elh 
Theater gemietet wird und ein ganzes 
Musical auf Welttournee geht, wo man 
Immer eine Woche in einer Stadt bleiben 
w!IJ.. Daß man nicht Immer jeden Tag von 
Halle zu Halle muß. 
P: Was Ist das für ein Musical? 
N: Das wird ein äußerst groovie-muslcal 
und wenn's dann da Ist, wird's da sein. 
P: Ist das so ähnlich wie das, was du In 
Rio gemacht hast? 
N: Tja, ja, das wirst du dann wirklich 
sehen. 
P: Das möcht' Ich auch gerne. 
N: Das machen wir ja auch. 
P: Du möchtest wohl gerne Musik mit Thea­
ter irgendwo verbinden. 
N: Ja. 
P: Hast du das auch durch die Dokumentar­
filme vor? Wenn ja, wann?· 
N: Auf der nächsten, auf diesem Musical­
Ding da. Alles zusammen. 
P: Machst du dann Video und spielst Musik 
rein, oder wie hat man sich das vorzu­
stellen? 
N: Nee, nee, vorstellen sollte man sich 
das überhaupt gar nicht. Es passiert so­
wieso. Es passiert total. 
P: Wenn du nun sagst, es passiert sowie­
so, gibst du dich dann dem Schicksal hin? 
N: Nee, nicht dem Schicksal, Gott, dem 
Herrn, dem Vater. 
P: Brauchen wir dann überhaupt noch Poll­
tlk, um uns anzustrengen? 
N: Nee, aber wir brauchen Jesus Christus, 
weil er hat gesagt: Ich bin der Weg. Ich 
bin das Licht. Ich bin die Wahrheit und 
die Liebe. Durch Ihn können wir zum Vater 
finden, wenn wir z.B. seine Gebote ein­
halten. Jesus Christus hat gesagt: Liebe 
deinen Nächsten wie dich selbst"; das · 
bedeutet, daß du dich selbst auch 
schreckllch Heben sollst. ja. : Du soll­
test mit deiner Liebe für dich selbst 
deinen Schöpfer ein totales , Danklied 
singen, über das du existierst. Daß du 
als sprühender Funke existieren darfst. 
Daß du geschaffen worden bist. Das muß 
dir doch schon unhelmllch viel bedeuten. 
Und mit dieser wahnsinnigen Liebeser­
kenntnis für den Schöpfer, der dich ge­
schöpft hat, mit dieser Liebe kannst du 
auch alle anderen Funken, die geschöpft 
wurden, mit der großen Schöpfkelle und 
hier In dem physlkalls.chen Universum 
schöpferisch tltig sind und so kleine 
Allens auf die Welt bringen, die schreien 
und ganz heilig sind. 
P: Hast du das Gefühl, daß du hier In 
Coesfeld ein paar neue • Allens" auf die 
Welt gebracht hast? 

N: (rülpst, alles lacht): Wo war'n wir 
denn Jetzt stehengeblleben? Bel den Ba­
bies! 
P: Argert es dich, daß es verschiedene 
Rellglonen gibt? 
N: Hhm. Ja, Jesus hat gesagt: Eine Wahr­
heit, ein Gott. Es gibt eigentlich gar 
nicht verschiedene Rellglonen. well Reli­
gion das Wort für Wissenschaft Ist. Die 
Wissenschaft Gottes Ist die Wahrheit Got­
tes. Es wird durch Gott und durch Gottes 
Gnade zu dir gebracht, damit du 
verstehst, wer du bist und was du bist. 
Denn die meisten, die wissen das nämllch 
nicht. Deswegen tapsen sie so Im Dunkeln 
und In der Unzufriedenheit und In der 
Separlerung... Alles Ist separiert, Ja. 
Südafrika und Afrika und dabei Ist es 
alles ein Problem. Ob es nun In Afrika 
oder In Deutschland oder In deinem oder 
meinem Herzen ... Wir haben alle das glei­
che Problem und das Problem Ist, daß wir 
vergessen haben, wer wir sind und wo wir 
herkommen. Da müssen wir uns wieder mit 
beschäftigen. Dann werden wir alle wieder 
gHiekllch sein und total kreativ erleuch­
tete Söhne und Töchter Gottes sein, so 
wie Jesus und die hohen Meister. P: 
Kann's elgentllch auch sein, daß seitdem 
du Mutter geworden bist ... 
N: Mutti! 
P: ... du Irgendwie noch mehr diesen Wan­
del erfahren hast? Weil deine erste Plat­
te z.B ... 
N: Die Tochter Kosma Shlva Ist so unge­
fähr zum 3. Mal auf der Erde, wohingegen 
Ich schon ganz oft hier war. Und sie hat 
sich Jedesmal mich als Mutti ausgewählt. 
drei Mal, well wir es so sehr Heben, 
dieses Spiel zu spielen: Meine kleine 
Helllge, oder mein kleiner Helllger. und 
Ich die große Muttergöttin auf der physl­
kallschen Ebene. Das Spiel ham wir ge­
spielt und Jetzt haben wir uns entschie­
den: "So, Jetzt haben wir das Spiel genug 
gespielt und Jetzt gehen wieder nach Hau­
se zu unseren wahren Eltern und auf unse­
ren Heimatplaneten. 
EBM: Wo sind die? 
N: Das weiß nur Gott allein. 
EBM: Ah, Ja . 
N: Es Ist ein großes Geheimnis, das nur 
den Eingeweihten und denjenigen die wlrk­
llch fragen, von Gott persönllch... Ge­
zeigt wird der Weg. Wie man da hinkommt . 
und wie es da Ist. Denn Unreine und so 
Leute, die stören. die kommen da nämllch 
nicht rein, weil es hat da alles ... also 
alles hat seine Ordnung. In dem Sinne Ist 
alles gut. Die Illusion, die wir uns 
kreiert haben, daß alles nicht gut Ist, 
daß hat Jetzt ein Ende. Ich spreche euch 
Jetzt frei. von Jetzt ab seid Ihr high. 
Im Namen des Vater, des Sohnes und des 
Helllgen Jelstes„ Amen und Amen. Gott 
zum Gruß, Hngh, Ich habe gesprochen. Wir 
grüßen alle Meister auf allen Erden. Rare 
Krishna. 
EBM: Rare Rama. 

ABGESANG 
N: Da waren aber viele heute abend wieder 
hier. 
EBM: Jetzt hier hier, oder hier draußen? 
N: Hier hier. 
EBM: Nervt dich das e!gentllch, wenn 20 
Leute um dich sitzen und alle stellen 
Fragen und Fragen (so wie Ich schon wie­
der), Jeden Abend und Jeden Abend? 
N: Du, Ich hab grade die ganzen Meister 
gemerkt, die mit dabei waren, und Albert 
Einstein. 
EBM: Der war auch dabei. 
N: Das Ist auch ein aufgestiegener Mel- ~ 

~ ster. 
P: Aber man darf nicht Ins schwarze Ein­
steinloch fallen, oder? 
N: Hhm. Das Orakel. 
EBM: Man dankt. Thanks a Jot . 
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Nlna: i 
Yeah. Thank you, too. Love you totally. ~ 

Michael Tönnls z 



,,Fragt doch mal was Richti­
ges"' fordert die schwarzge­
kleidete Frau mit 
leichter Verzweiflung in der 
Stimme, während sie ver-
geblich versucht, sich eine 
Zigarette zu drehen. 

Die Rede ist von der bekanntesten 
deutschen Unbekannten: Nlco alias 
Christa PUfgen, geboren in Köln­
Lindenthal 1938, die ersten zwei 
Jahre im Waisenhaus, nach der Schule 
alle möglichen Jobs, schließlich Fo­
tomodell , einige Filme. Der Rest ist 
Legende und bis zum Erbrechen erzählt 
worden. Von Stadtmagazinen wird sie 
heute bevorzugt als Undergroundhure 
vermarktet - so was kommt immer gut. 
zweifellos ist sie eine der letzten 
Oberlebenden aus einer einstmals gol­
denen Zelt , in der alles möglich 
schien und die der jungen Generation 
nur noch aus vergilbten Bildern und 
wehmütigen Erinnerungen alter · und 
retter Stars bekannt ist. 
Nico war und ist für mich immer noch 
eine Ausnahmeerscheinung, ein Para­
diesvogel in einem gefräßigen See 
voller Piranhas und sonstigem Kropp­
zeug. Die Frau hat sich nie einem 
herrschenden Klischee oder einer 
Trendbewegung hingegeben, sondern "§ 
konsequent ihre Vorstellungen von Mu- ~ 
slk, soweit das überhaupt möglich "' 
war, umgesetzt. Die Quittung dafür j 
hat sie früh und reichhaltig bekom- ~ 
men: Drogen, surr, Armut. Ihre Gagen \!: 

sind lächerlich, ihre Klamotten zer- ~ --­
lumpt, die Miete ihrer Wohnung in 
Manchester des öfteren unbezahlt. Bel 
den Konzerten in Köln laufen immer 
die gleichen Leute aur, manchmal kann 
man sie mit Handschlag begrüßen. Ihre 
Auftritte gleichen einem Hlndernis­
laur, bei dem öfters der Stab verlo­
ren geht. Aber sobald diese Frau den 
Mund aufmacht, verzeihe ich ihr ver­
paßte Einsätze, Unmengen von Bier und 
verärgerte Musiker. 

Mit Nico nach dem Konzert sprechen zu 
wollen, ist beinahe ein Ding der 
Unmöglichkeit. Ganze Sätze scheint 
sie gar nicht mehr aufzunehmen, höch­
stens noch einzelne Worte. Die Minu­
ten vergehen qualvoll und Nico be­
ginnt zu antworten. Unendlich langsam 
und stockend, wie eine Sterbende, 
sorgsam ihre Kräfte einteilend, dabei 
jedes Wort betonend. Sie zieht die 
Sätze in die Länge wie Kaugummi, 
schaut dazwischen aur den Boden und 
scheint teilweise außerhalb ihres 
Körpers und dann wieder tier in sich 
versunken zu sein. Dabei ist sie 
nicht die Spur arrogant, sondern sehr 
höflich und freundlich - beinahe 
kindlich. 
Ihr Tempo macht mir mächtig zu schar­
ren, läßt mich unruhig aur meinem 

Stuhl hin- und herrutschen und 
schließlich ganz verstummen. Ich er­
kenne, daß es zwecklos ist, genaue 
Fragen zu stellen. Ihr Geist befindet 
sich an einem Ort, der zu weit drau­
ßen liegt, als daß ich ihn erreichen 
könnte. Das Folgende ist die Quintes­
senz einer Unterhaltung, die erst 
morgens um 3 Uhr in einem spanischen 
Restaurant zu Ende ging. 

POLITIK 
Politik ist für mich sehr wichtig. 
Deshalb lebe ich auch in England und 
nicht in Deutschland. In England gibt 
es wenigstens noch ein Königreich. 
Ich weiß nicht, ob ich mit Helmut 
Kohl etwas anfangen könnte. Er tut ja 
nichts . Und durch diese Politik des 
Nichtstuns werden die Leute, die 
Polizisten erschießen, ja fast dazu 
getrieben, das zu tun. Insgesamt 
rtnde ich Deutschland und die deut­
sche Politik rade. 
Damals , in den Siebziger Jahren , habe 
ich für Andreas Baader ein Lied ge­
schrieben: Es heißt "The Sphinx" (aur 
der LP "Drama or Exile"). (Sie 
versucht, das Lied zu singen, rlndet 
aber die Worte nicht.) Jetzt habe ich 

den Text vergessen. Das geht mir oft 
so. Wenn ich die Texte nicht singe, 
dann vergeß ich die. 

LITERATUR 
Momentan schreibe ich an einem Buch. 
Endlich habe ich damit angefangen. Es 
ist mehr ein biographischer Roman, 
eigentlich mehr eine Legende. So ähn­
lich wie griechische Mythologie. Es 
is t zi emlich tragisch. 

MUSIK 
Am liebsten mag ich Strawinsky und 
dann natürlich arabische Musik. Ima 
Zumac ist die größte Sängerin für 
meine Begriffe. Die hatte sechs Okta­
ven in ihrer Stimme. Sie war eigent­
lich nur Seele und Gefühl. Ich finde , 
ich selbst habe jetzt mehr Gefühl a ls 
vor drei Jahren. Nächstes Jahr wird 
horrentlich eine neue Platte heraus­
kommen. Wahrscheinlich wird sie dies­
mal mein Sohn betreuen. 

JOHN CALE 
He loves thlngs like that! (bezog 
sich aur das Bild, aur dem Blixa 
Bargeld Schnüre im Gesicht hat.) John 
Cale hat so was Ähnliches an der Wand 
- Leute mit auseinandergezogener 
Haut. Er sitzt jetzt übrigens ganz in 
der Nähe: in Holland. Dort führt er 
gerade die Falkland Suite aur. Das 
letzte Mal habe ich ihn vor zwei 
Jahren gesprochen. Ich bin immer so 
unneugierig. Ich frage nie jemanden, 
was er gerade macht. 

CAMERA OBSCURA 
Die Cainera Obscura-Platte war ganz 
schlampig. Die ganze zweite Seite war 
schlampig. Beggars Banquet wollten 
nicht mehr Geld bezahlen. " Es hätte 
höchstens 5000.- mehr gekostet. Aber 
das wollten sie nicht ausgeben. Wir 
hatten einfach zu wenig Zelt. Deswe­
gen ist die zweite Seite so. Sie ist 
einfach nicht überzeugend. Und dann 
dieses Lied vom einsamen Mädchen · -
schrecklich I Das würde ich überhaupt 
nicht mehr singen. Damals hat es mir 
einfach gefallen. Eigentlich bin ich 
jemand, der perfekten Sound will. 
John Cale dagegen macht absichtlich 
Fehler. 

LEBEN UND TOD 
Ich wollte immer gerne Zigeunerin 
sein. Ich bin ziemlich abergläubisch . 
Ohne Aberglauben finde ich es viel zu 
langwelllg. Es hat so etwas Theatra­
lisches. 
Am liebsten würde ich erschossen 
werden. Schnell und schmerzlos. An 
Altersschwäche möchte ich nicht gerne 
sterben. Ich bin jetzt . 49 Jahre alt, 
seit einem Monat. Ohne mein Sternzei­
chen könnte ich nicht leben. Das ist 
so ein melancholisches Zeichen, man 
will sich die ganze Zeit das Leben 
nehmen. Ich habe schon öfters 
versucht, mir das Leben zu nehmen, 
aber es geht einfach nicht. Wahr­
scheinlich ist das Leben stärker. 
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DAMO SUZUKI 
Im Kölner Stadtgarten kann nicht ein jeder daherkommen und dort so einfach 
mir nix dir nix auftreten. Da paßt die strenge Jury schon sehr penibel auf, daß 
das musikalische Führungszeugnis blütenrein ist und somit in den geheiligten 
Hallen keine unqualifizierten Mißtöne erschallen. Für D.Suzuki kein Problem, er 
durfte gar schon das zweite Mal das seltsame Mitternachtskonzert zelebrieren. 
Warum? · Weil er eben immer noch spannend ist, sagt der Veranstalter. Wer 
nun meint, es handelt sich hier nur um reinrassigen Hippiekram, sollte mal The 
Fall's Mark E. Smith fragen, warum er solchen Typen Verehrungslieder widmet. 
Peter Huber fragt die Betreffenden aber lieber selber, quetschte ihn ein wenig aus 
und Hauptschriftführerin Gisela Lobisch paßte auf, das nix passierte. 

reden (lacht). Die meisten Leute reden 
zuviel. Das hat aber nichts mit Musik zu 
tun. Man will etwas in Bewegung setzen, 
redet und gleichzeitig ist schon die 
Antwort da. So muß es sein und so muß es 
sein. Das will Ich gerne vermelden. Laß 
einfach was kommen, das ist besser. Es 
Ist Immer ein Abenteuer, zu sehen was 
kommt . Komponieren und Jedem sagen wie er 
spielen muß, kann Ich sowieso nicht. 
Unsere Kommunikationswerkzeuge sind die 
Instrumente: Jazzer machen das schon 
Jahrzehntelang so . 
EBM: Ne Frage zu den Texten. Welche Rol­
le, wenn überhaupt spielen sie bei euch? 
DS: Wenn Ich singe dann meistens ohne 
Text. Weder deutsch, englisch noch Japa­
nisch. Gar nichts. Eher wie ein Kind Im 
Sandkasten singt. Meine Stimme Ist mehr 
ein Instrument. Ich hasse Texte, weil sie 
die Musik so abhängig davon machen. Der 
Text Ist so und so und dazu gibt es 
Irgendein Stück. Kann man doch nicht 
andauernd singen das Ist unmöglich. Wenn 
z.B. ein Schlagersänger die ganze Zelt 
singt "Ich liebe dich" und so, Immer 
denselben Text, dann Ist das für mich 
Betrug. Ich muß im richtigen Moment das 
richtige machen können. Das heißt lrnrner 
beweglich bleiben. Wenn Ich morgens z.B. 
mit zwei linken Füßen aufgesta!1den bin, 

Mit 16 hat Damo zuhaus in Japan die 
Fliege gemacht und als Straßenmusiker die 
weite Welt beehrt, wie es sich für einen 
richtigen Hippie eben gehörte, damals. 
Anfang 70 machte Ihn Gevatter Zufall mit 
einer Band namens CAN bekannt, die sich 
In München gerade ohne Sänger herumtrie­
ben und schrieb In den folgenden drei 
Jahren mit Ihnen kurzerhand Musikge­
schichte, bis er davon die Schnauze voll 
hatte und die folgenden 11 Jahre nur noch 
Sachen machte, die mit dem Musikbusiness 
herzlich wenig zu tun hatten. Die Kurzin­
termezzos In der Phantom Band waren dabei 
nur die Ausnahmen der Regel. Auf den 
chinesischen Koch In Irland, den Straßen­
bauarbeiter oder den kaufm. Angestellten 
brauchen wir hier Ja nicht näher einge­
hen. Jedenfalls haben wir es Dunkelziffer 
zu verdanken, daß er 84 wie der Phönix 
wieder auftauchte und mit Ihnen zwei 
Tonkonserven einspielte. 1987 quittierte 
er dort aber auch wieder den Dienst, 
"schließlich sind drei Jahre in einer 
Band genug." 
Zwei Mal wurde der In Deutschland lebende 
"Beutekölner" also als Nachtigall :'ür 
eine Band angeheuert, als Nächstes drehte 
er den Spieß dann mal um und bestimmte 
selbst seine Mitstreiter. Am Schlagzeug 
kam dafür Jak! Llebezelt, der legendäre 
CAN-Trommler In Frage, der angeblich 
genau denselben Geschmack wie Damo hat. 

· Der Keyboarder heißt Matthias Keul und 
Dominik van Senger Ist der Klampfist, 
beide Dunkelklffer, äh Dunkelziffer. Herr 
Suzukl selbst spielt nur Stimme. Da 
braucht er "nicht soviel Zeugs herumzu-

22 EBMusikmagazin 

schleppen" . 
EBM: Ist das nun die endgültige Form der 
Band, oder kann sich da noch was verän­
dern. Ihr habt z.B. keinen Bassisten, was 
ziemlich ungewöhnllch Ist ... 
DS: Ich werde die Band nie verändern. 
Zumindest habe Ich derzeit dieses Gefühl, 
aber natürllch kann man nie wissen. Aber 
Baß brauch Ich keinen. Wozu? Wenn gewöhn­
lich Jede Band einen hat, so Ist das für 
mich eben ein Signal, keinen zu verwen­
den. 
EBM: Was hat dich eigentlich dazu bewo­
gen:, bei Dunkelziffer auszusteigen? 
DS: DuZi hat sich In eine andere, etwas 
Jazzlge Richtung entwickelt. Außerdem 
wlli Ich nicht dauernd die gleichen 
Stücke spielen. Mit der neuen Band, alles 
sehr gute Musiker, wollen wir nicht 
unsere fertig komponierten Stücke unters 
Volk bringen, wie es Jede x-bellebige 
Band macht, sondern eher unsere musikali­
sche Identität ausdrücken. Elgentllch 
sind wir gar keine Gruppe. Jeder von uns 
hat eine ausgeprägte Identität, die auch 
Jeder spielen soll. Das Ist wichtig. 80~ 
von uns Ist improvisiertes Zeug. Spontane 
Musik. Drum proben wir auch sehr wenig. 
Zwei-Drei Tage genügen, dann können wir 
auf Tournee gehen. Ich bin sehr froh, 
diese Musiker gefunden zu haben. 
EBM: Dann Ist es für mich aber sehr er­
staunlich, wie gut Ihr euch auf der Bühne 
versteht. Ein beinahe blindes Verhäl­
tnis... Für mich klang das nämlich gar 
nicht wie Irgendwelche lmprovlslererel... 
DS: So Ist es aber bei uns. Vielleicht 
Ist es auch so, weil wir kaum miteinander 

DS: Wenn möglich will Ich die nächsten 
2 - 3 Jahre keine Platten machen, obwohl 
uns ein paar Angebote von kleinen und 
mittleren Firmen vorliegen. Unsere Musik 

~ eignet sich schlecht zum Konservieren . 
a:: Dann stirbt etwas daran. Wir sind eine 
! reine Live-Band, deshalb wollen wir auch 1 erst mal längere Zelt nur live spielen. 
5:. Ins Studio zu gehen haben wir auch mal 
ö versucht, aber es hat t!'lcht geklappt. Wir 
~ sind vier Leute und uns fehlt da die 
~ fünfte Person, das Publikum. Die ganze 
1n Woche Im Studio an einem Stück zu arbel­
sl ten, das Ist einfach nicht mein Gebiet. 
c5 Ich habe neulich Im TV eine Sendung mit 

Ray Charles gesehen. Der hat auch eine 
lange Zelt nur live gespielt, bevor er 
Platten machte. Das Ist wichtig. Heutzu­
tage fehlt den meisten Bands die Praxis. 
Jede Band guckt, daß sie gleich Platten 
machen können, um möglichst viel zu ver­
dienen. O.K., Ich hätte auch gern viel. 
100 Mill . Mark oder so. Aber Geld macht 

· eben noch lange keine gute Gruppe. 
Wir halten uns auch bewußt etwas zurück 
und wollen uns nicht gleich so foteres­
sant machen. Nicht gleich Zack! Unseren 
Namen in der Presse drin haben und so 
weiter. Wir haben momentan überhaupt 
keine Namen für die Band, was Ich auch 
gut finde. Leider Ist die Sache aber auch 
wieder so, daß du ohne Platten schlecht 
touren kannst. Dann wlrd's schwierig mit 
Veranstaltern und Agenturen . 

EBM: Obwohl Ihr schon einen relativ guten 
Namen Im Muslkgeschltt und eine treue 
Fangemelnde habt? 
DS: Ja, gut. Aber es genügt nicht. Deswe­
gen kommen die Leute noch nicht. O.k .. , 
Ich habe mal mit CAN gespielt, Jak! hat 
mit so vielen Gruppen zusammengesplelt , 
aber das Ist kein Vorteil . Ich will gerne 
richtige Llvemuslk präsentieren und das 
hat sowieso nichts damit zu tun, was Ich 
In der Vergangenheit gemacht habe . 

EBM: Ich glaube auch, daß live spielen 
ein Abenteuer sein kann. Wenn Ihr nach 
einer gewissen Aufwärmphase den Draht zum 
Publikum gefunden habe, entwickelt die 
Sache eine mächtige Eigendynamik, wird zu 
einer Art Trance-Musik . · 
DS: Genau, dann kann man die ganze Nacht 



weiterspielen . In der Zukunft wlll ich 
noch mehr ln diesen Bereh:h gehen . 
EBM: Die meisten Bands nudeln Ihr Reper­
toire runter und fertig .. . 
DS : Ja, das Ist doch Irgendwie auch eine 
soziale Sache. Mir tut die junge Genera­
tion echt leid . Das ist eine total kon­
sumierende Generation. Der ganze Compu­
terkram, Videoclips usw. Feeling und 
Spontaneität fehlen total. Ich meine 
Spontaneität hat auch etwas mit Identität 
zu tun. Wenn du nicht dauernd unter Er­
folgszw ang stehst, kannst du ruhig spon­
tan sein. 
EBM: Das kann lm schlechtesten Fall aber 
auch mal In die Hose gehen. 
DS : Macht nichts, das ist trotzdem gut , 
weil es zu dem Zeitpunkt einfach die 
Wahrheit Ist: Im Aachener Metropol ist 
uns das passiert. Das Publikum fand's 
trotzdem gut, aber ich hatte nach 2-3 
Tagen ein total schlechtes Gewissen, weil 
der Sound schlecht war und auch wir total 
schlecht gespielt hatten . In Düsseldorf 
hatten wir wiederum total gut gespielt, 
aber eine vernichtende Kritik bekommen. 
Ich wär der Schwachpunkt In der Gruppe 
und solche Sachen (allgemeine Heiter­
keit) . 
EBM: Warum ist ein Gruppenkonzept wie ihr 
es habt heute so ungewöhnlich? 
DS: Vielleicht liegt es daran, daß sich 
jeder an äußeren Werten orientiert, an­
statt sein eigenes Ich zu finden . Heute 
gibt es eigentlich nur noch ein Massen­
Ich. Dabei lebt jeder nur einmal. Wichtig 
wäre es, wenn jeder seine eigenen Fähig­
keiten entdeckt, auf seine eigene Art 
schöpferisch wird, · anstatt unbedingt ln 
ein Konzert zu gehen . Die Zelt ist kost­
bar . Jedenfalls bin ich ein sehr provo­
kanter Mensch . Ich gehe z.B. gerne ln 
eine Kölner Kneipe und bestelle Weizen­
bier ... 
EBM: Korrekt! 
DS: ... aber mit Els! Weizenbier ist so ­
wieso das beste Bier . Ich versuche immer, 
meine Eigenständigkeit zu bewahren . Des ­
halb hasse ich es auch wie die Pest, hier 
In der Kölner Szene heimisch zu werden . 
Es gibt so viele Menschen auf der Welt , 
da brauch ich nicht unbedingt Insider zu 
werden, ln der Südstadt hängenblelben, 
immer dieselben Kneipen und so . Das ist 
nicht meine Szene. 
EBM: Was magst du sonst noch, außer 
Musik? 
DS: Ich male sehr gerne, aber am aller­
liebsten koche ich . Ansonsten interessie­
re ich mich für Sport. Fußball. 
EBM: Da weiß man das Ergebnis vorher auch 
noch nicht. 
DS: Eben. Schalke kann theoretisch lm 
Münchener Olympiastadion 10:0 gewinnen. 
Man kann nie wissen . 
EBM : Fußball als Parallele zu euren Llve­
konzerten? 
OS: Ein bißchen schon. Belm Fußball ist 
das Publikum großteils total armselig . 
Die wissen überhaupt nicht was läuft . 
Musikfans gehen oft mit der gleichen 
Erwartung in ein Konzert, wollen genau 
die vertraute Plattenmusik hören. Das ist 
nicht mein Gebiet. Bel uns wissen die 
Leute lm vornherein eben nicht, was sie 
erwartet. Wir haben nicht einmal einen 
Namen ... 

So, wir blenden uns jetzt langsam aus dem 
Gespräch aus . Die Sache mit der Ausstel­
lung, mit Thomas Dinger, dem Handwerks­
zeltalter, den Lederwarengeschäften, dem 
Peter-Pan-Syndrom, dem EC Bad Tölz und 
dem Whisky lm Auto werden hier nicht mehr 
breitgetreten, das geht nämlich keinen 
was an. Enthüllt kann aber noch werden, 
daß sein Traum ein Konzert in der Sahara 
ohne Publikum Ist, mit einer afrikani-
schen Trommlerrlege, einem klassische 
Orchester mit Helmut Schmidt am Plano und 
natürllch seiner eigenen Band. Wehe davon 
glbt's dann keine Platte ... 
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Laibach gehören zu den Gruppen, bei 
denen mein älterer Bruder sofort stutzig 
wird (im Sinne, wie er nach wie vor den 
„Mussolini" übel.findet) was man sicher 
teilweise mit Unkenntnis (und dem 
,,Spiegel" und der „Zeit'') erklären kann. 
Aber selbst diejenigen, die sich schon 
länger mit Laibach beschäftigen, die 
Platte hören, auf ihre Konzerte gehen 
und sich die Konzertplakate im Zimmer 
aufhängen, können mir eigentlich kaum 
mehr erzählen, wie SIE Laibach -
verstehen. 
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Ein lnteroiew mit -
Laib ach :,,Looking for 
No.1" oder:,,Das Gänse­
blümchen wird entblät­
tert?" von Rainer Bussius 

Ein Großteil der Attraktivität Lalbachs 
scheint sich zumindest erst beim Auftritt 
für viele in faszinierende Asthetik 
umzusetzen. Bevor ich kurz vor Weihnach­
ten .das erste Mal Gelegenheit hatte, sie 
live zu sehen, war ich durch etliche 
Schilderungenvorherlger Gigs optimal vor;­
bereitet. 
Alles scheint mir bereits bekannt zu · 
sein: Das Geweih vor der Bühne , der blon­
de junge Mann mit nacktem Oberkörper und 
starrem fanatischen Blick auf seine Trom­
mel schlagend, der Film mit den In ein 
Dorf einfallenden {deutschen?) Soldaten 
auf Holzschnitten, das Kreuz im Hinter­
grund, der Filmüber die Lebensgewohnhei­
ten der Hirsche, sowie natürlich die 
Uniformen und die H.J.-Asthetik der Ak­
teure. Und auch trotz der intensiven, 
lauten und strengen Musik bin ich nicht 
beeindruckt. 
Etwas überrascht mich: das Line-Up, wel­
ches dem einer gewöhnlichen Rockband 
gleichkommt {mit Bass, Schlagzeug, Gitar­
re , Gesang). . Irgendwann zwi­
schendurch scheint das Tonband {wo sonst 
nocht ein großer Teil Playback zugespielt 
wird) kurz auszusetzen und Lalbach spie­
len ganz live. 
Ein Rockkonzert {Im Stil von Depeche Mode 
z.B.) Ist es doch weniger. Das Publikum 
darf zwar zwischen jedem Stück Beifall 
klatschen, es hält sich aber bezeichnende 
zurück als etwa "Leben heißt Leben" ge­
spielt wird und der furchterregende Sän­
ger mechanisch die Hände über dem Kopf 
zusammenklatscht. 
"Unsere Arbeit ist demo-totalitär und sie 
benutzt das, was der Westen ·westliche 
Demokratie' nennt. Wir benutzen dieses 
Verfahren In sehr einfacher Form und wir 
verwenden auch Prinzipien Kollektiver 
Arbeit", sagen Lalbach, "Wenn es nötig 
ist, multiplizieren wir uns. Es gab zwei 
verschiedene Formationen mit demselben 
Namen, die das gleiche taten. Wir haben 
mit sehr verschiedenen Leuten gearbei­
tet." 

Ultimativer Pop 

EBM: Was haltet Ihr von eurem Publikum? 
·Ich glaube das Ist doch mehr an der Musik 
als an euren Ideen Interessiert. 
Lalbach: Alle unsere Ideen stecken In der 
Musik. 
EBM: Seid Ihr dann eher Musiker als 
Künstler? 
Laibach: Ja, außerdem sind wir Politiker, 
genauso stark, wie wir Musiker sind. Wir 
sind Techniker der menschlichen Seele. 
EBM: In Deutschland gehört ihr ja zu 
einer fest umrissenen Independent Szene. 
Euer Publikum besucht fast ausschließlich 
Konzerte von anderen Independent Gruppen, 
aber Ich schätze, sie nehmen eure Haltung 
gar nicht wahr. 
Lalbach: Nicht unbedingt, es kommen auch 
Leute aus der Middle Class und Politiker. 
Diese Alternativszene des heutigen Kon­
zertes wird von uns benutzt. Das Ist Tell 
eines größeren Konzeptes. Wir funktionie­
ren auf verschiedenen Gebieten und auf 

verschiedenen Levels. 
EBM: Ist es für euch wichtig, die Erwar­
tungen des Publikums zu erfüllen oder 
wollt Ihr sie verwirren? 
Lalbach: Wir mögen unser Publikum. Wir 
wollen sie nicht töten . Sie sollen Gefal­
len finden, an dem was wir tun. 
EBM: Die meisten Menschen, die ich kenne 
und die Laibach hören sind sich überhaupt 
nicht sicher, was sie von euch halten 
sollen. Sie sind verwirrt In Bezug auf 
Laib ach. 
Lalbach: Ich bin sicher sie finden den 
richtigen Weg uns zu verstehen, was wir 
tun, das ist nur eine Frage der Zeit, des 
Vertrauens und der Lust {it 's a questlon 
of time , a question of trust, a ques tlon 
ot lust). 
EBM: Versucht ihr euch auszudehnen und 
mehr Leute zu erreichen? 
Lalbach: Diese Leute kommen grundsätzlich 
zu uns. Ja, In gewisser Welse breiten wir 
uns noch aus. 
EBM: Und irgendwann wollt Ihr einen Nr. 1 
Hit haben? 
Lalbach: Nicht In erster Linie, aber das 
stimmt schon. Wir wollen einen Nr.l Hit 
haben, nicht nur In Deutschland. 
EBM: Aber mit dem heutigen Sound Ist das 
wohl unmöglich. 
Laibach: Vielleicht ist es mit dem Sound 
von morgen möglich 1 
EBM: Vielleicht. Dann müßt Ihr euch ganz 
schön verändern, und irgendwie glaube ich 
nicht dran. 
Lalbach: Walt and see. Alles Ist möglich 
in der westllchen Welt. 
EBM: Momentan seid ihr für die Medien 
etwas sehr Exotisches, über das man gerne 
berichtet. Aber in Zukunft könntet ihr 
für sie lahgweillg werden. Nach dem Mot­
to: lt you can't beat 'em join 'em. Und 
der ehemallge Feind existiert dann nicht 
mehr, er ist dann ein Tell des Systems. 
Laibach: Wir sehen uns nicht als den 
Feind, aber wir wissen, wie die Dinge 
laufen, wann man Im Westen attraktiv und 
interessant, ist. Dafür haben wir speziel­
le Mechanismen vorbereitet, how to join 
or· to beat. 
EBM: Welche? 
Laibach {lächelnd): Nächstes Jahr. 
EBM, Ihr habt "One Vision" von Queen als 
Coververslon gewählt und den Text fast 
wortwörtlich ins Deutsche übersetzt. 
Laibach: Ja, weil Queen eine ultimative 
Pop-Band ist und wir Tell des Pop-Mediums 
sind. Wir versuchen das Pop-Medium durch 
sich selbst zu definieren. "One Vision" 
Ist ein ultimativer Pop-Song mit einer 
ultimativen Pop-Message . 

EBM: Im Konzert klang die Version von 
"Geburt einer Nation/One Vision" sehr 
nach Kraftwerk. 
Lalbach: Da Ist ein spezielles Projekt, 
das wir bisher noch nicht veröffentlicht 
haben. Vielleicht wird es das später 
noch. Der Name der Gruppe Ist Kraftbach 
und die Aufnahme heißt Laibach. Dies war 
einer der möglichen Songs für die Platte 
aber das ganze steckt noch in der Ent­
wicklung. Eventuell kommt es auch zu 
einer Zusammenarbeit mit Kraftwerk. 
Grundsä~lich existiert das Projekt nur 
als Idee, die nicht unbedingt veröffent­
licht werden soll. 

W1Jo makes the Nazis 
EBM: Stört es euch, wenn man euch falsch 
Interpretiert? 
Laibach: Nein, man interpretiert uns 
immer nur richtig. Jede Interpretation 
ist eine gute Interpretation! 
EBM: Man hat mir aus erstem Mund erzählt, 
daß In Schweden einige Leute In schwarzen 
Lederanzügen mit roten Armbinden, wo in 
einem Kreis Laibach geschrieben steht In 
eure Konzerte gehen. 
Laibach: Wirkllch? Wir hatten zwei Kon­
zerte in Schweden, und das Publikum wußte 



grundsätzlich gar nichts über Lalbach zu 
der Zelt. ich welß nicht, was dle dort 
Jetzt machen, aber das lst eine Frage der 
westlichen Demokratie. Nicht unser Prob­
lem. 
Lalbach provozieren 1hr Publikum und 
bewirken, daß s le zeltwelse a ls Faschi­
sten gehandelt werden. In elnem Interview 
lm holländischen Radio wurden sie ge­
rragt, warum sie aur einem ihrer Platten­
cover ein Hakenkreuz a bgebildet 
hätten. Sie antworteten, es ist kein Ha­
kenkreuz, sondern vier zusammengebunde 
Axte . Natürlich war es doch eln Haken ­
kreuz, aber sle verstehen dieses Cover 
als antlraschistisches Symbol. Aur dle 
Frage, wie das wohl beim Käufer ankommt, 
antworteten sie mir nur sehr vage . 
EBM: Was versucht lhr zu erreichen mit 
eurer Musik und eurer Kunst? 
Lalbach: Wir slnd dle Botscharter aus dem 
Osten und können unsere Weisheit benut­
zen, welche Weisheit aus dem Osten auch 
immer. Wir können hler arbeiten und auch 
aur der anderen Selte . 
EBM: Aber 1hr tretet lm Osten doch ln 
einem anderen Stil auf. 
Lalbach: Jedesmal gibt es gewisse Unter­
schiede. Das hängt von dem Ort und dem 
Publikum ab . 
EBM: Versucht ihr den westlichen Nationen 
-Ihre Identität wiederzugeben? 
Lalbach: Nicht ganz. Zu einem gewissen 
Grad Ja. Wlr wollen, daß Jede Nation Ihre 
Identität behält und das bestimmt einen 
Tell von unserem Tun. 
EBM: Hat eurer Meinung nach Deutschland 
seine Identität verloren? 
Lalbach: Nicht völlig, aber zu einem 
großen Tell. Das begann mit Coca Cola. 
(Was wir gerade trinken . Anm. d. Verr.) 
EBM: Seid 1hr an der derzeitigen Parte.1-
enlandschart ln Deutschland Interessiert? 
Lalbach: Ja, sind wlr. 
EBM: Was haltet 1hr von den Grünen? 
Lalbach: Die brauchen noch etwas Zelt, um 
rot zu werden. 

HARD R 

EBM: Bist du rot? 
Lalbach: Innen bin Ich rot, außen weiß. 
EBM: Welche Farbe hat für dich die west­
liche Welt? 
Lalbach (Zurückfragend): Farblos? Ja, dle 
westliche Welt hat ziemlich an Farbe 
verloren. 

Spielzeug, Schach, Computer 

EBM: Manchmal denke Ich, daß es nicht so 
wichtig 1st, eure Musik wirklich zu mö­
gen, daß es nur Schauspielerei ist, daß 
die Musik nur benutzt wird. 
Laibach: Alles ist Schauspielerei, dle 
Welt ein Theater. 
EBM: Wenn man eure Sachen aur Platte 
hört, ist es weniger, daß man die Musik 
unbedingt schön rlnden muß. Viele Leute 
halten "Leben heißt Leben" für einen 
Witz. 
Laibach: Nicht Jeder. 
EBM: Euer Publikum besteht zum größten 
Tell aus Leuten, dle auch die Einstürzen­
den Neubauten schätzen. 
Laibach: Mlt den Neubauten ist es dassel ­
be, wle mlt der Roten Brigade und ähnli­
chen Gruppen. Sle verstärken die Mecha­
nismen der Herrschaft viel mehr als sle 
diese zerstört haben . In Wirklichkeit 
sind sle tatsächliche Konstruktlvlsten 
des Staates, der Macht, des Totalitaris­
mus. Ihr Inhalt ist im Grunde das Gegen­
teil. Sie sind nur Spielzeuge In der Hand 
mächtiger Mechanismen. Die Neubauten sind 
nur Pop-Musiker, sonst nichts. 
EBM: Habt ihr keine Angst selbst zu sol­
chen Spielzeugen zu werden? 
Lalbach: Wir denken noch nicht mal darü­
ber nach. Wir wl.ssen, daß wir auch Tell 
dieses Spieles sind. Aber wir kennen 
unsere Position und wir wissen, wie wir 
es vermelden können, geschlagen oder 
entblößt zu werden. 
EBM: Es ist aber so, daß sich die Leute 

rür ein spezielles Ding nicht ewig inte­
ressieren. Das hängt Ja auch mit der Mode 
zusammen. 
Lalbach (unzufrieden): Es Ist sehr mo­
disch, satt und nicht Interessiert zu 
sein. Das Ist ein Schachspiel und es 
hingt davon ab, wie man Schach spielt. Es 
Ist sehr wichtig, Schach zu verstehen. 
EBM: Meine Großmutter brachte mir das 
Schachspiele bei. Sie wurde In Rußland 
geboren. 
Laibach: Ja, die Russen sind sehr gut Im 
Schachspielen. Sie haben auch mit Karpow 
und Kasparow eine Menge Geld gemacht. 
Aber beide sind wirklich langwelllg, sie 
wiederholen sich nur Immer wieder und am 
Ende gewinnen sie beide. 

EBM: Ich finde, Schach Ist der Versuch 
wie ein Computer zu denken . Gegen eine 
perfekt programmierte Maschine kann man 
nicht mehr gewinnen. 
Wobei mir die Raumschiff Enterprlse Epl­

·sode einfällt, In der Spock den Schach­
computer besiegt und so daraus schließt, 
daß dieser (bzw. der Bordcomputer) nicht 
In Ordnung Ist. 
Lalbach: Ja, vielleicht. Aber selbst wenn 
sie perfekt sind, verlieren sie das Spiel 
am Ende, wenn sie abgestellt werden. 
EBM: Wenn man ein Spiel verliert, ist man 
trotzdem unzufrieden, auch wenn man den 
Apparat dann abstellen kann . · 
Laibach: Es kann sein. daß der Mensch die 
Schlacht verlor, aber er verlor nichL den 
Krieg. 
EBM: Welche Eigenseharten schätzt Ihr bei 
einem Menschen am meisten? 
Lalbach: Weisheit . 
EBM: Weisheit bedeutet Wissen über die 
Vergangenheit und über die Zukunft. 
Lalbach: Ja, Herzlichkeit, Stärke und 
Schönheit. 
EBM: Stärke? In welcher Welse? 
Lalbach: Im Leben. Physische Stärke Ist 
sehr wichtig für die psychische Stärke 
und umgekehrt. Get the balance rlght. •• 
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Lebenshilfen 
fü_r 
einen 
;ungen 
Mann 

Die 1000 Violins ha­
ben ihre erste LP 
»Locked out of love 
in" betitelt und sie 
gehören zu den 
Menschen, die 
niemals einem ,,love 
in" beiwohnen wol­
len, weil sie 1. über­
haupt nicht wissen, 
was sie unter „Love" 
verstehen und weil sie 
2. ihr privates 
Stelldichein in ihrer 
Kleinstwohnung in 
She/field abhalten 
und von dort aus den 
Rest der Welt durch 
ein Fernrohr betrach­
ten. Kerstin Grether 
sprach mit dem ein­
samen Sänger Paul. 

Stilistisch setzen sle das mlt dem 
chen um, das man verwendet, wenn man 
Jung, unentschlossen und verbittert Ist und 
an Langewelle beinahe umkommt. Gitarre, 
Schlagzeug, Baß, Stimme, Musik eben und 
daß dabei gleich eine der besten Platten 
des Jahres herausgekommen 1st, dürfte bei 
ihnen nicht vorgesehen sein, denn sie tun 
eben, was sle tun müssen (sagt ihnen 1hr 
Herz, oder was) und kümmern sich anson -
sten nicht viel um dle einstürzenden 
Mauerwerke rund um sie . 
"Intelligente Leute können niemals glück­
lich sein", sinniert Gitarrist und Haupt­
songschreiber Paul zu Beginn unseres 
Gesprächs. Diese Behauptung argumentiert 
er so, wie er auch die aufgestellten The­
sen ln seinen Songtexten begründet: Gar 
nicht ... 

"THAT WI~L NEVER BE BECAUSE 
THAT WILL NEVER BE" 

heißt es etwa in "Days of calm weather in 
the wlnter". Because, well, weil, weil e­
ben. "Warum denn Jetzt?" I COULDN'T TELL 
YOU WHY, BECAUSE I JUST DON'T KNOW". 
Alles klar Mann! Wahrscheinlich tue Ich 
lhm unrecht, denn Paul ist sehr nett und 
außerdem liest er auf der Tour den Melody 
Maker, und welche englische Gruppe macht 
sich die Mühe, auf Ihrer Auslandtour eine 
englische Zeitschrift zu kaufen? 
Die Musik der 1000 Vlollns drückt all das 
aus, was Paul Im Interview auch nicht 
besser sagen kann . Sie leiden für uns, 
mit uns. Ein junger Mann, der weiß, wie 
er seine inneren Seelenschmerzen, seine 
Einsamkeit in die Musik umsetzen kann. 
Die 1000 Vlollns sind noch kleinere Men­
schen als die Chllls, Ihre mangelnde Aus­
strahlung Hegt aber nicht daran. Denn 
ihre Welt Ist genauso klein, doch die 
Melodien, die sie schreiben, die sind 
GROß, die tiefe Leidenschaft ihrer Songs 
wirkt überzeugend; sie werden einem 
Anspruch gerecht: sie berühren. Jedermann 
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denkt sogleich an Regentage Im Herbst und 
verschneite Dächer im Winter, an ehemal1-
ge Liebschaften etc. Bekanntschaften und 
kommende, wenn er diese honigsüßen Gi­
tarren verschmelzen hört, so süß wie 
vergifteter Honig (sprich fahler Nachge­
schmack) . 
Sänger John legt eine derartige Trauer 
und Besessenheit und Qual In seine Stim­
me, daß man sich fragt, was dieser Junge 
Mann wohl schon alles in seinem Leben hat 
erleiden müssen. Oftmals täuscht der 
Schein bei solchen Annahmen. Es gibt eben 
Leute, die schreiben nur, wenn sie vor 
Trauer beinahe umkommen, beispielsweise 
Nick Cave, wer den mal nachts um halb 
fünf in einer Kneipe erlebt hat, der wird 
sagen, daß dieser verbissene Selbstkämp­
fer auch ganz "normale" Momente hat. Die 
1000 Viollns dagegen leiden, glaubt man 
ihren Aussagen, den ganzen Tag, die ganze 
Nacht, das ganze Jahr, das ganze Leben. 
Natür11ch ver11eren ihre Songperlen 
dadurch nicht ihren Reiz (Authentizität 
heißt das Zauberwort) und auch die kon­
zertllche Präsentation kann man noch 
überstehen Perlen verl1eren nicht einfach 
so Ihren Glanz. 
Auch Sänger John Ist sehr nett und 
schenkt mir seine letzten Getränkegut­
scheine und lobt die äußere Gestaltung 

(von 'den Getränkegutscheinen??? d.S.) 
Ich sage das, weil er von anderer Seite 
als "arroganter Aufrelßer-Jüngllng" be ­
zeichnet wurde. Der und ein Aufrelßer? 
Niemals! 
Die Texte, die Paul größtenteils 
schreibt, handeln In tausend Variationen 
davon, wle schlecht und ungerecht und 
zerbrechl1ch das Leben ist und die Band 
fragt, fragt, fragt ... 
"DON'T YOU JUST KNOW WHAT I MEAN?" 
"WHY IS IT ALWAYS DECEMBER?" 

Paul: Was machst Du, um zu Antworten zu 
kommen? 

in Euren 
Fragen auf, keine Sinnfragen Im allgemei­
nen, eher wollt ihr wissen, was ihr gegen 
die Jewells beschriebene Situation tun 
könnt . Wie findet ihr die Antworten? 
Paul: Ich warte darauf, daß mir Jemand 
die Antworten gibt . 
Da kann er lange warten. Denn er singt 
nicht nur "I wlshed I Uved In a sea­
shell" er lebt wirklich in einer Seemu­
schel, ohne die Schönheit der Seemuschel 
erkannt zu haben (falls es die gibt) oder 
die Seemuschel mit Glanz zu behaften. · 
Diese Seemuschel ist seine Wohnung in 
.Sheffleld, die er mit Sänger John teilt . 
Das beantwortet auch die Frage, die ich 
Ihm anfangs stellte, nämlich ob John die 
von Ihm geschriebenen Texte überhaupt 
vertreten kann. Er kann I Denn die Zwei 
bewegen sich gemeinsam durch alle Tiefen 
des Lebens, leiden gemeinsam, musizieren 
gemeinsam. Im Falle der 1000 Vlollns Ist 
getelltes Leid = doppeltes Leid . 

· Paul: Wir wohnen In diesen ehemaligen 
englischen Industriestadt. Wir sitzen 
herum in unserer Wohnung und ·starren die 
Decke an . Weißt Du, die anderen Menschen 
verstehen uns nicht. Ich laufe durch die 
Straßen, und ich schaue sie nur an, und 
sie hassen mich alle. ich spüre es genau . 
Wenn John und ich ausgehen, dann sitzen 
wir In Irgendeinem Pub und nichts hat 
sich geändert. Deshalb gehen wir kaum 
noch aus . 
EBM: Sie spüren, daß Ihr anders seid oder 
spürt Ihr, daß ihr anders seid und wie 
seid Ihr denn? 
Paul: Das kannst du sehen wie du wlllst. 
Wir gehören einfach nicht dazu . Die Leute 
in Sheffleld sind fürchterlich, ich kenne 
wenig Leute, zu denen ich eine Beziehung 
aufbauen kann . Ich bin eben anders! Ich 
kann dir nicht genau sagen, wie ich das 
meine, wir gehören einfach nicht dazu. 
EBM: Es ist ein Gefühl, das du nicht 
beschreiben kannst? 



Paul: Es 1st einfach da. Bel uns ist 
Jeder Tag wie Sonntag und wir hassen · 
Sonntage! Sonntag ist ein bedrückender 
Tag, alle Geschltte haben geschlossen, 
niemand ist aur der Straße, alles leer. 
EBM: Hast du deshalb geschrieben "lt's no 
wonder you smoke, these days are tull of 
nonsense•. Ist das eure Ironie, raucht 
Ihr aus Langeweile? 
Paul: Wenn du so verbittert bist, dann 
wirst du mit der Zelt Ironisch. Ja, Ich 
rauche aus Langeweile. Ich hasse das 
Rauchen, es Ist ungesund und teuer. Aber 
wenn du herumsitzt, dann Ist es gut, wenn 
du etwas tun kannst. 
EBM: Aber immerhin macht Ihr doch Musik! 
Paul: Wir können nicht den ganzen Tag 
Musik machen. Wir können einige Stunden 
unsere Gitarren auspacken, Texte schrei­
ben, aber ein Tag Ist lang. 

§ blt my house) und die LP (Locked out of 
< the love in) wurden neben diversen Sing­
~ les und Ma.xis veröffentlicht. 
i5i Paul ist ein Mensch, der an seinen Inne­
~-. ren Zweifeln und seinem trostlosen Leben 

fast erstickt, der dem inneren Brand In 
g seiner Seele versucht, durch Musik Luft 
~- zu machen. Für den die Musik Jedoch nicht 
~ mehr sein kann als ein Rauch, der aus 

seinem Herzen aufsteigt und dieses Herz 
Jedoch nicht entleeren kann . Er Ist über­
rascht darüber, wie det ailliert meine 
Fra gen zu seinen Texten sind , doch er 
verschließt sich selbst In seinen Hand­
lungen. Das Konzert fand im Mannheimer 
Hardrockclub statt und Ich habe niemals 
eine Band erlebt, die sich nach dem Kon­
zert widerstandslos in die Garderobe 
zurückzog, die gleichzeitig als Schlafge­
mach dient. Das Leben geht weiter, das 
Lachen, das Tanzen, die Gespräche, die 
Musik spielt. Clubs an sich mögen die 
V!ollns aber nicht die Leute, die selbige 
besuchen, die sind "dumm". 
Ich frage mich, wer diesem Jungen 
Manr seine Antworten geben soll . 

I WAS WALKING AROUND WITH A WEIGHT ON 
MY MIND/I TOOK TO HIDING IN THERE/ 
I WAS KILLING SOME HOURS/I LET IT 
PASS ME BY/JUST LIKE ANY OTHER DAY/ 
JUST LIKE THE LAST TIME/ 
NO-ONE WAS SAVING THE WORLD 

EBM: No-one was sav!ng the world, ein 
Text, in dem du deine eigene Passivität 
beschreibst und Dich dann auch noch be­
schwerst, daß niemand die Welt verbes­
sert! Ein blanker Hohn! 
Paul: Ich bin arbeitslos. Das Geld das 
Ich bekomme, reicht gerade zum Leben aus 
Ich kann mir keine Platten kaufen, den 
ganzen Tag Radio hören will Ich aber 
auch nicht. 
EBM: Du könnetest Songs aus dem Radio 
aufnehmen! 
Paul: Weißt du, im Radio wird nur 
schlechte Musik gespielt. -
EBM: John Peel, Janice Long, Andy Ker­
shaw, die kann !eh in Deutschland empfan­
gen. Was ist mit den Privatsendern? Ei­
nige Piratensender solls Ja auch noch 
geben. 
Paul: Die sind alle nicht mehr das, was 
sie mal waren. 
Das Klage-Vorschlag Spiel geht weiter. 
EBM: Warum zieht ihr nicht weg? 
Paul: Kein Geld. 
EBM: Warum seid Ihr überhaupt nach Shef­
fleld gezogen? 
Paul: Weil uns Irgendjemand erzählt hat, 
daß es dort gut ist. 
EBM: Wo würdest du denn am liebsten le­
ben, wenn du die Möglichkeit dazu hät­
test? 
Paul: Ich weiß nicht. 
EBM: In einer Seemuschel? 

Morrissty will nicht anders leben, aber die 
1000 Violins können nicht anders leben. 1 

Das ganze verdammte Interview besteht ab 
einem gewissen Punkt nur noch daraus, daß 
Ich ihm Vorschläge mache, und er verwirft 
sie alle. Man kann nämlich nicht den 
ganzen Tag Musik machen oder Bücher le­
sen, Gedichte schreiben odere Parties 
feiern. (Das sowieso nicht , denn die 
Junge sind alle arbeitslos und dem Irrtum 
unterlaufen Parties würden unheimlich 
viel Geld kosten). Ich glaube die 1000 
Vlolins wären noch zu e!nfllt!g, sich 
einen Strick zu kaufen und sich aufzuhän­
gen. Von ihrer Musik können sie nicht · 
lebe)f, denn dank Constrictor (meine Lieb­
lingsband auf diesem Label, übrigens) Ist 
Deutschland eines der wenigen Linder, wo 
Ihre Platten veröffentlicht werden. Be­
reits eine Mlnl-LP (Please don't sand-

Paul: Dann müßte ich niemanden mehr se­
hen, mit niemanden mehr sprechen. Shef­
fleld ist eine tote Stadt. Wir waren im 
letzten Jahr das erste Mal auf Tour in 
eurem Land, kurz vor- Weihnachten. Alles 
war so festlich, die Leute sind mit 
leuchtenden Augen durch die Straßen ge­
laufen und haben Geschenke gekauft. Die 
Straße war geschmückt, es roch förmlich 
nach Weihnachten. Irgen~wann fuhren wir 
zurück nach Shert!eld und als Ich am 
Bahnhof stand war alles so grau und dü­
ster. Die Leute trugen nur graue 
Kleidung. Hier gibt es nichts, woran die · 
Menschen glauben. 
Alle Welt vergleicht die 1000 Viollns mit 
den Smlths, weil das Prädikat Gitarrenmu­
sik so einfach anzusetzen Ist. Jedoch Ist 

es viel mehr die selbe Gedankenebene aur 
denen sich beide Bands In gewissen Maßen 
bet!nden . Nicht zuletzt kommen beide aus 
Nordengland. Der Hauptunterschied liegt 
wohl darin, daß Morr!ssey nicht anders 
leben WILL und die 1000 Vlollns nicht 
anders leben KONNEN. 
Paul : Der ewige Sm!ths Vergleich nervt 
mich. Wir benutzen Gitarren, die Sm!ths 
benutzen Gitarren, na und? 
EBM: Da seid Ihr wahrhaftig nicht die 
Einzigen. 
Paul: Wir klingen möglicherweise mehr 
nach den Sm!ths als Irgendeine andere 
Band, aber wir klingen nicht wie die 
Smiths. 
EBM: Und eure Haltung? 
Paul: Wir alle mögen Morrlssey, seine Ar~ 
und Weise, die Dinge zu betrachten. Wir 
haben etwas Geld von dieser Tour, davon · 
kaufen wir uns nächste Woche die letzte 
Sm!ths-LP, daraur treuen wir uns alle . -
Vielleicht wurde der Band die Zelt auch 
etwas lang, da Ihnen nichts anderes 
übrig blieb, als zu warten und nochmals 
zu warten, da es Probleme mit dem Er­
scheinungsdatum gab; sich alles bis Ins 
Maßlose herauszögerte . 

Paul: Du kannst dir nicht vorstellen, 
welches lähmende Gefühl man empfindet, 
wenn man ein Jahr daraur wartet, bis die 
Platte endlich erscheint. 

·Endlos, endlos . Jeden Tag ein neues Ka­
lenderblatt, bis sich alle heruntergetal­
·1enen Blätter dahinsiechen, winden, zu 
einem großen Haufen verwischen . Der 
Schmerz ist akzeptiert, das Blut geron­
nen; es wütet nicht mehr aus der Wunde. 
Kennt ihr das? Man läuft durch die Tage, 
durch die Blätter, pfiückt hier eines, 
schaut aurs Datum, vor zwei Monaten, da 
'bin Ich doch auch gerade ziellos umherge­
wandert. Habe die Blätter aufgehoben und 
Jeden Morgen kommt ein weiteres dazu . Die 
Zelt hat keine Bedeutung mehr, die Minu­
ten werden zu Stunden. Ich kenne es 
nicht. Wenn Ihr es kennt haben die 1000 
Vlolins durchaus ihre Berechtigung. Denn 
ihr Schmerz friert niemals ein, mit Jedem 
Blatt ist er wieder da, stärker oder 
schwächer, aber er Ist HIER. Dann kommt 
der Schicksalsschlag: Gerade wenn man 
sich unter Ihnen begraben will, sind 
keine mehr da. Sterben? Nein, doch nicht. 
Auch wenn man alles hinter sich glaubt, 
aber das Alter hat dennoch nicht ganz an 
Bedeutu~g verloren. 

NOW l'VE NOWHERE TO BURY MY HEAD, 
WELL IT'S ALL BEYOND ME 
(Why is lt always december) -
WHEN I FEEL SO HELPLESS, WHEN I FEEL 
SO DEFENCELESS WHAT CAN YOU DO ON A 
USELESS DA Y? 
(Lost to the world) 

Verloren. Ausgeliefert dem Stumpfsinn, 
der Kälte, den alten grauen Häusern, den · 
grauen Straßen, den Fabriken, den Men­
schen ohne Glanz In den Augen, der ganzen 
trostlosen Stadt. · 
Die Band umhüllt all das mit einem Melan­
cholieschleler, bei Ihnen Ist das rein 
musikalische zur Nebensache verdammt. Wen 
Interessiert es auch, welche Platte ge­
rade aur dem Plattenspieler liegt, wenn 

· er nlcht mal den Schlüssel zur eigenen 
Tür findet? 
Intelligent people can never be happy? Es 
müßte heißen: Sensitive people can never 
be happy. 
Wegziehen wäre keine Lösung, denn es gibt 
keinen Platz auf dieser Erde, aur dem die 
1000 Vlollns glücklich sein können, er­
klären sie. Lieber Paul, wieviele Plätze 
hast du von deiner Seemuschel aus bisher 
betrachtet? Vielleicht kllnnte einer von 
euch Ihm den Schlüssel schicken? Doch der 
würde wohl Im NIRGENDWO landen. Auf Ihrer 
LP stehen keine Namen. 

Kerstin Grether 
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1e s1ngles 1m marz sing le belB~I! . du TIUlotdck In 2 

verschiedenen Versionen und 2 
weitere Tracks. Hard-Pop mit 

So, dann mach' ich diesmal die starkem Grundbeat, erinnert 

Singles. Gleich zu Beginn etwas 

sehr Ungewöhnliches: 

9 
THE FIRE INSIDE Ist ein Pro­
jekt von Glitter-Disco-Leuten, 
die bei Galaxy Records/SPV 
Ihre Musik In allen möglichen 
Variationen veröffentlichten, 
wir haben Slngleauskopplung 
und Video bekommen. 
"Songs for Teresa• heißt das 
Ganze, und es Ist eine einzige 
Hommage an Teresa Orlowskl, 
Deutschlands Porno-Königin No. 
1 (Foxy Lady). 
Als guter Musikkritiker habe 
Ich mich, um genauere Informa­
tionen einzuholen, mit unserem 
Spezialisten Herrn Andreas S. 
(27, Name v .d .Red. geändert) 
In Verbindung gesetzt, der mit 
Bild- und Filmdokumenten gerne 
weiterhalf. 
Um's kurz zu machen: es Ist 
doof. Musikalisch eben Disco­
Musik, mit der Ich nichts an­
fangen kann (bin weder Im Be­
sl tz einer weißen Satinhose, 
noch eines Seidenschals), das 
ganze Ist mir zu sehr aufge­
bauscht. Umwendlges Info-Mate­
rial (alles In Hochglanzpa­
pier, Fotos von Teresa etc.) 
für beschissene Musik. Das 
Video Ist wider Erwarten kein 
Porno, zwar Ist Teresa Immer 
zu sehen (das kann unmöglich 
alles echt sein, da Ist sicher 
eine Menge Sllllkon drin), 
aber den Vordergrund bilden 
THE FIRE INSIDE. 2 Stücke sind 
zu hören/sehen bzw. zweimal 
das gleiche, die 2. Version 
Ist live In, na logisch, einer 
Disco, Ist aber Playback. 

8 
Naja, dann gibt es In 3492 
Brakel, das muß irgendwo bei 
Göttingen liegen, ein neues 
Label namens 'Perfect Beat'. -
Gestartet sind sie mit 3 Ma­
xls, die alle In gelblich­
durchsichtigem Vinyl kommen 
(gebt euch keine Mühe, nur die 
Promo-Koplen, ansonsten normal 
schwarz). Da wl.ren erst einmal 
THE LORDS OF THE NEW 
CHURCH, oh, wie habe Ich sie 
früher geliebt, und wie sehr 
danach gehaßt, weil sie Immer 
schlechter wurden. Zwar werden 
sie nie mehr die Qualltl.ten 
ihrer legendl.ren Debut LP er­
reichen, sind hier aber mit 
"Dance wlth me" und "Walking 
the Dog" Cllve) zum Glück wie­
der auf dem Wege der . Besse­
rung, es Ist etwas rockig, 
warum auch nicht? Und Stlv 
Bators singen zu hören, wird 
Immer ein Erlebnis sein (wann 
reformieren sich die Dead 
Boys?????) . 

7 
Dann INVISIBLE ARMY ("Wall of 
Sound"), ebenfalls aus Great 
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ein wenig an die alten engli­
schen Düster-Gruppen. Zwar 
nichts Neues, aber auch nicht 
schlecht, "Enemy• Ist viel-
leicht etwas zu langsam. Aus­
serdem mit "No Keyboards 1 •, 
wie auf dem Cover ausdrücklich 
vermerkt. 
Ja, und schließlich noch UN­
ART aus heimatlichen Gefilden, 
mit der Textbeilage zum Mit­
singen (tu's bitte nie wieder, 
Glsela). Simple Undergroundmu­
slk mit leichtem Schlagzeug 
und - für mich - zu wenig 
Bass/Gitarre. Alles In allem 
etwas paranoid und, vor allem 
textlich, an die NDW ange­
lehnt, so gesehen kommt die 
Platte also 6 Jahre zu spit. 

6 
KOWALSKI · - "Zigeunerbaron/ 
Watch Out• (Rebe! Records/­
SPV), sollte man da nicht 
etwas wie "Ja jetzt wird wie­
der In die Hl.nde gespuckt, wir 
steigern das Bruttosozialpro­
dukt" erwarten? 
Aber der ruhrpöttllche Name 
tl.uscht. Nur wenn schon Zigeu­
ner, hl.ttl! der · Single Ohrring, 
Kopftuch und ein Humpen Rot­
wein belllegen müssen. Es er­
Innert wirklich an Zigeuner, 
auch mit Geige und so, richtig 
wie mit Lagerfeuer hinter den 
Wohnwagen. Die B-Selte Ist In 
englisch und typische EB-Mu­
slk, wie Ich Immer zu · sagen 
pflege: Richtung Pop, langsam, 
leicht düster, eigentlich 
nichts Besonderes. 

5 
Dann zu · ALIEN SEX FIEND, bei 

. denen Ich bis heute nicht 
welP, warum sie In diversen 
Kreisen als Kultband gehandelt 
werden. "Stuft the Turkey" Ist 
die neue Maxi mit 2 Songs und 
den entsprechenden Verslons 
(Anagram Records (Immer noch) 
/ SPV); a llmlted edltlon In 
vomlt-green or blood-red vl­
nyl. Musikalisch sind sie 
nicht mehr so wie früher, wir' 
ja auch langwelllg. Es riecht 
aber Immer noch nach Gruft und 
so wird es auch bleiben, da 
Gelsterjl.ger John Slnclalr 
noch keinen Weg gefunden hat, 
ASF Ins Jenseits zu befördern, 
irgendwie sind sie ja auch 
menschlich. Der leichte Mono-

ton-Sound Ist geblieben, 
manchmal wagt sich das kleine 
Keyboard nach vorn, wird aber 
vom harten Schlagzeug Immer 
wieder zurückgedrängt. "They 
all me crazee• wurde bisher 
übrigens nur live gespielt 
und .. . ach, Ihr kauft sie euch 
ja eh alle. 

4 
CHRIS + COSEY, die mir bisher 
kein Begriff waren, ( kein, 
Wunder, Du kennst ja such noch 
nicht mal Throbblng Gristie, 
zur Strafe sing' ich beim 
nilchsten Na/ wieder mit, 
Giseia) haben bei 'Play lt 
agaln Sam Records (wie schön) 
/ SPV' eine Re-mlx - Version 
Ihres "Exotlka" herausge­
bracht. Recht elektronisch das 
ganze, ja, wir steuern gnaden­
los auf die 90er zu, die Stim­
me der Sängerin paßt aber eher 
In einen Nightclub. Auf der B­
Selte geht es In diesem Stil 
weiter, mir Ist es Irgendwie 
zu mechanisch, aber nicht ohne 
gute Einfälle, also doch 
durchaus positiv. Den Schluß 
bildet ein Live-Track, doch 
die apokalyptische Stimmung 
bleibt; daß es live aufgenom­
men wurde, merkt man erst gen 
Schluß durch den Applaus des 
scheinbar zahlreich anwesenden 
Publikums. 

3 
"Mehr von Dir" wollen MARTINA 
und die PART TIME PUNX (Orgasm 
Records). Dle Prlmltlvltl.t, 
was Sound und Covergestaltung 
angeht, sind wir von Wasted 
Vinyl ja gewöhnt, da nutzt 
auch die Umbenennung In Orgasm 
Records nichts, eher Im Gegen­
teil. Martina sieht verdl.chtlg 
nach Disco aus und singen kann 
sie auch nicht. Soll Ich ehrl­
ich sein? Das "Mehr von Dlr"­
Orglnal der kleinen, bayri­
schen Nlkkl gefällt · - sicher 
nicht nur - mir besser, sofern 
man da Oberhaupt von Gefallen 
sprechen kann. Auf der B-Selte 
hat Martina die PTP dann al­
lein gelassen (sie hatte ver­
mutlich eine Verabredung In 
der Disco) und so hören wir 
dann •a Uhr Abends"; Ich könn­
te auf Anhieb mindestens 22 
Trinklieder nennen, die besser 
slnd ... es endet mit •sad Boy•, 
etwas langsamer und auch nicht 
mal so schlecht, aber, Jungs, 
sowas Ist schon 1000 mal dage­
wesen, damit lockt Ihr nieman­
den mehr hinter dem Ofen her­
vor. Da In gelbem Vinyl und In 
kleiner Auflage, dürfte diese 
Single vielleicht für Sammler 
von Interesse sein; Matthias 
Lang kauft sie bestimmt (und 
findet sie gut). 

2 
A SPLIT-SECOND hämmern auf 
Ihrer "Smell of Buddha" Mini 
LP ganz schön los CAntler 
Records / SPV). Auf der zwei­
ten Seite kommt dann noch 
zusl.tzllch ein Synthesizer 
hinzu, andere Instrumente 
soweit vorhanden- sind kaum zu 
vernehmen. Noise Pop/Hard Beat 
Ist Ja In diesen Tagen sehr 

schon etwas einfallen lassen, 
um nicht Im Heer der Namenlo­
sen unterzugehen. Genau das 
tun A SPLIT-SECOND aber In 
kelnster Welse (sich etwas 
einfallen lassen), Lautstärke 
Ist nicht alles, schon nach 
dem 2. Stück wlrd's langwel­
lig , da absolut un-abwechs­
lungsrelch. 

1 
"Ja gut!", wurde mir aufgetra­
gen, die Kritik der II .INVASI­
ON zu verfassen. Das fl.llt mir 
eigentlich auch nicht schwer, 
handelt es sich doch hierbei 
um die Nachkommen der legendä­
ren Frauen-Combo OSTRO 430 
(die ja sogar mal In Formel 1 
waren). Diese auf Sneaky Pete 
Records erschienene gleichna­
mige Mini LP 11.ßt sich frei­
lich nicht mehr mit dem alten 
Stoff vergleichen, In kelnster 
Welse. Die sind jetzt nicht 
mehr fröhlich und lustig, die 
sind jetzt ernst und traurig. 
Das schll.gt sich In den Texten 
als auch In der Musik nieder. 
Mir Ist das stellenweise zu 
sentimental, damit will Ich 
mich nicht belasten, aber das 
Ist reine Ansichtssache, Ich 
jedenfalls wollte das noch nie 
und werde es auch nie wollen. 
Musikalisch Ist es gut. Genau 
Im richtigen Tempo, Irgendwie 
kalt und bedrückend, als In­
strumentals könnte Ich sie 

· glatt ror meinen Film verwen­
den. So gesehen also wirklich 
zu empfehlen und wieder einmal 
bestl.tlgt sich, daß alles, was 
aus Düsseldorf kommt, gut . Ist. 

0 
Fein, kommen wir zum Schlup 
und damit gleichzeitig zum 
Höhepunkt: der neue AC/DC 
Longplayer "Blow up your Vi­
deo• dürfte bei Erscheinen 
dieser Ausgabe schon draußen 
sein, jetzt, wo Ich diese 
Kritiken schreibe, Ist gerade 
mal die Singleauskopplung 
"Heetseaker / Go Zone• (Atlan­
tlc Records, was sonst?) zu 
haben. Ich hasse LP-Auskopp­
lungen, reine Geschiftemache­
rel. Da Angus aber In einem 
Interview von sich gab, das 
neue Material wire eine Mi­
schung aus altem Stoff und dem 
Meisterwerk "Highway to Hell", 
konnte Ich es einfach nicht 
erwarten. Sicher, er hat über­
trieben, aber nach langer 
Pause und 7 C ! ! ! ) schwachen 
Jahren ist "Heetseaker• das 
beste, was AC/DC seit eben 
dieser Zeit gemacht haben, 
tolll Meine Erwartungen bezüg­
lich der LP sind sehr hoch, 
für "Go Zone• 11.sst sich übri­
gens das gleiche sagen. 
We're ready for Rock 'n Roll -
Genau. 
Im Globus-Warenhaus Ist end­
lich wieder diese wundervolle 
Kassiererin da, vor ein paar 
Tagen wagte Ich es sogar, mich 
In der Schlange hinter Ihrer 
Kasse anzustellen . "19.90 DM 
bitte•, sagte sie, Ich zahlte, 
bekam einen Groschen von 1972 
zurück und werde das jetzt 
öfter tun. 



Die Sonne stand hoch, und Im Cockpit war 
es so heiß wie In der Hölle. Meine Mis­
sion war es, die revolutionären Tendenzen 
der Eingeborenen zu schüren. zu diesem 
Zweck warf ich in regelmäßigen Abständen 
"No Nukes• Buttons über einem Negerkral 
ab. Immer wenn der Moment kam, In dem ich 
den berüchtigten Knopf drückte, der die 
Luken des Laderaums öffnete, wurde mein 
Gesicht von einem Lachen verzerrt. Ein 
Lachen, hinter dem Tränen lauerten, denn 
ich dachte an die Jungs In Wackersdorf. 
Als ich mein Cockpit betrat fiel mein 
Blick auf den besten Freund des Mannes: 
sein Akkordeon, das ich auf Jedem Flug 
mit mir führte nebst einem 14-Liter­
Kanister weißen Rums - von wegen Malaria 
und so. Als ich so vor meinem Steuerknüp­
pel saß und checkte, was zu checken war 
fiel mein Blick auf das Foto von Melitta: 
das ich links neben der Heckscheibe ange­
bracht hatte. Oh Melitta, würde ich sie 
Jemals vergessen? Acht lange Jahre hatte 
ich mit dieser Frau verbracht. Ich griff 
nach meinem 15-Liter-Kanlster und ver­
wandelte Ihn In einen 12-Llter-Kanister. 
Ja, die Wogen der Liebe hatten hoch ge­
schlagen, Leider so hoch, daß die Gute 
Wasser In die Augen bekam. Wir hatten 
Steine am Strand gesammelt, und ich hatte 
Liebeslieder für sie geschrieben. Alles 
wäre gut geworden, hätte sie nicht diese 
gräßliche Schwäche für Parties auf Fried­
höfen gehabt. 
Ok, Ich bin liberal, nekrophlle Tenden­
zen, kein Thema. Aber die kalten Grab­
steine, - wie auch Immer - nac-h der drit­
ten Nierenbeckenentzündung hatte Ich die 
Schnauze endgültig voll. Das letzte Mal, 
daß ich sie traf, war damals In Tanga. In 
einem chinesischen Restaurant, das von 
einem Ruhrpottpolen geführt wurde. Zum 
Abschied hatte ich ihr ein volles Bier­
glas an den Kopf geworfen. 
(Aus dem Tagebuch von M.) 
M. Walking on the Water - wagt es euch 
nicht, die wirklich dumme Frage nach der 
Bedeutung des Namens zu stellen - exi­
stieren seit 1985. 
Sie bezeichnen ihre Musik als Short­
Dlstance-Psycho-Folk, womit sie verhin­
dern wollen, daß Irgendwelche altklugen, 
Weisheit löffelnden Kritiker wie auch 
Immer geartete Vergleiche anstellen. Doch 
back to the roots. Alles fing mit einer 
Band namens Panne an, die aus Paderborn 
stammte. In dieser Band spielten Markus 
und Mlke (die Urbesetzung von 
M.W.O.T.W.). Im Repertoire von Panne 
befand sich auch schon 'Melitta' - ein 
Stück, qas mein Herz Im Sturm eroberte, 
welches damals Jedoch noch einen Text 
hatte. "Siehst du die gelbe Kaffeema­
schine Im Regal,• ohne Jeden Zweifel 
sehr, sehr obskur. Die Band existierte 
Jedoch nur drei Auftritte lang und, 
Markus und Mlke wurden arbeitslos. 
·Doch als wahres Multltalent hat man noch 
so manches As Im Arme!. Die Jungs ent­
deckten Ihr Schauspieltalent und gründe­
ten zusammen mit Freunden aus Bremen das 
"Theatre Du Paln", eine Art Söldnertruppe 
unter den Straßentheatern. Ihr Repertoire 
besteht aus einer Hälfte Musiktheater und 
aus einer anderen Hälfte, die sich am 
besten als Aktion und Performance be­
schreiben läßt. Doch Im Gegensatz zu 
Irgendwelchen Schopenhauerprola van tgar­
disten ist das ganze viel lustbetonter 
und spontaner. Das Theatre Du Paln ern­
tete bald große Anerkennung. 
Sie spielten mit Herbert Grönemeyer, den 
Toten Hosen und Rio Reiser als All-Star-

1 

Band In Wackersdorf sowie In Kassel auf 
der Dokumenta. 
irgendwann schließllch kommen Markus und 
Mike auf die Idee, M. Walking On The 
Water zu gründen. Zu Beginn sind sie eine 
Indie-Band, im wahrsten Sinne des Wortes. 
Mit einem abgewrackten Bus, einer kleinen 
Anlage und einer handvoll selbstprodu­
zlerter Kassetten machen sie fast Jede 
Szenenkneipe von hier bis Hamburg unsi­
cher. Manchmal spielen sie vor zehn, ein 
anderes Mal vor zweihundert Zuschauern. -

Auf diese Welse Jedoch können sie sich 
1 1/2 Jahre über Wasser halten, was Immer 
das auch heißen mag. In dieser Zelt 
spielten sie sich sprichwörtlich den 
Arsch ab, was sie Jedoch ganz ok fanden, 
denn Ihrer Ansicht nach haben sie noch 
viel zu lernen. Wie viele Nachwuchsbands 
hatten auch sie einen Traum. Der Traum 
von einem bespielten Stück Plastic mit 
Ewlgkeltswert. Der erste Schritt auf 
diesem Weg ist die Bewerbung für das 
Ruhr-Rock-Festival In Bochum. Da sie in 

Es war In Osllflrtk1, III ller llNll-lll11le. 
lcll wir ein weller lllwllltledr, ller llle 
Ellenen unll Tiler .nll llle klllle•.Nlclllt1 HI 
Fule lles Klll•1llscll1r11 llellll. Es wir 
Mlttll, 1ls lcll 1n1i.e llllcllllle Nll'll 

der Vorentscheidung mehr als positiv 
auffallen, kommen sie Ins Endspiel. Kurz 
vor der Endausscheidung nehmen sie 'Party 
in the Cemetry' auf. Die erste Unterwas ­
ser-Single, die Je auf den Markt gelang­
te. Mit der Single In der Tasche gelingt 
es ihnen auch, die Endausscheidung zu 
ihren Gunst_en zu entscheiden. Der erste 
Schritt wäre getan. Sie gehen ins Studio 
und beginnen, an ihrer LP zu arbeiten. 

Aufgrund des großen Erfolges In Bochum 
versuchen gewisse Kreise in der Presse , 
sie als Ruhrgebletsband abzustempeln. 
Gegen dieses Etikett wehren sie sich 
Jedoch elndrlngllch. 'Party in the 
Cemetry' beginnt langsam zu laufen. Was 
heißen soll, es wird 1m Radio gespielt. 
Und das, obwohl zu Beginn der Veröffent­
llchung zaghafte Versuche der Rundfunkmo­
deratoren unternommen wurden, die Platte 
auf den Index zu setzen. Grund für diese 
Bemühungen war der Text, der nach Ansicht 
ihrer Kritiker drogenverherrllchende Ele­
mente beinhaltete. 
Das Konzept von M. Walking On The Water 
besticht durch Einfachheit wie auch durch 
Intelllgenz. Aktionen wie das Plastik­
Cover der ersten Single und Auftritte im 
vermummten Balkenoutfit Cs. Foto) dienen 
einzig und allein dazu, den Leuten vor 
den Kopf zu stoßen. 
Dadurch soll der Konsument dazu gebracht 
werden, aufnahmebereit zu werden. Dieses 
Konzept wird Jedoch nicht bis zum Ende 
aller Tage totgerltten, sondern sobald M. 
Walking On The Water einen gewissen Be­
kanntheitsgrad erreicht haben, durch ein 
anderes, weniger symbolträchtiges Konzept 
ersetzt. • 
Ihr ganzes Auftreten hat dazu geführt, 
daß Kritiker sie gerne als avantgardisti­
sche Schützenfestband abtun wollen. Dies 
1st Jedoch mehr als ungerecht, finden 
sich in ihrer Musik doch so interessante 
Einflüsse wie Tom Walts, Violent Femmes 
und den Woodentops. Daß sie bekannt wer­
den, steht außer Zweifel, spielen sie 
doch am 13.3. in der Grartltl-Rocknacht 
im WDR. Ihr Trash-Folk wird auch Euch 
begeistern. Thomas Stephan 
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Mit Hllfe des WDR geiangte ich schließ­
lich an AUSWEIS und ihre letzten beiden 
Veröffentlichungen, die "Jours de Haine", 
Mini LP und die "Pas Demaln" 7", alle 
davor erschienenen, selbst produzierten · 
Platten sind leider vergriffen . 
Später • erreichte mich ein 7-seltlges 
Interview, in französisch. 
Dies hier wäre nie · veröffentlicht worden, 
wenn Ich nicht unverzüglich ein kleines 
Stückchen Mensch gefunden hätte, welches 
mit dieser Sprache vertraut Ist. Wieder 
etwas später entschloß ich mich dann · 
dazu, alles als kompakten Bericht zusam­
menzufassen; leider entfallen so die 
köstlichen Randbemerkungen der Obersetze­
rin, die aber beizeiten mal separat he­
rausgebracht werden. 

AUSWEIS sind 4 Buben im Alter von 21 - 29 
Jahren und eine Rhythmusmaschine, die 
'Erlx 6' genannt wird. Stark durch die 
Punkwelle von/seit '77 beelnnußt, grün­
deten sie vor nunmehr 6 Jahren die Gruppe 
und identifizieren sich in der Tat mit 
The Clash. Durch das, was sie tun, ent­
wickeln sie neue Ideen, die sie versu­
chen, den Leuten zu übermitteln; sie 
versuchen stets, neue Sachen zu kreieren. 
Der Name AUSWEIS wurde gewählt, well 
dieses Wort während der Besatzung Im II. 
Weltkrieg In Frankreich sehr oft verwen­
det wurde, es ging In den Sprachgebrauch 
der Franzosen über und gehörie fest zum 
Vokabular. Dieser Ausweis, dieses Papier, 
diente dazu, die Demarkationslinie über­
schreiten zu dürfen. Heute lebt man In 
Frankreich In einer Zeit, die In vielen 
Punkten dem ähnelt, was sich vor über 40 
30 EBMusikmagazin 

Jahren dort abgespielt hat, so z.B. die 
, Unterdrückung der Polizei (und der rech­
·ten Regierung, wenn ich das hier mal kurz 
einwerfen darf). . 
Außer ·den beiden o.a. Platten brachten 

·sie noch die "Murnau" Mini LP und die 
"Victims• 12" heraus, auf dem hauseigenen 
Poupee Pat-Label, so haben sie Kontrolle 
über alles, was sie tun. Nach eigenen An­
gaben bringt Ihnen die Band nicht genug 
Geld, um davon zu leben, alles, was sie 
.einnehmen, investieren sie wieder In 
:AUSWEIS. Es ist aber mehr als ein Hobby, 
es ist Ihre Art zu leben, sie leben durch· 

. die Gruppe. Sie widmen Ihr Ihre ganze 
Zeit und machen die Musik so, wie sie es 
wollen. Auch halten sie In Sachen Mana­
gement/Geschäftsführung die Flden selber 
in der Hand. Nur schweifen hier die Mei­
nungen etwas auseinander - Mitte Januar 
etwa waren AUSWEIS erneut Im deutschen TV 
zu sehen, dort wurde berichtet, die letz-

. te Platte, "Jours de Haine•, wäre über 
100.000 mal (111) verkauft worden; bei 
eigener Produktion Ist also mit Sicher­
heit eine sechsstelllge Summe, ein schö­
ner Betrag, eingenommen worden . Außerdem 
konnte man noch sehen, daß AUSWEIS einen 
recht noblen Bandbus besitzen. Dennoch, 
sie sind eine 'kleine' Gruppe 1 
In Frankreich hat man es . nicht leicht, 
wenn man gegen das System denkt, berühmt 
wird man dort also nicht, zumindest nicht 
im Positiven. Anfang November wurden· 
AUSWEIS Im Radiosender FR3 vorgestellt, 
mit 2 Stücken, in denen es um hohe, fran­
zösische Politiker und andere Faschisten 
geht. Diese Sendung läuft Jeden Dienstag 
gegen 23h und wird am darauffolgendjln 

Es war im letzten 
Herbst, durch reinen 
Zufall sah ich im Kul­
turjournal einen Be­
richt über Ausweis 
und war sofort be­
geistert. Traute ich 
doch erst meinen Au­
gen nicht, weil ich 
glaubte, The Clash 
leibhaftig zu sehen. 

Mittwoch um 14 wiederholt und in eben 
dieser Wiederholung wurden AUSWEIS zen­
siert. 
Oberrascht waren sie von der Offenheit 
den deutschen Journalisten, die nach ei­
nem Konzert in der Nähe von Paris auf 
AUSWEIS zukamen und fragten, ob sie an 
einer TV-reportage Interesse hätten. Sie 
wollten eine Gruppe, die von dem spricht, 
was In der Welt · und in Frankreich vor 
sich geht, Sachen, über die es französi­
sche Journalisten nicht wagen, Fragen zu 
stellen; auch von der Mentalität her 
seien sie grundverschieden. · · 
Mit der Reportage selber sind sie zufrie­
den, obwohl zu wenig Musik von AUSWEIS 
gespielt wurde als denn von AUSWEIS & 
PUPP A LESLIE. 
Dies . ist ein . ganz anderes Kapitel. 
Puppa Leslie ist ein französischer Toa­
ster und Trlnkspruch-Aussprecher (??), 
der vor etwa einem Jahr auf AUSWEIS 
stieß, sie wurden zu Freunden. Schon 
vorher spielten AUSWEIS mit dem Reggae 
(Dub-Verslonen einiger Stücke), auch 
dringt sich der Vergleich mit The Clash 
fast schon auf, doch der AUSWEIS-Dub Ist 
schwärzer als der der Clash, er hat weni­
ger Rock In seiner Zusammensetzung. 
Bel Konzerten sah es fortan so aus, daß 
zuerst AUSWEIS 'pure et dure' (klar und 
hart) und danach AUSWEIS & Puppa Leslle 
s1>lelten. 
Leslle hat die Wut gepackt wie AUSWEIS 
und die Mischung Ist erstaunlich. Seine 
Texte unterscheiden sich von denen der 
Band, Leslie's sind sehr viel direkter 
formuliert, handeln von Themen, die auf 
die Texte von AUSWEIS Bezug nehmen und · 



das schon Gesagte erweitern bzw. fortfüh­
ren. Das Ganze führte dazu, daß man eine 
gemeinsame Mini LP mit dem Titel "Dub 
Action" aufnahm, deren Veröffentlichung, 
natürlich wieder auf Poupee Pat, kurz 
bevor steht oder evtl. bei Erscheinen 
dieser Ausgabe schon geschehen Ist; es 
Ist übrigens Leslle's erste Platte. 
Der reine AUSWEIS-Sound Ist eine Mischung 
aus Punk und New Wave/Hard Beat, erinnert 
an ganz frühe Kllllng Joke, an Leitmotiv, 
an The Clash und an '77er Punk allgemein. 
Doch sind dies alles Einnüsse, die le-

~ dlgllch zum Sound von AUSWEIS beitragen, 
Haupt bestandteil · Ihrer Musik sind Ihre 
eigenen Ideen, das , was sie selber spie­
len. 
Als sog. kritische Band wollen sie keine 
Referenzen; die einzigen, die s ie haben 
können, Ist das Leben, das sie haben und 
tagtlgllch spüren . Gerade aber In einem 
Land wie Frank-reich hat man Schwierig­
keiten, wenn man sich kein Schildchen 
aufkleben lassen will . So kommt _es denn 

auch, daß AUSWEIS bisher erst an die 50 
mal zu Llveauftrltten auf die Bühne ge­
klettert sind, stets In Ihrer ungeliebten 
Heimat. Die Franzosen mögen Im Allgemei­
nen keine Verlnderungen und auch keine 
Dinge, die versuchen, etwas Neues zu 
bringen . Es stört sie. Die hiesigen Kon­
zertveranstalter verwehren Ihnen oft den 
Zugang zur Bühne. .-erständllch, daß es 
einer der größten Wünsche AUSWEIS' Ist, 
endlich einmal Im anliegenden Ausland 
aufzutreten. 

Daß Ausweis Im Ausland nahezu unbekannt 
Ist, wo liegen die Gründe? 
Die letzte Platte wurde aufgrund der 
hohen Verkaufszahlen In Frankreich über 
Red Rhlno auch In Deutschland vertrieben, 
aber Ist wohl auch nicht alles gerade 
glatt abgelaufen. So sind die beiden 
Reportagen vorläufig das Einzige, was uns 
von AUSWEIS bleibt. Aber so wird das 
nicht Immer sein, die Erfolgskurve von 
AUSWEIS steigt trotz allem mehr oder 

weniger steil nach oben. 
Hugo, Kroch, Laurent und Flflo (Erlx 6 
wohl weniger) machen keine Politik, aber 
für sie Ist es ein Spiel mlt gezinkten 
Karten, die ihnen nicht In den· Kram pas­
sen. Es etabliert sich eine Wahrheit, die 
sich von Illusionen und Lügen distan­
ziert, aber sie wollen keine Wahrheit 
etablieren. Es 1st vielleicht die Aus- · 
sage einer lndlvlduellen Interpretation 
Ihrer Texte, wle sie Jeder hören und 

· Interpretieren kann lm Bezug auf das, was 
und wie man sein Leben lebt. Sle ver­
suchen, Ihre Finger aus diesem Spiel 
herauszuhal t en, um alles klar und deut­
Uch sehen, vers tehen und sagen zu kön­
nen. 
Und dle Zukunft der Band? Bllndllngs l Je 
verrückter man Is t , umso mehr lacht man -
plus on est fou , plus on rltl 
AUSWEIS / 34, rue Pierre Larousse (Lltt­
barskl?) / 94120 Fontenay-Sous-Bols / 
Frankreich. 
' ... J!ffimtlfl!!!ii.111:W.lMlmi!OOffl Frank le Jlnx . 
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Das Kaufverhalten des Grönländers 1st 
noch nicht exakt erforscht. Fest steht 
nur: Er kauft nur das, was nicht an seine 
Küste gespült wird . Durch die langen , 
harten Wintermonate h indurch entwickelt 
der Grönllnder einen aus der frustratlon 
geborenen Stlerhunger nach Fetischen al­
ler Art. Tritt der Grönllnder In Gruppen 
auf, bedeutet das für Jeden kontinentalen 
Ladenbesitzer Alarmstufe rot!!! Ma/ dam 
munkelt sogar, Hltsvllle's Jürgen Krause 
hltte einmal seinen gesamten Warenbestand 
für 1000 Mark an eine gelle Meute vlnyl­
versessener Grönllnder verscheuern müs­
sen, nur weil damit gedroht wurde, den 
Elsblren loszulassen und die Grönllnder 
für regullres Independentchartmaterlal 
keinen Pfennig 'rausrücken wollten. Dank 
unserer guten Exportbeziehungen können 
wir Euch In mehr oder weniger regelmlßl­
gen Abstlnden über die Hörgewohnheiten 
dieses sonderbaren wie faszinierenden 
Menschenschlages berichten. Grönland, das 
sind vor allem die heißen Discos In Thule 
und die schummrigen Tranbars In Strttm­
fjord . Die Missions Top Ten der Eskimos 
fand allerdings keine Berücksichtigung. 

Neue Afrikanische Musik wird hierzulande 
Immer noch unterbewertet, um nicht zu 
sagen: Ignoriert. Der Elnfiuß auf das 
bundesdeutsche Musikgeschehen Ist gleich 
null . Die politisch motivierte Punkszene 
lehnt zwar die Apartheid ab, hat aber den 
schwarzen Kontinent kulturell noch längst 
nicht anerkannt und praktiziert somit 
selbst Apartheid. Leb' ln Deinem Ghetto, 
wir leben In unserem. Dabei könnte eine 
Sythese aus der Urgewalt des Punk mit den 
Harmonien und Rhythmen der afrikanischen 
Musik doch eine Außerst aufregende Ange­
legenheit sein. Und warum soll Blko nicht 
auch für Punks Interessant sein? Afrika 
hat eine Menge zu geben. Gebt etwas weni­
ger Geld für Drogen aus und kauft Euch 
dafür afrikanische Musik und Literatur. 
Insofern Euer Gehirn noch einigermaßen 
Intakt ist, heißt das. 
Der aus dem Gabun stammende und Jetzt in 
Paris lebende frühere Psychologlestudent 
PIERRE AKENDENGU€ hat schon eine ganze 
Reihe von Platten veröffentllcht und mit 
"Revell d'Afrique• (Afrikas Erwachen) 
themumanla". Die stlllstischen Vorbilder 
und Vorlieben für dieses Projekt liegen 
in den splten Sechzigern bei Bands wie 
Idle Race, Move oder Famlly. Leider ist 
mir die angekoppelte Lp "Is t hat a flsh 
on your shoulder or are you Just pleased 

to see me?" nicht komplett bekannt, und 
so kann ich mich nur an die gefeaturten 
Auszüge halten. Die Songs sind alle hand­
werklich gekonnt arrangiert, und die 
Kompositionen sind sicher nicht"" schlecht, 
und trotzdem Ist es nur eine Second Hand 
Erfahrung ... (Hamster) . 
COLLAPS In Blau sind eine recht fähige 
Punktruppe aus Siegen, die nicht nur 
Stakkatorltfs drauf haben, sondern auch 
einen wenngleich noch sparsam ausgebilde­
ten Sinn für Melodik. Die Debut 17 cm Ep 
"Not Just Aggression• Ist schon rein von 
der Produktion her ok und bracht sich vor 
Blg Brotzher nicht zu fürchten . Die tExte 
sind, genreübllch, von einem Politroman­
tiker geschrieben (Double A). -----­
"Nlhlllst Olymplcs" (wo Ist da nur die 
Leistungsmotivation?) von der US 8TH 
ROUTE ARMY gefällt durch eine breite sti­
listische Bandbreite: Punk, Junk Rock, 
temperamentvolle folkloristische Klänge, 
Crosby, Stllls, Nash &. Young Anleihen und 
dann Im letzten Titel leider auch Siebzi­
ger Jahre Mainstream Rock. Alles In allem 
Ist das eine Platte, die Ich mir sehr gut 
auf Llne Rees. vorstellen könnte. Na, und 
Humor haben die Jungs (1 Dimensional). -
Nun zu einer Wiederveröffentlichung von 
Anno '64. Die erste ALEX HARVEY Lp "A.H. 
and hls Soul band" war ·1ange lange Zelt 
nicht mehr erhlltllch und Ist jetzt end­
lich von der Polydor Im Originalcover neu 
aufgelegt worden . Die schlechte Kritik im 
"Ja, wo laufen sie denn?" Musik Express 
geht _,'mir als elngefielschtem Fan ent­
schieden gegen den Strich. ALEX HARVEY 
war und Ist einer der besten Sä nger der 
Rockgeschichte. Basta I Und wenn diese 

hervorragende Lipe LP mit der Original 
Hamburger "Top Ten" Clubathmosplhre je-. 
mandem in die HAnde flllt, der schelnliar 
sein Gehirn blutig ausgeschlssen hat, Ist 
das nicht mehr und nicht weniger als eine 
Katastrophe! Gegen ALEX HARVEY waren 
die Rolling Stones mit Ihrem Erstling 
Stümper! Wer sind die Anlmals , wer sind 
die Yardblrds, wer sind THEM? HARVEY war 
mit seinen Soulanlelhen der weißen Welt 
um zwei Jahre voraus! Sechs Sterne und 
nicht zwei (Polydor)I 
Vor Elo und zeitgleich mit den Move gab 
eine recht Interessante LP gemacht, die 
vielleicht nicht seine beste Ist, aber 
doch geniale Momente hat, was die Verwen­
dung ethnischer Instrumente und die phan­
tastischen Choräle angeht. Eigentlich ist 
es nur am Anfang ein Ausflug In die de­
bile High Llfe/ Afro Disco Athmosphlre , 
der mich stört. Sonst Ist Herr Akendengue 
solide bis Innovativ. Die Interpretation 
eines akustischen Chansons gehört bei In 
Frankreich lebenden Afrikanern scheinbar 
schon zum guten Ton. 
Daß die Regierung sich über Punker amü­
siert, wage Ich zu bezweifeln. Ich per­
sönlich könnte mich aber über die ANTI 
HEROES amüsieren, weil sle's fertigge ­
bracht haben, sich allzu schnell geschla­
gen zu geben. Tja, die Hipples damals 
hatten halt doch den längeren Atem ... Die 
ANTI HEROES (Müllheim) sind mir als ak­
zeptable Llveband von einem SUBHUMANS 
Gig Im legendären Duisburger Eschhaus be­
kannt. Die Band konnte spielen, hatte 
damals schon einige gute Songs, aber 
warum dann dieses verflixte "am eigenen 
Anspruch scheitern"? Ihre zweite und 
letzte 17cm Ep • ... and the government 
iaughs" hat Maifestcharakter und geflllt 
nicht nur durch das lesenswerte Cover­
booklet. Die Kompositionen sind durchweg 
guter Punkstandard . Die In den Liedern 
vermittelten Gedankengänte und Haltungen , 
kleben mir aber zu sehr an den allzu • 
vertrauten Punkdogmen fest (Double A) . -- ~ 
"Hang" von den ARCH CRIMINALS Ist was für 
elngefielschte Nolse Rock Fans . Ihre 12 
Inch Ep bringt zwar nur eine Niet e , 
zutage, nämlich "Twist my way•, das Echo , 
&. The Bunnymen oder auch The Sound 
nachgeäfft klingt, hat aber sonst nur , 
Material vorzuweisen, das weder schlampig • 
gemacht Ist noch tiefere Eindrücke hin- , 
terlassen kann . Am besten kommt viel- , 
leicht noch "Mr. Klngdom Man". das wie 
eine verschlrfte Version von Magazine's 
"Back t o Nat ure• wirkt . rniW..%2--~W~© 
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HORROR RFLATIONS 
-The Ma1?,azine-

#l out now! 
Do you believe in th 
real Horror? And you 
also like Action,SFI 
Kung Fu 'n Porno? @ 
5.-DM pp. and this c 
Magazine is yours ! ·~ 
c/o Jinx's Hell 
Wachtelweg No.21 
D-5000 Köln 30 

12.3. SPACE TRIP-SIXTIES O NCING * 18.3. PO 
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W:CO TAPCS Winfried Pickert, 
Neue JUlichnetr.20 
5160 OOnn 
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GeslJCht 1 · . . Qu.lit.tive Jndependent-Husick ••• 
von experi111entell ..• über ei-;ktronisct. 
zu &vantg&rdistisch .••. 
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Z e rt i f i k ... t 

MC-Ga s am t - L iste g e g en 
Ent enhaus ene r T~ l •r 

BRAJNSTORM-STUDJO 
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BEHRIETTl COLLINS 
Drive by shooting 
WSFl 
Oh no, lt's Henry agaln. Wlfe­
beatlng chlldhaters, thls ls 
great, I llke that, yeah 
(don't belleve hlm, when he 
teils you, he llkes that, he 
only wants to declare, that 
he 's crazy ... but he's not, 
he 's normal, Anm.d.S.). First 
you hear "Drive by s hootlng" 
after t he melody of t he old 
classlc "4 Wlpe out•, the 
vocals are not how I thought 
about, t hey're soft, no cry­
lng, Henry slngs. After "Llon 
Tamer• l t would be great lf 
you 'll turn around the record, 
there ls Henry who Interviews 
Henrlet ta, l t 's crazy. The 
same . volce, the same person, 
but an Interview wlth two 
people (or 2 heads on the same 
neck?). Then "Can you speak 
thls?" Henry speaks and speaks 
and speaks and sometlmes he 
asked "Can you speak thls? My 
answer ls "No! ", you drive me 
turn around myself. After that 
follows the hlghllgh t of the 
12"- "I have come to kill 
you" . Maybe you know 
Queens '"We will rock you"? 
That 's lt. I remember my 
schooldays, slttlng In the 
classroom, drummlng wlth the 
hands on the tables and 
slnglng "Wir woll'n große 
Pause!" But thls ls NO !uni 
Don't open the dctor lf lt 
rings, maybe lt's Henry, 
laughlng at you with a great 
bloody knlfe in his hand. The 
last track ls called "Men are 
plgs• and the lyrlcs are only 
about wo words: "In" and 
"out•, accompanled with a soft 
groaning In behlnd, you know 
the meaning of the song? All 
in all you must say lt's music 
for splitbraln people like me, 
others won't like lt, Henry is 
a real manlac. Ok, let's wait 
and hope for the new AC/DC LP 
which will arrive in a few 
weeks (the devll wears 
shorts). Hey Henry, ls there a 
minute a day when you're not 
stoned? Dr. med . phil. Jlnx Jr 

(The scream bloody goreJ 

OFFICINE SCBlllRTZ 
Rambo, Fräulein 
Sub Up Records 
Was der Name nicht vermuten 
läßt, es handelt sich um eine 
italienische Gruppe, eine 
Dreierformation, die hier eine 
Maxi mit zwei Titeln vorlegt. 
"Rambo" (klar bei einer itali­
enischen Band) und "Fräulein". 
Offlclne Schwartz sollen eine 
Performance-Gruppe sein, deren 
musikalische Arbeit ohne den 
optischen Eindruck dessen, was 
auf der Bühne stattfindet, 
schwer greifbar sein soll . 
Daran muß es wohl liegen, denn 
ich kann den zwei Kompositio­
nen, die sich des schon be­
kannten maschinell-industriel ­
len Einsatzes von Rhythmus, 
Sysnthesizer und Percussion 
bedienen, nicht sehr viel ab­
gewinnen, wobei Ich der Aus -
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sage nicht den Sinn oder die 
Berechtigung absprechen möch­
te. Trotzdem negativ. 

TBE SMITBS 
I started 
RTD 

Bobby Vox 

Ich weiß wirklich nicht, ob es 
eine gute Entscheidung war, 
mir die Bürde der Besprechung 
der neuen Smiths Maxi aufzuer­
legen. Nicht, daß Ich etwas 
gegen die Schmidts hltte, 
nein, Ich mllchte mich sogar 
Kerstin Grethers (bitte ver­
zeih mir für das, was ich dir 
antun muß) Schlußwort zur LP­
Besprechung anschließen, wo 
sie sagt "The Queen is dead, 
long live the Smiths" aber 
dann doch bitte ohne den auf­
geblasenen pathetischen, jam­
mernden und winselnden Morris­
sey. Ich wünsche J . Marr, daß 
er einen geeigneten neuen Sän­
ger findet, damit sich auch 
die Leute an den Smiths er­
freuen kllnnen, für die sie, 
aufgrund der Mitgliedschaft 
des besagten Psychopathen, 
bisher nur zum Tell zu genles­
sen waren. Zur Maxi Ist zu 
sagen, daß das ausgekoppelte 
Stück der letzten LP nicht 
unbedingt das beste der Platte 
Ist. Dafür beinhaltet die 
Rückseite zwei Llvestücke 
("Some girls are blgger ... • 
und "Pretty glrls make gra­
ves"), auf denen J. Marr's 
Gitarrenspiel wieder mal vom 
Feinsten Ist, wAre da doch 
bloß nicht dieser 

Jens Kirchhoff 

BEAD 
A snog on the rocks 
Deaon Records 
Du willst über den Transit 
nach Berlin, die stundenlange 
Warterel vor der Grenze geht 
dir schon gehörig auf die 
Nerven, dann setzt's auch noch 
'nen derben Anschiß vom DDR­
Grenzer, da du auf dem Paßblld 
nicht mehr zu erkennen bist 
(zum Glück hat er gute Laune, 
er llßt dich gnädigerweise 
passieren), du eierst mit sat­
ten 100 km/h zum nlchsten 
Intershop (welche Oasen!!), 
deckst dich mit ein paar 
Pullen des vorzüglichen Wodkas 
ein, schiebst die Head-Kasset­
te In den Recorder und - ab 
geht die rasante Fahrt! Nichts 
kann dich mehr aufhalten, 
grllhlend und saufend zeigst du 
den 'Vopos' gehllrlg die Kelle! 
A Snog on the Rocks Ist für 
mich die Platte, um mal wieder 
richtig aus dem Arsch zu kom­
men. Die Ex-Clash/Pop Group/ 
Float Up CP-Mitglieder ver­
schmelzen die Beastie Boys, 
Iggy Pop, Herman Brood, Billy 
Idol und vieles mehr zu einem 
Cocktail, der dich vom Sockel 
haut. Es tlllt mir schwer, 
einen Song aus diesem wirklich 
grandiosen Album hervorzuhe­
ben, besonders angetan bin Ich 
Jedoch von "Me & Mrs. Jones•, 

•eine von zwei Balladen, für 
das Clevedon Pier den Gesangs­
oscar verdient hlltte. Diese 
Platte Ist ein Muß für alle, 
die Jung und frisch bleiben 
wollen! 
P.S.: Neulich erwischte Ich 
selbst meinen musikalisch vlll­
llg desinteressierten, syri­
schen Nachbarn Im Treppenhaus 
dabei , wie er doch t atslchllch 
einen Head- Song vor sich her­
pfltt. 

Jens Kirchhoff 

ATTITUDE 
FEAR ITSELF 
Ve Bite 
Exklusiv für We Blte haben 
Attitude (Ex Attitude Adjust­
ment) diese Mlnl-LP mit fünf 
Tracks eingespielt. Hardcore 
meets Meta! oder Crossover­
Punk, egal wie man's nennt, 
die Musik geht In die Vollen 
und nimmt keinerlei Rücksicht 
auf zarte Gemüter. Ein solider 
harter Rhythmus Ist die Basis 
für ebenso harte Gitarrenar­
beit, unnötige Soli werden 
Gott sei Dank vermieden. Eine 
tolle Platte Im Gegenteil zur 
Fear Itself LP, die zwar einen 
Bonus-Track gegenüber der US­
Pressung enthllt, für meinen 
Geschmack aber zuviel an Rauh­
helt und Hirte besitzt. Fear 
ltself sind Ja momentan der 
Renner, auch auf div. Complla­
tlons sind sie die Hauptat­
traktion. Ich ziehe Attitude 
mit ihren gradlinigeren Songs 
vor. Aber Speedcorefans werden 
beide Platten mllgen. 

Mattes "Punk" Lang 

PSYCHE 
Uncivilized 
SPV 
Angenehme Synthesizermuslk, 
die mal nach Section 25, mal 
nach neueren Cabaret Voltaire 
klingt. Vergleiche mit Soft 
Cell sind, glaube ich, nicht 
gerechtfertigt, da der eigene 
individuelle, unverkennbare 
Stll fehlt. The Outsider ist 
ein gutes Stück, wohingegen 
die anderen Stücke sehr wahr­
scheinlich schnell In Verges­
senheit fallen werden. 

Guido Weyers 

PINK TURNS BLUE 
If two worlds kiss 
Fun ractory 
Bereits 1985 wurden Pink Turns 
Blue Rockpreistrlger der Stadt 
Kllln. In Zusammenarbeit mit 
dem WDR entstand nun Ihr De­
bütalbum, welches sich wohltu­
end von den leider allzu mlt­
telmlßlgen Produktionen aus 
deutschen Landen abhebt, die 
Im Bereich New Wave auf den 
Markt geworfen werden. Das 
Trio um Gitarrist und Slnger 
Mlc Jogwer, welcher beweist, 
daß man auch als Deutscher 
vernilnftlg Englisch singen 
kann,. macht druckvollen Wave 

mit einer gehllrlgen Rockkompo­
nente. Pink Turns Blue kopie­
ren nicht, trotzdem erscheinen 
mir viele Elemente In Ihrer 
Musik nicht unbekannt. Die 
Platte besticht durch Ihre 
Ausgeglichenheit, es sind kei­
ne Totalaustllle zu verzeich­
nen, und das manische "I cold­
ly stare out• und das traurige 
"After all" s ind zwei Stücke 
die Ich bestimmt des llfteren 
noch hören werde. 

Jens Kirchhof f 

AN DER SCHONEN 
BLAUER DONAU 
Home Products 
Aus Belgien erreichte mich 
diese Konzeptplatte mit dem 
o.g. Johann Strauss Thema. 30 
Gruppen/Künstler haben Ihre 
Version des 1872 geschriebenen 
Stückes abgeliefert. Schrlge 
Songs, viel LArm, viele Ober­
raschungen und tolle Ideen 
kennzeichnen diese Schallplat­
te. Verpackt in ein wunder­
schllnes informatives Cover 
gibts als Extrabeilage eine, 
Ich würde sagen Forelle. Wer 
auf Außergewöhnliches steht, 
kann hier etwas Außergewllhnll­
ches entdecken. Horne Products, 
P.Stas, Rue de Jole 112, B-
4000 Liege. 

WIPERS 
llien Boy 
Weird Systea 

Matthias Lang 

Limitierte, zweitausender Neu­
veröffentllchun2 der genialen 
Allen Boy Maxi aus dem Jahre 
1980. Alle vier Songs gehören 
mit zum Besten, was Ich von 
den Wlpers kenne. Kompliment 

. an Welrd-System, die uns diese 
Platte 1987 prlsentieren. 
Schnell ordern, bevor alle Ex­
emplare weg sind. 

Matthias Lang 

TRlSHING GROOVE 
Ho Routine 
Artland Records 
Da sieht man mal wieder, was 
aus einer popeligen Punkband 
so werden kann. Unverzüglich 
nach dem Spllt von ST-37 ('85 
war's glaub' ich) gründeten 
die Verbliebenen Trashlng 
Groove. ·so wie Wipers• meinte 
Monsieur Rawilll, ihr Mädchen 
für alles, Immer wieder, den­
noch hatte ich bis zum Er­
scheinen der LP noch keinen 
Ton der Trashlng Groove ver­
nommen. Das war elri Fehler. Es 
Ist Musik, die angesagt Ist, 
voll Im Trend sozusagen (viel 
Gitarre). Tatsächlich sind 
leichte Wlpers-Anklänge zu 
vernehmen, dazu eine Prise 
Hüsker Dü und viel Trashlng 
Groove. Das alles 2 Stunden 
bei 250 Grad C in .. Schelbenform 
in den Backofen und heraus 
kommt eine tolle LP. So muß 
man es heute machen, wenn man 
als Band den genervten Muslk ­
hllrer nicht langweilen will. 
Absoluter Höhepunkt Ist "eve ­
rybody anywhere" und auch a ll-



gemein gefällt mir die B-Seite 
am besten. Obwohl der Schlag­
zeuger einen Schnurrbart 
trägt, kann !eh bedenkenlos 
zum Kauf dieser Platte raten. 
Dann kann sich Mini auch end­
lich ein neues Auto zulegen, 
und mir die verspr ochenen· 
20,--DM für diese Kritik zah­
len. Bis dann . Scared Jlnx 

BILL PRITCBARD 
BEAUTIFUL PEA GREE'N 
'BOAT 
Die neue Bill Pritchard LP 
enthält eine gelungene Mi­
schung von sanften verspielten 
(Sheltered Life) und schnellen 
fast tanzbaren (Black Souls 
under White Skies) Stücken. Am 
Schönsten Jedoch sind seine 
zarten gefühlsvollen Balladen 
(White City) . "The Grey Pa­
rade" war schon auf der Third 
Mind Compilatlon "Future ten­
se• der beste Song. B.P. wird 
seinen eingeschritt.enen Weg 
weiter gehen, da bin !eh mir 
sicher. 
Beautiful Pea Green Boat sind · 
auch neu auf Third Mind und 
haben eine traumhaft-schöne 
Debut-LP eingespielt. Fast 
fünfzig verträumte Musikminu­
ten, vielleicht ein wenig zu 
eintönig und an die Cocteau 
Twins erinnernd. Trotzdem eine 
interessante Angelegenheit von 
Ian Williams (Musik) und der 
großartlg-.in t e rpreti er enden 
Heather Wright (Vo!ce). Ausge­
holfen hat der Gitarrist Mor­
ryn Wrlght, auch diese Forma­
tion sollte man sich merken. 

Matthias Lang 

JOCULTRA 
Iuobilize 
Mute/Intercord 
Vollends überzeugen kann mich 
die neue Maxi Frank Toveys 
(aka Fad Gadget) nicht. Hier 
hat er sich hörbar mit zwei 
Künstlern zusammengetan, die 
sonst eher mit Bildhauerei zu 
tun haben. Etwas einfallslos 
die Drummachine, sehr viel 
witziger das Pferdegewieher 
und das Galoppleren der Hufe, 
welches dazwischengemixt wur­
de. In Ermangelung einer Hook­
llne wird man den 3 Mixen wohl 
auch nicht allzu oft in der 
Diskothek und im Radio begeg­
nen, aber es ist sicher sowie­
so mehr für den Freund experi­
menteller Klänge gedacht. 

Rainer Busslus 

CHROME 
The Chronicles 
Dossier/Intercord 
Auf Dossier Records hat man 
eine der Chrome-LPs wiederver­
öffentlicht (muß eine der spä­
teren sein). Allerdings bin 
ich nie ein Chrome-Liebhaber. 
gewesen. Die schleppenden, mo­
notonen, gitarrenlastigen 
Stücke mit düsterer Stimmung 
liegen so etwa bei . den frühen 
sectlon 26, MX-80 Sound und 
Cabaret Voltaire aus der "Red 

Mecca"-Periode. Kann mir schon 
vorstellen, daß das einigen 
Leuten gefällt (stimmt Rainer, 
mir z.B., Gisela). · 

Rainer Busslus 

INVISIBLE LIMITS 
Deaand for supply 
Fun Factory 
Invisible Limits, nicht zu 
verwechseln mit dem etwas bes­
seren Invinclble Limit, sind 
nicht einfach zu beurteilen. 
Was zunächst beim ersten Hören 
uninteressant wirkt, gewinnt 
nach öfterem Spielen des Ton­
trägers an Format. Frlends, No 
Doubts und In etwa auch The 
Wlndow sind auf längere Sicht 
gesehen verdächtig ohrwurmge­
mäß. Ahnlich wie auch bei 
Psyche habe ich das Gefühl , 
daß diese Art von Synthl (was 
auch immer; nenn es Pop, 
Musik, Rhythm) auf die Dauer 
gähnende Langeweile bereitet, 
well ein Immer größer werden -
des Angebot, das sich unterei­
nander zu wenig ausdifferen­
ziert, In Irgendwelchen boba­
stlschen Klangblldern unterge­
hen wird. Das dazu. Die Texte 
von Invisible Limits veranlas­
sen wohl auch nicht Jedermann 
zu lyrischer Euphorie, was 
durchaus nicht destruktiv ge­
meint ist. Es muß eben ausge­
baut werden. Der letzte Punkt 
Ist die Frauenstimme. Ich kann 
es mir nicht verkneifen: Die 
Stimme klingt extrem nach Ab­
ba. Alles in allem, nach Abwä­
gen der Vor- und Nachteile, 
die diese Platte zu bieten 
hat, kann man sagen, daß sie 
sich durchaus aus der Mittel­
mäßigkeit erheben können und 
die hoffentlich nur illusori­
schen unsichtbaren musikali­
schen Grenzen überschreiten 
werden. Ich werde mir die 
Platte auf Jeden Fall noch ein 
paar Mal anhören. 

Guido Weyers 

L.L.COOL J. 
TROUBLE FU'NK 
Def Jam 

Trouble Funk, die derzeit 
schwärzesten Neger seit James 
Brown und Washingtons Speer­
spitze In Sachen Go Go, welche 
auf ihrer letzten Schwitzhüt­
tentour aber auch Jedes Gesäß 
zum Wabbeln brachten, schalten 
auf ihrer neuen Platte leider 
zwei Gänge zurück und landen 
dank Bootsy Colllns, der die· 
Produktion verbrochen hat, In 
der safer-sound Mainstream­
schublade. Sicher dachte man 
da in erster Linie an . die 
hungrig-plärrenden Bälgermäule 
daheim, deshalb zeigen wir uns 
grad noch zähneknirschend ver­
ständnisvoll, denn immerhin 
eignen sich die Stücke zu 90 96 
für ein flottes Tänzchen · und 
live entwickeln sie sich dank 
der geölten Funkmaschine be­
stimmt wieder weit über Warte­
saal-Wochenendniveau zu rich­
tig gellen Nümmerchen . TF­
Neulingen sei Jedoch "Live in 

London" ans Herz gelegt. 
Der Nächste bitte: 'Aha, Herr 
L.L. Cool J. Sieht aus, als 
wolle er mit B.A.D. (grölt 
derzeit nicht auch schon elri 
bekanntes Schönheltschlrurgen­
hätschelchen "I'm bad"?) sein 
Gesellenstück für die Hip Hop 
Handwerkskammer vorlegen. In 
den US- Black Muslc Charts 
schoß das Ding wie eine Tel ­
lermine auch gleich hoch auf 
Platz 1. Klar, der postpuber­
täre Märchengangster (LL steht 
sinnigerweise im Knackiedeut­
schen für lebenslänglich) und 
Wortschwergewichtler klopft 
derbe Sprüche nicht zu spar­
sam, garniert seine Egoauf­
blähung mit genügend gesundem 
Sexismus, spuckt das Ganze per 
Reim aus wie ein Glücksspiel­
automat nach dem Hauptgewinn 
und unterlegt die Sause mit 
perfekter Studioarbeit, nichts 
für besinnliche Herbst- und 
Winterabende, dafür sorgt 
schon allein Cut Creator, der 
Herr am kratzenden Platten­
spieler. (Keuch, Zebulon, 
dieser Satz hat 64 Wörter, die 
Tipperin!) 
Zum Schepslachen (Z., was 
heißt das denn schon wieder? 
Demnl.chst bitte Obersetzung 
aus dem Bayrischen mitliefern, 
d . T . ) ist allerdings seine 
Hyperschnulze "I need love". 
Da klingt mittlerweile schon 
Herr H. Carpendale wuchtiger. 
Nichtsdestotrotz fühle Ich 
mich ein wenig an Zappas hin­
terfotziges "Bobby Brown" er­
innert. Der Hltparadenerfolg 
bestätigt dies auch. Die Prü­
fungskommission hegt immer 
noch freudige Erinnerungen an 
seine 86er Erstllngsgranate 
"Radio" und ermahnt den Kandi­
daten trotz des gelungenen Ge­
samtwerks, wegen der bereits 
ersichtlichen Gleichspurigkeit 
In Zukunft zu entschiedenerer 
Innovation, sonst findet sich 
Rotzlöffelchen trotz seines 
zarten Alters spätestens In 2 
Jahren bei den alten Fürzen 
wieder. 

OB GOTT 
Sampler 
Totenkopf 

Zebulon 

Endlich! Mit dem "Oh Gott"­
Sampler gibt es endlich einen 
repräsentativen Schnitt durch 
die Düsseldorfer MusikmaCia . 
Die drei größten Label, na­
mentlich Sneaky Pete, Toten­
kopf und Ata Tak haben sich 
zusammengerauft und ein ge­
meinsames Vinyl herausge­
bracht. Applaus. Wer nicht 
weiß, was in Düsseldorf los 
ist, muß sofort zum nächsten 
Plattenladen und sich diese 
Scheibe sichern. Mit: Der 
Plan, II.Invasion, Stunde X, 
S.Y.P.H.,Jean Park, Die ollen 
Hosen, Pyrolator, Famlly 6, 
Asmodl Bizarre, s-Chords und 
Martina & Monique sind die 
Düsseldorfer Acts. Außerdem 
dabei: Blubbery Hellbellies . 
Puh, wer Jetzt noch nicht 
überzeugt ist, dem kann nicht 
geholfen werden . Aber Jetzt 

mal ernsthaft: Die Platte ist 
absolut professionell kalku­
liert. Zu Weihnachten geben 
die Leute Geld für Geschenke 
aus. Das ist das Ziel der 
Spekulation. Die Vielfalt, die 
In diesem Vinyl steckt, recht ­
fertigt das aber voll und 
ganz. Warum soll man denn 
immer nur die Amis zu Weih­
nachten hören. 
Der eine oder andere fragt 
sich vielleicht, warum Jean 
Park, der eigentlich von kei ­
nem der drei Labels kommt, 
dabei Ist. Jean Park, alias 
Andy Thomas ist ein D'dorfer 
Musiker. Er macht lupenreinen 
Pop und gehört zur Altbier­
stadt. Die Toten Hosen sind 
natürlich auch drauf. Mit dem 
Lied "Frohes Fest" zeigen sie 
wirkliches soziales Engage­
ment. Der Pyrolator hat end­
lich mal was Hörbares gemacht. 
Er klingt etwas wie Rita M. 
Famlly 6, den ehrlichsten 
Recken unter allen, kann man 
Immer noch Stein und Bein 
schwören. 
Wenn auch gerade ein Weihnach­
ten vorbei ist, das nächste 
ist schon in 11 Monaten. Na 
denn, Prost. 

Detlef Burkhardt 

SICK SICK SICK 
Sampler 
ID Records 
Live Sampler mit drei Bands 
der Britischen Psycho-Szene. 
Demented Are Go, Skltzo und 
Coffin Nalls. Demented Are Go 
wie gewohnt, nur irgendwie 
kriegt Mark Philllps das Sin­
gen nicht mehr so gut hin wie 
früher. Neben sechs Stücken 
der LP spielen sie zwei neue. 
Skitzo bringen drei Songs, 
davon gefällt "Possessed" am 
Besten. Skltzo sind von den 
Samplerbands am meisten Rocka­
billy orientiert. Dann kommen 
die Coffin Nalls. Sie sind 
eine der wenigen Bands In der 
Psycho-Szene mit E-Bass. Auch 
optisch sind sie Psychos, was 
man nicht von allen Psycho­
Bands sagen kann und gefallen 
mir mit ihrem Psychobilly-Stll 
auf dieser Platte am besten. 

Axel Gleseklng 

TBE STRANGEMEN 
Take me away 
Vielklang 
1986 erschien das fantastische 
Debütalbum der Gruppe aus Au­
rich, welches den Erwartungs­
horizont des Zuhörers derart 
in die Höhe schraubte, daß das 
nochmallge Erreichen eines 
solch hohen Standards fast 
unmögllch erschien - aber weit 
gefehlt, knapp ein halbes Jahr 
später veröffentlichen die 
Strangemen Ihr Nachfolgewerk 
"Take me away• , welches genau 
da anknüpft, wo das 86er Album 
endete. Wahrscheinlich muß man 
aus Ostfriesland kommen, um 
mit einer solchen Leichtigkeit 
zwei Alben Innerhalb eines 
halben Jahres hinzulegen, auf 
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denen wirklich kein schlechtes 
Stilck zu finden Ist. Die 
Strangemen mußten sich Ver­
gleiche mit den Wlpers und 
Hilsker Dü gefallen lassen, die 
ich Jedoch falsch finde, da 
die Strangemen wesentlich 
luftiger und poppiger sind . 
Die Platte Ist ein Muß für 
alle, die die erste Platte der 
Strangemen besitzen, und 
gleichzeitig ein Muß für alle, 
die die Gruppe Jetzt erst 
entdecken wollen. 

Jens Kirchhoff 

S.Y.P.B. 
Stereodrom 
Vhat's so funny 
Was Neues von S.Y.P.H.? Wie 
mans's nimmt. Wie ich das mei­
ne? Tja, es ist zwar eine neue 
LP, aber keine neuen Titel, 
sondern eine Live-LP. Aber was 
soll ich viele Worte über eine 
Llve-LP verlieren . Es sind 
Aufnahmen von 87 (Heidelberg) 
und 86 (Frankfurt/Mainz) . Ge­
nug Information, nein? Aber du 
weißt doch, du kennst meine 
Meinung über Live-LPs, zumeist 
müßten sie nicht sein, aber 
ein Aspekt ist oft , daß sich 
dort vielleicht ein Titel 
drauf befindet, den es nicht 
regulär auf Platte gibt , für 
den harten Fan ein Grund, 
sicher. Ein weiterer (Aspekt, 
natürlich, Anm. des Bobby Vox) 
ist, daß sich die Songs live 
vielleicht etwas anders anhö­
ren, t~sächlich sind sie et­
was ausufernder, etwas rauher, 
etwas psychedelischer. Wem's 
genügt. 

TITES NOIRES 
Clay foot gods 
Zensor 

Bobby Vox 

Der Zensor aus Berlin hat eine 
glilckllche Hand, mit unver­
drossenem Elan wirrt er nun 
schon seit Jahren vor die 
Slue. Neben Recommended wagt 
er wohl unter den Kleinlabeln 
am meisten, nimmt, scheinbar 
auf kommerzielle Umstllnde 
keine Rilckslcht. Das kann man 
zwar nicht glauben, aber es 
erscheint zumindest so. Die 
neueste Ausgrabung. Tetes 
Nolres aus den USA. Nach Dummy 
Club (Burkhard, wann kommt da 
was Neues?) die zweite Frauen­
band auf dem Label. Keine 
verbissenen Feministinnen, 
keine hohlen Strappse oder 
Ledermütter, gutaussehende 
Junge Frauen, die gute Musik 
machen. Vergleichbar mit den 
splten Ralncoats, oder viel­
leicht auch mit den Ochls. 
Gegründet wurde Tetes von der 
Violinistin Jenlfer Holt. Nach 
bisher zwei Veröffentlichun­
gen, auf denen sie noch mit 
elektronischem Schlagzeug 
spielten, stle,S nun Christei 
Llttle zu der Gruppe, was den 
Songs noch etwas mehr Leben 
gibt. Eine schöne Platte, mit 
der Zensor wohl wieder kein 
Geld machen wird, dazu Ist sie 
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zu unspektakullr. 

SHINY GNOKES 
Some funny ••• 
EFA 

M. Z . 

Genauso unvermeidlich wie der 
Winter, der nun hereinbricht 
(eh Bobby, Ich hab' Ihn schon 
brechen hör'n, Anm. des Set­
zers), genauso unvermeidlich 
ist bei den mir zugedachten 
Platten eine Slxtles LP dabei 
und verflixt, es wird mir 
nicht zu einfach gemacht. Sie 
ist nicht schlecht. 
Wie schon oft geschimpft, im­
mer wieder und wie oft dann 
doch für schön befunden, das 
Beschäftigen mit der Vergan­
genheit. Sollen die doch end­
lich das In-die-Zukunft-schau­
en vorantreiben, die Entwick­
lung von etwas Neuem. Nur 
gelingt das selten und ist 
hinter dem neu klingenden Mln­
telchen doch nur Altes ge­
schickt gemischt, und sei ehr­
lich, was würde dir Neues 
einfallen außer drögem Avant­
gardismus? Aber auch das ist 
falsch, ich weiß, bewußt der 
Tatsache, daß viele Gedanken 
Im Moment sinnlos sind, be­
schäftige Ich mich fatali­
stisch weiter mit dieser LP, 
der zweiten der Shlny Gnomes 
übrigens. Sie enthält zehn 
Songs lang schöne Popsongs, In 
denen viele Einflüsse aufblit­
zen, die so vielseitig sind, 
daß Ich sie garnlcht alle 
aufzählen mag, sagen wir mal, 
alles was in dem schon erwähn­
ten Zeitabschnitt Musik ge­
macht hat. Mir gefallen die 
Popsongs am Besten, wie "Funny 
Nlghtmares" oder "You broke my 
heart to pleces", es wird auch 
schon mal etwas härter ("Hey, 
hey, don't get away• oder 
"House on a hlll") und auch 
psychedelisch (A mogg Im my 
cellar") . 
Letzte Nacht träumte Ich . .. 
Pink Floyd haben eine zweite 
Inoffizielle LP neben Ihrem 
neuen Album aufgenommen, das 
allerdings nur gegen Alters­
nachweis erhältlich Ist, es 
heißt "Ab 38" und enthält 
unter anderem "A mogg In my 
cellar ... • Bobby Frosch 

MILLION LIGHT 
Trisomie 21 
SPV 
Im Straight stand kürzlich, es 
glbe wohl nicht allen Ernstes 
noch Leute, die Ihre Platten 
bei 4AD veröffentlichen möch­
ten. Trisomie 21 würden nicht 
nein sagen, aber noch viel 
lieber wären sie bei ZTT, 
genau wie Art of Nolse. 
Leider haben es Trisomie 21 
nicht fertiggebracht, einen 
souveränen Sänger für Ihre 
Interessante Synthle/Computer/ 
etc.-Musik zu finden. Des Sän­
gers Art, sich mit seinen 
Tönen (Nasal sounds preferred) 
an die Musik zu hängen, kann 
man zwar als kreativ und ein!-

germaßen einzigartig sehen, 
Ist aber (Jetzt auf deutsch) 
derartig verschnupft gesungen, 
daß man den Drang verspürt. 
ihm seine Nase zu putzen. Auf 
dieser LP ist Jedes Stück 
anders und die meisten zum 
Glück instrumental (Jetzt aber 
Schlu,S - die Red.), so daß sie 
mir doch noch gefällt. Natür­
lich wirkt hier das Saxophon, 
obwohl es selten und dann nur 
im Hintergrund ertönt (genau 
wie bei Tuxedomoon) stllbe­
stlmmend und der Kommodenlieb 
haber nennt diese Platte 
Avantgarde. 
Erwähnt werden muß noch, da,S 
das Baby auf dem Cover Windeln 
trägt. Ganz nackt wäre wirk­
lich zu kitschig gewesen. 

Mehmet Yalcln 

FORMA TADRE 
Brightful times 
Outatune 
Beeindruckt hat mich das sehr 
schöne Gesellschaftsspiel 
"Fang den Walf" (oder soll das 
etwa Wave = Fraggle hel,Sen?, 
Anm. des Setzers) mit ausführ­
licher Beschreibung und Spiel-
regeln (ganz schön kompli-
ziert) a la Monopoly oder 
Sherlock Holmes. Geld ist mit 
Im Spiel, ebenso allerlei Fal­
len und Anweisungen nach dem 
Motto: Geh nicht über Los, 
zieh nicht DM 4000,-- ein. 
Sehr unterhaltend für regneri­
sche Sonntagnachmittage. Das 
gleiche gllt rilr die beilie­
gende 4-Track Maxi von Forma 
Tadre. Moderner Syn_thl-Compu­
ter-sound mit Hltcharakter, 
allerdings einige Jahre zu 
spät. 
Wenn Fad Gadget keine Platten 
verkauft, wer kauft dann die 
12" von Forma Tadre. Obwohl 
sie sicher nicl:lt enttäuscht ... 

Matthias Lang 

LUL 
Inside little ••• 
Eksakt Records 
Neues vom Gore-Label Eksakt 
Records (der Hund scheißt-· Im­
mer noch, hat -der eine Ausdau­
er ... ). Inside Llttle Oral 
Annie soll ein erstklassiger 
Pornofilm von 1984 sein, wie 
Ich mir habe sagen lassen. 
Nach der LP kommt man glatt In 
Versuchung, sich eben diesen 
anzusehen. 
Auf dem Promo-Foto sieht man 4 
·Holländer, man erkennt sofort, 
da,S es Holländer sind, weil 
nur Holländer so und nicht 
anders aussehen (obwohl einer 
ein ähnlich dummes Gesicht wie 
Bobby Vox hat) . 
Und die Musik? 
Sehr englisch, da, ein kurzes 
Metal-Soll, dann ein Punk­
Riff, wirklich erstaunlich, 
was die so alles In ihren 
Sound reinhauen. Sekundenweise 
erinnert es an GORE, nur mit 
dem Unterschied, daß hier ge­
sungen wird. Au,Serdem spielen 
LUL viel schneller und bei 
weitem nicht so monoton. Wie 

gesagt, dauernd Tempowechsel 
und die unterschiedlichsten 
Riffs machen die LP doch sehr 
interessant. 
Insgesamt sind Imposante 18 
Stücke darauf, aber die mei­
sten davon unter 2 Minuten 
lang bzw. kurz, so sind sie 
halt, die Holländer. Diese re­
lativ große Anzahl von Liedern 
hat zur Folge, daß sich alles 
etwas gleich anhört, zu em­
pfehlen Ist, nur Je eine Seite 
der LP anzuhören, dann verdaut 
man es besser. 
Auf der 22. Seite findet man 
zu Beginn leichte Hüsker Dü­
Anklänge, zum Schluß hin ruhi­
ge und langsame Töne vor, aber 
ansonsten das gewohnte, oben 
beschriebene Bild bzw. Ton. 
Das ganze Ist sehr ungewöhn­
lich und gerade deswegen wahr­
scheinlich so gut, lohnt sich 
auf alle Fälle. Ein dicker 
Pluspunkt für Eksakt Records, 
bei der Auswahl der Bands 
haben sie erneut Ihr goldenes 
Näschen unter Beweis gestellt. 

King Jlnx XXIV 

OBSCURE INDEPENDENT 
Vol. 4 
Cordelia 
OIC Ist eine Compllatlon-Serle 
von Alan Jerklns' Cordella La­
bel. Vol. 1-3 enthielten Songs 
aus dem riesigen Independent­
Angebot, alle drei Ausgaben 
sind nach wie vor unelnge­
schrlnkt zu empfehlen, hört 
man doch den einen oder ande­
ren Track einer Band, die man 
nicht kannte. Wirklich 'ne 
tolle Sache, neue Gruppen und 
Interpreten zu entdecken. Vol . 
4 Ist nun eine Spezial-Japan 
Ausgabe mit sechzehn musikali­
schen Beiträgen aus Japan . Ich 
muß gestehen, keinen Deut 
schlechter als die ersten ge­
nannten Sampler. 
Klar, manche Songs klingen 
etwas unmodern oder rückstän­
dig, aber wenn man bedenkt, 
daß alle Songs aus Japan kom­
men. Die Namen werden euch 
nichts sagen, oder kennt Ihr 
The Flag, The Bien, Dea, Roly 
Poly oder S.Core ... 

Matthias Lang 

DER DURSTIGE MAHH 
Billll\el und Hölle 
Orgasm Records 

Und noch 'ne Platte von Orgasm 
Records (Jesus, will they 
never stop?), doch diesmal 
sind die Macher selber am 
Werke. 
Wer die Truppe_ um Erle Hyste­
rie und den Bankangestellten 
(kein Witz!) Marcus Monoton 
von früher her kennt, wird 
vermutlich kreischend das Heft 
In die Ecke werfen (was Ich 
durchaus verstehen kann). 
Haben sie doch In den letzten 
Jahren wenigstens gelernt, ein 
bißchen mit ihren Instrumenten 
umzugehen, verfallen sie mit 
"Himmel und Hölle" zurück In 
alte Zelten. 

1 
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Ich glaube, daP Ist die 
schlechteste LP, die Ich Je 
gehört habe. Selbst wenn DDM 
der Meinung sind, daP bei 
Saufmuslk die Aufnahmequalität 
Nebensache sei - mup es denn 
gleich so miserabel sein? 
Monoton's Gej aule Ist wirklich 
unerträglich, Erlc's Gi tarre 
zerstört die Boxen einer Jeden 
Anlage, das Schlagzeug besteht 
anscheinend aus leeren Wäsche ­
trommeln (Dash 3 oder Artel) 
und der Bass geht In diesem 
Chaos gänzlich unter. Wahrlich 
zum Abkotzen. 
Das Ist wirklich Vinyl-Ver­
schwendung, besonders, wenn 
es, wie In diesem extremsten 
aller Fälle, auch noch kunter­
bunt Ist (welP, rot, blau und 
so weiter). 
Auf der B-Seite befinden sich 
neben· dem bereits mehrfach 
veröffentlichten "Rapunzel" 
nur noch 2 Stücke, 8 und über 
12 Minuten lang. Hervor hebt 
sich hier besonders Letzteres, 
"Monotons Traum•, das Ist al­
les mögliche, bloP keine An­
zeichen von Musik. Da hat 
Jemand vergessen, den Staub­
sauger auszuschalten, Rauschen 
only, und fast fast eine Vier­
telstunde lang. 
Wlllst Du also einmal einen 
akkustlschen Alptraum erle­
ben ... 
Und wie he!Pt es auf dem Bei­
blatt noch? 
Der Durstige Mann - Schwer zu 
unterbieten und unmögllch un­
ter den Tisch zu saufen! Das 
erste Ist die reine Wahrheit, 
das zweite halte Ich für pure 
Angabe. 
Nie wieder DDMI 
Frank Jlnx (von allen bl5sen 
Geistern verlassen) 

DEAD CAN DANCE 
dto. 
4AD/RTD 
DCD sind ein harter Brocken. 
Niemand kann weder die Art, 
noch die Herkunft ihrer Krank­
heit benennen. Wer auf die von 
Menschen gemachte und gerade 
deswegen so unmenschliche Um­
welt so reagiert, daP er sich 
ins Mittelalter zurückversetzt 
fühlt und sich trotzdem in 
Aufnahmestudios herumtreibt, 
ist selbst mir nicht ganz 
geheuer. Dead Can Dance sind 
eine Imageband, die meinen ih­
ren Kirchengesang zu Popmusik 
deklarieren zu müssen. Dafür 
habe Ich kein Verständnis. 

Mehmet Yalcin 

DEEP FREEZE MICE 
War, femine, 
Cordelia/JAR 
16 brandneue DFM-Songs ·gibts 
auf dieser ebenso neuen Plat­
te. Wieder ist es der gleiche 
faszinierende Sound, der die 
Musik der DFM so begeisternd 
macht: das einzigartige Orgel­
spiel, die vielen kleinen 
Oberraschungen In den Songs 
selbst. Alan Jenklns an Gitar­
re und Stimme... wirklich eine 

tolle Produktion, an der alles 
stimmt. Die LP wird an keiner 
Stelle langwelllg und lluft 
Jetzt schon tägllch bei mir 
zuhause. Der längste Track 
"Flsh In the alr, blrds In the 
sea• Ist auch gleichzeitig der 
schönste Song. Immer wieder­
kehrende fast psychedelisch 
angehauchte Instrumentalpas­
sagen, überraschende Obergänge 
und Templwechsel sowie der 
schöne typische Gesang sind 
Kennzeichen des Songs. Anson­
sten dominieren kurze griffige 
Zwei- , Drei-Minuten-Stücke, 
die manchmal leider zu schnell 
ausgeblendet werden. Eine DO­
LP wlre mir auch recht gewe­
sen. 

Matthias Lang 

DON STANDER 
Gassenhauer !&II 
Mekka Records 
Don Ständer a.k.a. Mekka, der 
Mann, der uns die S-Chords 
bescherte, auf Solo- Pfaden. 
Gehört hatte Ich schon davon, 
er tritt mit diesem Projekt 
auch live auf (Buhrufe und 
Bierdosenwürfe garantiert) und 
Jetzt ist sogar schon die 
zweite Gassenhauer-Single er­
schienen: beide zusammen gibt 
es nun im Prlmitlv-Altpapler­
Cover verpackt. 
Aber was Ist das bloP? Da 
spielt Jemand Gitarre und 
trägt (mal singend, mal krei­
schend) selbstverfasste Texte 
vor, d.h. so etwas nennt man 
eher Weisen (das we!P Ich noch 
von der Santrra LP her, JaJa), 
sonst nichts. 
Und diese Welsen sind absolut 
krank; Martin, Ich glaube, wir 
sollten unsere Hirne mal mit­
einander bekannt machen, sie 
würden sich sicher gut verste­
hen. 
Da werden mitunter , wahllos 
Wörter oder vielmehr Sätze 
aneinandergereiht, die' absolut 
keinen Sinn ergeben. :Ja, Ich 
mag Dinge, die sinnlos sind, 
aber so? 
Hättest Du nicht etwas wie 
"I've closed my eyes· for a 
very long, tlme's runnlng out 
and now I feel so wrong• . oder 
so In der Art singen können? 
Aber man sollte die · Sache 
einmal von der anderen Seite 
sehen: das arme, kleine Mekka­
leln sitzt auf einem Hocker, 
ganz allein Im gropen, dunk­
len, kalten Studio. Er hält 
seine Gitarre ganz fest In den 
Armen, beginnt zu spielen und 
vor lauter Angst singt er 
dann: Mit dem Nachthemd durch 
Slbleren, es Ist kalt ... (setz' 
doch Deine wunderschöne Pelz­
kappe auf wenn Dir kalt 1st, 
Mann), Köpfe werden fallen, 
Mach' den Mark und so weiter 
und so weiter. 
Lieber Don, sei' nicht böse, 
aber über Sinn und Un- Slnn des 
Projekts Gassenhauer kann man 
wlrkllch streiten. Doch, Jetzt 
lächelt er wieder, man kann 
Ihm durch die wlrkllche, von 
mir bestätigte Ungewöhnlich­
keit auch eine gute Seite 

REPTILE RE CORDS 
PRESENT • • 

the ~ 

THE FIRST LP 

ROCI{ 'N' ROLL IS A LIE 
LISTEN to: 

"Teenage-Dreams for Teenag~-Rockers" 

REPTILE RECORDS 46 DORTMUND 1 
CHILLINGSTR.13 TEL. :0231/10 47 28 

EFA-VERTRIEB: 150 13-08 RR 001 

GENIALES DEBUT DER GROß OESINGER FUN PUNKS 11 

1. AUFLAGE IN ROTEM VINYL 
LP ••••• DM 14.- Fragt Euren Plattenhändler 
T-SHIRT,LP Cover 
3-Farbig , beids. 

••• • • DM 18.-
Preise zuzügl. 
Porto ! ! ! 

oder bestellt direkt bei : 

SUNSHINE PUBLISHINGS 
Bleicherstr. 16 

7932 MUNDERKINGEN 

EBMusikmagazin 37 



abverlangen. 
Nur leider gibt es viel zu 
wenig Egozentriker in unserem 
Lande, so daß Du sicher nicht 
sonderlich viele Exemplare 
verkaufs t; wovon w1lls t Du 
jetzt Deinen Sanatoriumsauf­
enthalt bezah len?? Lass' Dich 
In Deinem Ta t endrang nicht 
a ufhalten , den EA 80-Artlkel 
j edoch werde Ich Dir niemals 
v erzeihen, dafür bekommst Du 
noch eine Tracht Prügel, Ja­
wohl. 

Egomaniac Jlnx 

THE WOLFHOUNDS 

Bravissimol Eine der wenigen 
mir bekannten Bands mit Cha­
risma und Aussage. Man kann 
sich nicht entscheiden, ob man 
poppig melodiös sein will, wie 
beispielsweise "One Thousand 
Vlolins" oder lieber doch 
nicht, so daß man schließlich 
so hart wie "The Fall" wird , 
dabei sehen sie auf dem Cover 
so harmlos aus wie "Lloyd Cole 
and the Commotlons" . Außerdem 
haben sie die bemerkenswerte­
ste Stimme seit Morrissey. Bei 
dieser four Track EP klingt 
eine Passage exakt wie "Bingo 
Masters break out" von The 
Fall. Trotz dieser Zitate ein 
eigener wilder Stil den man 
heute lieben kann. 

Mehmet Yalcln 

PART TIME PUNX 
Ohne Ende 
Orgasm Records 
Vor ein paar Wochen, als Ich 
von der Nachtschicht nach 
Hause fuhr, begegnete Ich am 
Bahnhof Allan Bangs (genau 
der 1). Es war sehr früh am 
Morgen, und als er meinem 
Bllck anmerkte, daß Ich ihn 
erkannte, war er sichtbar 
stolz. Er trug einen langen 
Ledermantel und hatte einen 
Aktenkoffer bei sich. Sicher 
fuhr er wieder zu Johnny Ly­
don, um Ihn zu Interviewen und 
mit ihm In seinem Haus Platten 
anzuhören. 
Die LP der PART TIME PUNX wird 
sicher nicht dabei gewesen 
sein. Parallel zu der Single 
mit Disco-Martina (siehe Sing­
le-Kritiken In dieser Ausgabe 
vom gleichen Autor) also auch 
eine LP. Ebenfalls auf dem ex­
Wasted Vinyl Label 'Orgasm 
Records', welches sich durch 
schlechte Produktionen einen 
Namen gemacht hat. 
Hier Ist es nicht anders, die 
Gitarre ist einfach gräßlich. 
Ansonsten uffa-uffta, wir ma­
chen Punk (Bobby Vox gefällt's 
sicher .. .). Gruppen wie die 
Ramones können es sich lei­
sten, Immer das gleiche zum 
machen, heißt man aber Part 
Time Punx (und sieht auch noch 
so aus), muß man sich was 
einfallen lassen, wenn man 
eine LP verkaufen will . Da die 
PTP darauf aber absolut keinen 
Wert legen, Ist die Platte zum 
Ladenhüter verdammt. Ich habe 
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in den letzten 10 Jahren 
schätzungsweise 25674 Sauf­
und F . . k-Lleder gehört, es 
langweilt mich einfach. Bist 
Du, Leser dieser Zellen, nicht 
älter als 18 oder 19, so wirst 
Du vermutlich Gefallen daran 
finden (ich kenne das noch von 
meiner eigenen Jugendzeit 
her). Gut, man sollte Mut zur 
Pelnllchkeit besi t zen , a ber 
Nena's "99 Luftballons" (dabei 
hat sie nur 2, höhöhö) als •99 
Kästen Bier" zu covern ... das 
gibt mir dann doch einiges zu 
denken. Der angebliche Synthe­
sizer entpuppt sich als simp ­
les caslo, ich weiß daß, Ich 
besaß selber mal so ein Ding 
(aber zu mehr als Trlo's "Da 
Da Da" reichte es bei mir 
nie) . Alles In allem eine 
Platte von "Jürgens" für Teen­
ager. Heute abend habe Ich 
wieder Nachtschicht, ob mir 
morgen früh wohl Albrecht 
Metzger über den Weg läuft? 

78000 Fahrenheit Jlnx 

LEGENDARY PINK DOTS 
Any day now I PIAS 
OPAL 
Happy nightmare ... 

Erspar Dir den Weg zum Kiosk , 
um auf die Schnelle noch nen 
Container Bier (Wolfgang, du 
brauchst ne Brille! Bier, 
man, nicht EIERll!l!I) zu or­
dern, denk an deine Nasenflü­
gel und setz den Koks ab, 
überlasse das Pfelfenrauchen 
den ewig gestrigen - hier sind 
die idealen Ersatzdrogen ohne 
Nebenwirkungen, es sei denn, 
du zählst das Drücken auf den 
Repeatknopf des Plattenspie­
lers als solche. 
Nicht zufälllg fallen diese 
beiden Platten In eine Bespre­
chung - beide hätten Irgend­
wann In den letzten 20 Jahren 
erscheinen können, unbemerkt 
von den meisten, ersehnt von 
den Wissenden. 
OPAL und LPD sind Drogenbands 
- von unterschiedlicher Härte 
und Wirkung. OPAL setzt sich 
unter anderem aus Musikern 
RAIPARADE und DREAM SYNDI­
CATE zusammen. Waren diese 
beiden Gruppen schon sehr psy­
chedellclastlg, so Ist OPAL 
die absolute Steigerung ins 
Reich des Weggleltens und der 
bunten Farben. Gesang und Gi­
tarre oftmals mit viel Hall 
und Verfremdungseffekten, ein 
dichter, klebriger (aber nicht 
süßer) Sound. Schleppende, nie 
den Eindruck des ganz Daseins 
vermittelnde Songs - und zum 
Glück nie brellg klingend. Wer 
süchtig von der Platte gewor­
den ist: Auf Blg Gultar Re­
cords Ist noch eine hervorra­
gende EP von OPAL erschienen. 
Da das Psychedellc-Revlval 
sich Inzwischen selbst über­
rollt hat, kann man Platten 
dieser Art endlich wieder hö­
ren, ohne In die Gefahr zu 
geraten hip wirken zu wollen. 
Die LPD stehen ebenfalls nicht 
In dieser so wirklichen Welt, 
wobei Ihr Trip komplizierter, 

auffälllger und - man muß es 
so sagen - zarter 1st. 
Schrullige, eigenbrötlerische 
Songs mit richtigem Plano und 
wahrer Gelgelassen Erinnerun­
gen und Vergleich mit Kevln 
Ayers oder van der Graaf auf­
kommen. Die vielen kleinen 
Detalls der Musik lassen ver­
muten, daß hier eine Band sehr 
lange mi t vi el Liebe Im St ud io 
wa r. Dieses Ist die mittler­
welle 7. Platt e der Band , d ie 
Michael Ruff eimal "die merk­
würdigste Band der Welt" nann­
t e - Ich möchte dem relativie­
rend zustimmen Eine der 
merkwürdigsten Bands die Ich 
kenne. M.Z. 

THE WILD SRARES 
Skorch Turth 
WSFA 
Der Prophet Im eigenen Lan­
de .. . mögen uns die Lebens­
weisheiten unserer Väter noch 
so nerven , es gibt Immer wie­
der Situationen, In denen sie 
einfach die Sache am Besten 
treffen. So auch bei den Wild 
Stares aus Boston. Die 1979 
gegründete Band brachte nach 
einer erfolgreichen Clubtour 
durch mehrere europäische Län­
der 1985 ihre ersten LP "The 
State of Things", auf dem 
Berliner Good Nolse Label her­
aus. Diese Platte Ist bisher 
noch immer nicht In den Staa­
ten erschienen. Nach einer EP 
(Trlcklng the Future) nun die 
erste LP, die die Wild Stares 
In den Staaten aufnahmen . 
Und es ist eine ungebrochene 
W!ldheit, die da in Vinyl 
gepreßt wurde, zersplltternde, 
schwer tanzbare Musik, die 
nervös und unzufrieden klingt. 
Stimmungen, wie Du sie von 
Sonlc Youth oder auch Half 
Japanese her kennst. Jedes der 
Stücke drückt diese Wut und 
Unzufriedenheit mit (fast) 
anderen Mitteln aus, was 
bleibt, wirkt überzeugend pa­
ranoid. Nach Immer wieder 
wechselnden Drummern arbeitet 
die Gruppe nun mit einer 
Rhythmusmaschine, die einen 
klaren Kopf behält. Eine harte 
und gute Platte. MZ 

KIP HANRAHAN 
Days and nights 
American Scave 

Eine sehr gute Jazzplatte, die 
zum Glück nicht wie eine sehr 
gute Jazzplatte klingt. vor­
erst Jedoch genug des Jubelns, 
es muß einiges gefragt und 
bemängelt werden. · 
Klp Hanrahan spielt auf dieser 
Platte mit gut über 20 (!) 
verschiedenen New Yorkern 
Avantgarde- und Jazzmusikern 
zusammen, von denen zumindest 
Jack Bruce den einschlägig 
nicht vorbelasteten Leser ein 
Begriff sein wird. Es Ist ein 
Unding, nirgendwo auf dem Co­
ver Angaben zu finden, wer da 
mit wem und wann und wie und 
so. Selbst die Rolle des Na-

mensgebers geht In keiner 
· Welse aus dem unübersichtli­
chen Covertext hervor. Und das 
Ist auch so ein Punkt, wirk ­
lich gesehen Ist dies keine 
Klp Hanrahan Platte, er 
schwebt irgendwo wie ein Ober­
gott, treibt es sogar soweit, 
daß er bei Konzerten, die 
unter seinem Namen angekündigt 
sind, nicht mit auf der Bühne 
s teht. Er s ieht s eine Rolle 
mehr Im Ziehen der Fäden und 
Im Einstreichen des Ruhmes . 
Zum Glück tut dies der Quali ­
tät der Platte keinen Abbruch , 
sehr ruhige, sparsam Instru ­
mentierte Stücke fließen fast 
übergangslos Ineinander über , 
wunderschöne Gesangseinlagen , 
oft a capella.. Nur wenige 
Male blitzt das Irrsinnige 
Trommeln auf, das zum Beispiel 
• A few short notes from the 
end run'so prägte. 
Eine Platte für sonnige Vor­
mittage, an denen man lange 
frühstückt, den ganzen Tag 
noch vor sich hat und umwer­
fend guter Laune Ist . MZ 

LOVE & PEACE 
From herein 
Marimba Records 
Harry Coltello Ist Love & 
Peace, er schreibt (mit klei­
nen Ausnahmen) die Songs und 
prägt mit seiner Stimme und 
dem einmaligen Gitarrenspiel 
die Musik. Harry Coltello Ist 
übrigens noch In der genialen 
Gruppe Body &. the Bu!ldlngs 
tätig. Zunächst dachte Ich, da 
steht einer unheimlich auf 
Gallagher oder Alvln Lee, aber 
In der Musik steckt mehr drin, 
als man beim ersten Anhören 
erkennen kann, erkennen w111. 
Trockener Gitarrenrock, der 
Baß und das Schlagzeug haben 
ledlgllch Statistenrollen, 
erfüllen Ihre Nebenparts aber 
souverän und gut. Und Coltello 
Ist ein Wahnslnnsgltarrist., 
der ohne Rücksicht auf irgend­
welche Modeformen seine Musik 
spielt. Obwohl die Platte ir­
gendwie altmodisch und hlpple­
mäßlg klingt, fasziniert sie 
mich. Höhepunkt und Ansplel­
tip: Don't get me ralled/Kill 
you... Das kurze Drum-Stück 
Ist überflüssig. 

Matthias Lang 

ACKERBAU & VIEHZUCHT 
Co11e on dance 
Perfect Beat 

Party Punk wlll never die. Und 
den erlebt man mit den Acker­
bauern und Viehzüchtern, vorne 
voran Antonius mit absoluter 
Slcherheltl Unvergessen Jede 
Party bei Volker, wo Andreas 
S. aus K.-R. entkleidet und 
bemalt wurde. Massen von Ra­
sierschaum verwandelten die 
Wohnung In ein Schaumbad. Et­
liche Möbelstücke waren danach 
nur noch als Brennholz zu 
benutzen. Natürlich war die 
EBM-Redaktion mit Fotoapparat 
vertreten . Leider durften die 
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Bilder nie veröffentlicht wer­
den, oder sollen wir auf den 
Index? Das war absoluter Party 
Punk. Und die Platte, nun, wer 
A&V nicht kennt und liebt wird 
wohl nicht sooo begeistert 
sein (kenn wa schon, woll'n wa 
nich) aber für die Fans !st's 
natürlich das absolute Muß. 
Endlich mal Rhythmus bei dem 
Ich Immer mltmuß. Musikalisch 
sicherlich perfekter und viel ­
seitiger (Keyboards), mit psy­
cho-rock Gitarre und melodi­
sche Ballläufe. Stimmung aus 
der Doom-Zone für die schön­
sten Feten des Lebens . 
Seit 1981 stören die Sechs die 
Ruhe Im ostwestfällschen 
Steinhelm, In dem unlängst 
laut Zeitungsmeldung das Kir­
chenglockenspiel aus Ruhestö­
rungsgründen verboten worden 
sein soll. Neben den Trai­
ningseinheiten zwischen Kühe 
melken, Schweine füttern und 
Stroh einfahren wird fle!Jl!g 
Musik gemacht. Ackerbau & 
Viehzucht, bald auch In deiner 
Stadt, und bald auch wieder 
mal In Köln, auf jeden Fall im 
Februar In Budapest! 

Woody S. 

CLICK CLICK 
I rage I aelt 
Play it again Sam 
Vorsicht, die Platte hat zwei 
verschiedene Geschwindigkei­
ten. Der Geschwindigkeitsfana­
tiker w!rd's direkt merken, 
aber Seite A läuft mit 451. 
Cllck, ein Wort aus einem 
Oxford-Engllsh Wörterbuch, 
Cl!ck-Cllck, ein Wort aus zwei 
Wörterbüchern, oder das Ge­
räusch des Lichtschalters In 
einer Hütte In Cornwall wenn 
man Ihn an oder aus macht. 
Erst nach mehrmaligem Hören 
konnte Ich mich von Cl!ck­
Cl!ck begeistern. Die Karla 
schleppte schon Im Sommer 
letzten Jahres eine Platte von 
der Gruppe an, welche mich 
nicht besonders Interessierte. 
Doch Jetzt Ist das Els gebro­
chen. Etwas düster/depressiv 
oder eher geheimnisvoll, Je­
doch keine Grufti-Mus!k. An­
sp!eltip ist das "Sudden" auf 
der Seite B (33), das schlag­
zeugbetonte, mit sägender Gi­
tarre und tragenden dumpfen 
Synth!e-Klängen daherkommt. 
Ein Erlebnis. 

Woody s. 

SMEAKY FEELINGS 
Sentimental ... 
Flying Nun Europe 

Nun möchte ich Dir, sensibler 
Mensch, eine Platte ans Herz 
legen, aber nur wenn Du eine 
Beziehung zu Worten wie "sen­
sibel" oder "sentimental" hast 
und zwar eine positive. Wer 
abfällig tlber Begriffe wie 
diese denkt, wer sich nicht 
viel Gedanken macht und nicht 
manchmal zu viel grübelt, 
nicht manchmal traurig ist 
oder nicht manchmal nur Angst 

hat, die sich wie eine unüber­
windbare Mauer auftürmt, der 
höre sich andere Platten an, 
aber nicht diese "Sneaky Fee­
lings". Eine Band aus Neusee­
land, was mögen die wohl für 
Mus ik machen. soviel kennt man 
nicht von dort, die Chllls 
ma chen Ja ganz nette Musik, 
aber na Ja... Gedanken, die 
nach dem Hören überflüssig 
werden und sich in Wohlgefal­
len und das im wahrsten Sinne 
des Wortes auflösen, sich 
selbstständig machen, dunkle 
Schatten auf die Seele werfen, 
nachdenklich aber nicht de-
pressiv machen. 11 Songs, 
meist nachdenklich-sentimen-
tal, aber auch manchmal recht 
flott, mit verführerisch sanf­
ten Gitarrenklängen, wunder­
schönen Harmon!e-Backgroundge• 

sängen, die verhaltene Seite 
der Orange Juice, vereint mit 
Folk-Popelementen, bezaubernd 
aber dezent arrangiert, manch­
mal mit Bläsern, öfters mit 
Orgel, ein Tagtraum, wie er 
schöner nicht sein kann. Egal, 
wie die Lage Ist, eine Melodie 
fehlt nie, zu schön für diese 
Welt. Nichts für die harte 
Fraktion und böse Leute. 

Bobby "Sneaky" Vox 

39 CLOCKS 
13 more 
WSFA 
Es Ist Psychoterror, psychisch 
und unphysisch. Die morbide 
drängelnde Dunkelstimme von 
Sänger JG bohrt sich in meinen 
Geist, und die läßt mich nicht 
mehr los. Ich weiß es unbe­
streitbar, die 39 Clocks gehö­
ren noch Immer zu den besten 
deutschen Bands, doch sie sind 
nicht deutsch, anglo-amerika­
nisch oder sonst was, sie sind 
lebendig und seltsam entrückt 
zugleich, sie sind DA und hel­
fen Dir noch heute, die 
selbsternannten Erfinder des 
Psycho Beats, nicht besser, 
nicht schlechter als zu Pain­
it-dark-Zeiten, nicht weniger 
bemüht uns die Selten des Le­
bens zu zeigen, die sich hin-
ter dunklen Gittern und 
schleierhaften Begebenheiten 
abspielen. 
Ihre Psychatr!e-Themen (II 
n'est porte pas ses nylons 
negllges), einem langjährigen 
Freund gewidmet, lassen nicht 
kalt, klären auch. Auf dem 
Gebiet der Insektenforschung 
wurden neue Erkenntnisse ge­
schlossen, sie tanzen nicht 
viel, die Insekten, doch die 
39 Clocks beobachten sie mit 
faszinierten Gitarrentönen und 
Leute wie Matthias Artmann am 
Plano vermischen den allgemei­
nen verbindllch-einsamgezoge­
nen (welch Widerspruch) Sound 
zu genau dem, was wir schon 
seit Urzeiten von der Band und 
von Musik besonders In manchen 
Ich-brauch-das-heute-SI tua­
tionen erwartet wird. Die 39 

\Cl !ALi PLA ITENB()RSEN J L)~~ 

OBERHAUSEN Stadthalle -~!II 11 ·18h 

KÖLN Gürzenich l!RI 11 ·18h 

SIEGEN Siegertandhalle f111E!I 11 ·18h 

GUMMERSBACH Stadthalle ••11 11 ·18h 

KASSEL Ph.-Scheidemann-Haus, 
Holländ. Str. 74 ., .•• 10-18h 

OSNABRÜCK Stadthalle ltMI 11-18h 

HAGEN Stadthalle tlllll 11 ·16h 

MÜNSTER Halle Münsterland ••"I 11 ·16h 

BOCHUM Stadthalle Wattenseheid •= .. "'!11 11-18h 

WUPPERTAL Stadthalle lf'4"1 11·16h 

j f.t.ii 1]:j ;j :{e);J~- Paderhal~ •r-•-a 11·18h 

GI ESSEN Kongreßhalle ti»"I 10·16h 
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Clocks haben dennoch Ihre Waf­
fen scharf gerichtet, ent­
scheiden sich dafür, daß nicht 
Gesehenes, nicht existent Ist, 
t(Glaube) zumindest In Fragen 
die das Bestehen von Atomrake­
ten betrifft (You can't count 
the bombs), begraben Zeltgeist 
Trend Personen In Ihrem "t!ny 
trash can" und sind dennoch 
die einzigen , die nach Ihren 
Angaben auf Güterzüge springen 
können. 

Kerstin Grether 

JEAN PARK 
Dressed in mirrors 
Produzentenclub 
Bunt, sauber und durch und 
durch professionell ist das 
Album aus dem Produzentenclub. 
Vielleicht erinnert sich der 
ein oder andere an das Lebens­
mittel-Sex-Festival mit den 
schönen Aufklebern. Der Produ­
zentenclub produzierte eben 
dieses. Es klingt ehrllch. Ein 
Popsong nach dem anderen. Im 
Gegensatz zu anderen Produkti­
onen steht hier der Computer 
im Hintergrund. Doowadadeedee: 
eine Lautmalerei beschreibt 
eine Platte. So heißt das er­
ste Stück. T.Rex läßt grüßen . 
Die beste Nummer ist: I wanna 
be loved. Ein Pogo-Tango. Es 
Ist geeignet, aufgelegt zu 
werden, nachdem einen die 
Freundin zum 111 Mal verlassen 
hat. Die restlichen Songs ha­
ben für mich gleiche Priori­
tät. Nach vielem Hören klingt 
es langwellig. 
Wer liebe, bunte, frische 
Songs gerne hört, sollte mal 
relnhören. Mit viel Engagement 
und Know-How gemacht. 

Detlef Burkhard t 

SET FATALE 
I wanna hit 
WSFA 
Set Fatale, neues Label und 
neue Musik . Ein völlig neues 
Hörgefühl, denn SF überraschen 
mit einer knallharten Mixtur 
aus Hlp-Hop, Meta!, Rock'n 
Roll, Glam und Disco. Somit 
wäre Set Fatale die erste 
Deutsche ( oder' besser gesagt 
deu tsch/finn ls c h/türkls c he) 
Dlsco-GREBO-Band, hätten sie 
dies nicht bereits energisch 
abgestritten. ("Wir sind weder 
langhaarig, häßlich, noch 
blöd). Auch hat sich die Be­
setzung verändert, nun sind es 
vier (Claudia Lohmann an den 
Keyboards Ist neu). Waren Set 
Fatale früher eine "schwlerl­

. ge" Band, denn nicht Jeder 
verstand sie, so sind sie 
Jetzt zugänglicher geworden. 
Ganz klar läßt sich Ihre Musik 
nicht einordnen, sie selbst 
nennen es U.M.O. (Unldentlfied 
Musical Object). Auf der Maxi 
gibt es zwei Versionen von "I 
wanna hlt". wobei mir der 
Import Mix fast noch besser 
gefällt. Besonders einfalls-
reich sind die Enden der 
Stücke. Auch ganz nett ist 
Shooga Looga, ganz ungewohnte 
40 EBMusikmagazin 

Töne für SF. Da bleibt mir nur 
noch eines zu sagen, Ihr seid 
auf dem richtigen Weg! 

Woody S. 

LONDON COWBOYS 
SATOR CODEX 
BODHI BEAT POETS 
KREML FLYERS/led Rhino 
EBM, das Blatt mit dem tollen 
Namen , muß Zellen sparen . Des ­
halb erbete Ich die hochver­
ehrte Leserschaft um Verständ­
nis, wenn !eh mich hier an 
dieser Stelle etwas kürzer als 
sonst fasse . ( Hättste das 
Jetzt weggelassen, hätten wir 
schon wieder 10 Zellen 
gespart, d . Setzerin) 
Die London Cowboys, hierzulan­
de noch etwas unterbelichtet, 
liefern auf der neuen Maxi 
durchgehend irdischen Rock'n ' 
Roll, der die Beinkleider auf 
jeder Party ordentlich flat­
tern läßt . Gut gemacht Kinder. 
Bereits seit 1981 verunsichern 
vier Schweden namens Sator 
Codex nun schon die Polar­
kreise, und präsentieren jetzt 
auch dem deutschen Verbraucher 
den Leistungsnachweis In Form 
einer Debüt-LP (in GB bereits 
seit Jan. 87 erhältlich). Ge­
bremster aber' freilich guter 
gltarren- und gesangsorlen­
tierter Rock, mit zartdüsterem 
Einschlag, der zwar nicht vor 
Experimentierwut strotzt, aber 
dennoch ausgereift und ausbau­
fähig ist. Zwei Pluspunkte 
glbts noch für die Version von 
Hawkwlnds Klffhymne "Masters 
of the Unlvers". 
Aber Jetzt alle mal zum Ohren­
auswaschen, es wird Interes­
sant! 
Wenn einer ein paar Jahre In 
zahllosen Spelunkenküchen ma­
locht, nur um ganz allein den 
Zaster für ein paar Studlotage 
zwecks zweitem Album zusam­
menzukratzen, dann riecht das 
wohl nicht umbedingt nach Me­
d!ahype, sondern eher nach ein 
bißchen Idealismus, Willen und 
gläubiger Ausdauer. Cralg 
Russe! heißt die Schlüssel­
figur der Bodhl Beat Poets 
(seh schon, über den müssen 
wir mal extra was schreiben). 
Lyrik und Sound weisen auf 
dieser Platte ein wünschens­
wert breites Spektrum auf, 
deshalb hebt sie sich auch so 
wohltuend vom derzeitigen Ein­
heitsschund ab. Textlich um­
kreist Russels verwegene Beat­
poesie In intelligent-einfühl­
samer Auseinandersetzung per­
sönliche, soziale und religi­
öse Erfahrungen, die bis zur 
zornigen Maßregelung ("Peace") 
reichen. 

Analog findet alles seine 
exakte musikalische Entspre­
chung. Auf germanisch gesagt 
also stlllstlsche Vielfalt , 
zusammengehalten durch den 
roten Ideologiefaden. Aus die­
sen Gründen sehe ich auf den 
armen und gläubigen Russe! 
nicht gerade einen Platinregen 
zukommen. Wehrt Euch dagegen, 
Bürger dieses Landes 1 
Die Peinlichkeit des Aons 

heißt Kreml Fleyers und kommt 
natürlich aus Bundesdeutsch­
land. Hört sich an, als ob 
sich Math!as Rust und Frank 
Förster via Timetunnel In die 
Mlttslebzlger begeben und sich 
dort in einem Studio der Mu­
nlch-Sound Fabrik verflogen 
hätten. Der ansässige Produ­
zent sah die Zukunft Im Glas­
nost-Disco und ließ dafür 
prompt die vielversprechenden 
Sllver- Conventlon sausen. Da 
hilft nur noch Arbeitslager. 

GEISTERFAHRER 
Stein & Bein 
WSFA 

Nero Ht(ber 

Es Ist wieder mal so ein Tag, 
der vollkommen überflüssig 
ist. Der noch überflüssiger 
wäre, wenn da nicht die neue 
LP der Geisterfahrer wäre. 
Aber lassen wir zuerst mal die 
Geisterfahrer selber zu Wort 
kommen: "Mal im Ernst, das 
sind acht Klasse-Songs, abso­
lut gleichwertig, ohne Höhe­
punkte, alle Hits. Daß der 
Sound mal wieder so schrottig 
klingt, liegt nur daran, daß 
wir mit der Technik auf 
Kriegsfuß stehen. Wir sind 
eben eine Live-Band .• 
Schrottlg, nein das ist GUT 
so. Michael Ruff & Co. haben 
sich weiterentwickelt. Außer­
dem wird bis auf den Titelsong 
nur noch englisch gesungen, es 
kommt einfach besser so. Oder 
laßt es mich auch so formulie­
ren, sie klingen amerikanisch. 
Diese Platte hat Ihre volle 
Berechtigung, denn sie läßt 
überflüssige Tage sinnvoll 
erscheinen, auch wenn dann der 
einzige Sinn darin besteht, 
Stein & Beln zu hören. Die 
Geisterfahrer als Lebensret­
ter? Trotzdem krlstallierte 
sich ein Anspieltlp heraus: 
"Freaks". 

AHNREFN 
Defaid ... 
DUB SEX 
Push 

Woody S . 

Wenn Im Konzert eine Gruppe 
besser als die . andere Ist, 
dann kann es auf Platte auch 
umgekehrt sein. Der Gig, na­
türlich laut, daß einem die 
Plomben rausfl!egen, erbrachte 
sichtbare Feldvorteile für 
Anhrefn gegenüber Dub Sex, die 
nach dem zweiten Stück nur 
noch in dumpfen smogverhange­
nen Lärmlabyrinthen rumzuge!­
stern schienen. Leider Gottes 
Ist Anhrefns Tonträger !lber so 
überflüssig wie die Eier vom 
Pabst. Als Bezeichnung fällt 
mir nur Trash-Beat ein, aber 
gewiß kein gestandener Trash­
Metal. Singen tun sie übrigens 

. . auf walisisch, da versteht man 
wenigstens nix. Generell komme 
Ich am wenigsten mit dem Ge­
sang klar. Mehrstimmiger Bubi­
tätszorn vom S!xtlesbeat und 
Geburtswehenpunk "beeinflußt" , 
das sind "The Boys of Welsh 

Rock'n Roll" (Mein Gott, so 
nette Jungs und du haust sie 
hier so In die Pfanne). Nicht 
so schüchtern, die Herren. Dub 
Sex dagegen scheinen mit ihren 
Instrumenten wohl den Bayr. 
Wald ausforsten zu wollen „ 
Hört sich an, als würde sich 
Herbert Wehner auf Tollwut mit 
einer überdimensionalen 
Schrottpresse sabbernd über 
den Ruhrpott hermachen . Kommt 
gut. Weckt sogar zarte Assozi­
ationen zu meinen geliebten 
Stooges , der einzig WA HREN 
Trash ~etal Band. 

Sch ütten Re in 

JONATHAN RICHKAN & 
THE MODERN LOVERS 
Zensor 
Die mittlerweile achte Affäre 
der Lovers mit mir. Begegnet 
bin Ich ihnen zum ersten Mal 
während einer Fahrt nach Bre­
men 1977. Im NDR lief ein 
Llvekonzert einer mir unbe­
kannten Band, kurze, naiv ge ­
sungen und gespielte- Songs, 
ohne jeden Effekt und an Kin -
derlleder erinnernd. Dann Ice 
Cream Man, das Stück selbst 
hob sich nicht wesentlich von 
den bisher gespielten ab, doch 
meinte dieser Sänger, dem 
Publikum eine Wiederholung des 
Refrain bis zu 15 mal zumuten 

· zu können, als Zugabe, Immer 
nur den Refrain. Ich horchte 
auf. An dem muß was dran sein, 
der macht sein Ding. Nachzu­
vollziehen Ist dieser Ice 
Cream Song auf der L!veplatte, 
wobei die Lovers es dort nicht 
auf 16 Zugaben schaffen. Jede 
nachfolgende LP erwies sich 
als Fortsetzung der vorheri­
gen, keine Oberraschung, kein 
St!lwechsel, aber NIE Lange­
weile, sondern beste Unterhal­
tung. Die Modern Lovers '88 
unterbrechen diese Tradition 
nicht, bringen eine sanfte 
Coverversion (The Theme from 
Moulin Rouge) und eine lange, 
geschmackvolle Instrumental­
einlage (African Lady) un 
bleiben sich treu. Ich esse 
für mein Leben gern Bratkar­
toffeln, Immer wieder und Im­
mer wieder. 

KREVKEN 
Into the tomb 
Lost Moment 

MZ 

Die erste Psychobllly-Band die 
es geschafft hat, zwei Studlo­
LP innerhalb eines Jahres 
herauszubringen, sind die eng­
lischen Krewrnen. Und dies ist 
die zweite LP, die sie 1987 
herausgebracht haben (Insge­
samt die dritte). Wie man es 
von den Krewmen kennt, mit 
vielen Rhythmuswechseln und 
Immer schön schnell. Oberhaupt 
sind Krewmen wohl die schnell­
ste Psycho-Band. Sie covern 
Clash (Should I stay or should 
I go). Der Stlrnmungsmacher 
schlechthin. Da kommt keine 
gute Party dran vorbei , Marc 
Bolan (Solid gold easy actlon) 
auch ein Gute- Laune- Song und 

1 
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ein Jüdisches (?) Volkslied , 
das wirklich gut und witzig 
Ist aber Insgesamt zu lang. 
Bel den Eigenkompositionen 
sind sie härter Im Stil gewor­
den, und stellenweise covern 
sie sich selbst (z.B. Sweet 
Dreams). Für den gelungens ten 
halte Ich Curse of the Pharaoh 
(wie auf der ers t en LP) I'm 
not dead (die beste Eigenkom­
position der Platte) und Swamp 
Club Ball . Insgesamt ist der 
Gitarrensound härter geworden 
(teilweise verzerrt), der Bass 
mehr in Hintergrund, Sänger 
Mark Cole (der übrigens kurz 
nach den Aufnahmen die Band 
verließ) nutzt seine vielsei­
tige Stimme, wirkt so wie auf 
der LP "Sweet Dreams", und 
mehr Platz ist dem Schlagzeug 
eingeräumt worden. Wie Ich 
meine, hat sRh ihr Stil auf 
dieser LP noch weiter vom tra­
ditionellen Rockabllly ent­
fernt als auf den Vorgängern 
(vergleicht mal mit der • Aven­
tures of the" LP), was Ich 
aber negativ finde . 

Axel Gieseklng 

PANIC IN SLUMBERLAND 
Solitaire forever 
Ja-Musik/ EFA 

· Nach dem großen Krieg, bei dem 
die Erde von tausend Sonnen 
verschlungen wurde und nur 
eine Rückbesinnung des Men­
schen, eine Rückschaltung auch 

In der Intelllgenz die Heilung 
bringen würde, dort ereignete 
sich folgende Geschichte. Urga 
war schon lange unterwegs auf 
der Suche nach Nahrung, so 
viele Steine hatte er herumge­
dreht In der Trümmerwüste. 
Sein Körper war an die herr­
schende Stra hung gewöhnt, das 
lange Bart und Kopfhaar t roff 
vor Schweiß, sein affenar tiger 
Schädel war eingefallen nach 
Hunger und Entbehrungen . Ohne 
viel Nahrung oder etwas Beson­
derem durfte er nicht zu sei­
nem Stamm zurückkommen. Er 
grub und der fand einen vier­
eckigen Kasten auf dem eine 
schwarze Scheibe lag. Neugie­
rig, weil er noch nie so etwas 
gesehen hatte, betastete er 
das für Ihn unbekannte Ding, 
auf einmal bewegte , sich ein 
Stift, legte sich auf die 
Scheibe und hynotlsche Töne 
und Stimmen erklangen. Wie 
betäubt lauschte er Ihnen. Das 
mußte sein Stamm erfahren. Er 
kehrte zu Ihnen zurück und es 
kostete Ihn eine Menge Zelt, 
die Welse In kehligen Urlauten 
davon zu überzeugen,. Ihm zum 
Ort der Erscheinung • zu folgen. 
Aber schließlich gelang es 
Ihm. Er wiederholte .das Ritual 
und der ganze Stamm der Affen -
menschen lauschte alsbald die­
sen vertrauten und sogleich 
unbekannten Lauten, bewegten 
die Körper nach dieser Musik, 
die nur auf Ihr primitives 
sc hl agw e rkz e u go rl e n t l er t es 

Musikverständnis wirkte. Urga 
fand noch ein viereckiges 
Stück Papier, auf dem seltsame 
Zeichen waren, die aussahen 
wie "Solltalre Forever", aber 
er hielt es für eine Zauber­
spruch, und er warf es in das 
vor kurzem erst wieder er­
fundene Feuer. 

Bobb y "Urga" Vox 

tor/dle stärkste Triebkraft 
Ist: "I cut myself but I don't 
bleed because I don't get what 
I need ! • Die Umsetzung der 
eigenen Frustatlon funktio ­
niert Jedoch nicht auf depres­
sive Robert Smlth-Art, sondern 
wird mit Immenser Wucht hin­
ausgeschleudert. 
Du weißt genau, was Peter Coy­
ne meint , wenn er In "Obses-
s ion" "No no no " schreit . Der 

GODFATHERS perfekte Soundtrack !ür die 
Birth, School, Jenigen , die nicht hllrios mi t 

gebrochenem Herzen in der Ecke 
Epic liegen wollen (aber es dennoch 
Wie . heißt die derzeit beste vielleicht tun) . "She's Just 
Band? Richtig, Mann: The God- got out or bed, she hasn't had 
fathers! vergeßt all die halb - her breakfast yet. She phoned . 
garen amerlkanslchen Gitarren- ln slck today, she needs a 
bands (ihr wißt schon, diese mental holyday. • 
Lieblinge der endzwanzlger Bereits die britische Vorgän­
Studenten und Intellektuellen) gerformatlon "Sid Presley Ex­
und was es sonst so an derzei- .perlence" hatte schon mit ähn ­
tlgen Rockbands gibt. Die God- liehen Klängen gearbeitet, 
fathers sind eine der wenigen, welche allerdings erst mit den 
die den gewissen "Sound" be- bisherigen 6 Godfathers- Sing­
sitzen. Ohne schlechtes Gewis- les zu dem Smashing Sound von 
sen kann man das, was sie heute perfektioniert wurden . 
machen, als 'ne Art Vorstufe "Blrth, School, Work, Death" 
zum Heavy Meta) bezeichnen (Im · (kann man das Leben besser und 
positiven Sinne). Unvergleich- kürzer zusammenfassen) Ist ein 
lieh mischen sie britische klassisches Rockalbum (so, wie 
(bes. die backing vocals und die Musik klassisch und zeit ­
die Powerakkorde) und amerlka- los ist, d .h . sicherlich von 
nlsche Gitarrenmusik zusammen: den 60ern und 70ern beeln­
Hard und Heavy. Selten sind flußt , aber keineswegs altmo ­
lhre Songs schnell (und wenn, disch klingt) und hält, was 
stets nur einige Takte lang) , die Debüt-Complation-LP "Hit 
eher schon gebremst durch die by Hit" mit "I want every­
eigene Unzufriedenheit, welche thing", "thls damn natlon" , 
überhaupt der wichtigste Mo- "I'm unsatisfied" usw. vorge-
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legt hatte . Nach dem ersten 
Hören scheinen solche Hammer 
zwar zu fehlen, aber nach 
zlgmallgem Durchspielen (bis­
her habe ich die Vorabcassette 
mindestens einmal tägllch ge­
hört) finden sich etllche 
Nummern wie "Obsession•, "Tell 
me why" oder das ruhigere 
"Just llke you" die zum Tell 
des eigenen Lebens werden kön-:­
nen und genau das ausdrücken, 
was du fühlst (zumindest bei 
mir) . "More than a frlend for 
today". 

Rainer Busslus 

der Welt trotz gleichzeitiger 
Beibehaltung seiner künstleri­
schen Integrität darf man sich 
getrost noch relchllch an der 
neuen LP Copperrteld satthö­
ren. Copperrteld rtowert und 
powert optisch und akustisch 
wie ein Feuerwerk lm immer­
grünen Regenwald, und wie ein 
Feuerwerk werden die Voodoo­
Club-Platten hoffentllch immer 
bleiben: Explosiv, bunt, ln 
sich abwechslungsreich - von 
Mal zu Mal ändert sich lm 
Prinzip nur die Innere 
Ordnung; man weiß, was zu 
erwarten Ist, und freut sich 

TALL DWARFS immer wieder darauf. 
Mit der Vorab-Single "Klll 

Bello cruel world your Ideals" wollte Boa wahr-
Normal schelnllch ein trotziges Boll-

werk gegen mögliche Vorwürfe 
Man stelle sich vor: Ein un- hlnsichtllch einer Anbiederung 
aufgeräumtes Zimmer, dadrin an die Polydor-Gangart statu­
drei Leute, die sich bei ZI- leren, Ueß dabei statt dem 
garretten und Flaschenbier burschikosen Boy Scouts-Charme 
langwellen. Was fehlt hier? den Holzhammer kreisen. Die LP 
Ein klarer Fall für die Tall lm gesamten kllngt bekömmll­
Dwarfs, mit denen man Freunde ,eher, überzeugt vor allem In 
auf Abruf hat, wenn man sie den langsameren Nummern "Lylng 
braucht. Die beiden Tall ln the green grass" und "Andy 
Dwarfs Chrls und Alex sind W. •. Nicht textllch, wohlge­
selt 1980 am heimischen Herd merkt, "You fllled the atom 
der kleinen Plattenküche Neu- heads wlth nower" kann man 
seelands aktiv, Kooperationen Andy W. auch Im Rausch nicht 
mit den Chllls verstehen sich unterstellen. Doch damit läßt 
daher am Rande. Ihr Zwei-Mann- sich leben. Sogar eine gewisse 
Sound mit kleinem Hauslnstru- (unfrelwlllge?) Komik läßt 
mentarlum und Tonbandloops, sich der Musik abgewinnen: 
bald akustisch, bald verfrem- Während andere Bands sich 
det, läßt als Aufnahmeort auf streiten, wessen Drummer nun 
eine Küche-Waschküche-Wohn- dem Muppets-"Tler" am ähnllch­
zlmmerkomblnatlon schlleßen, sten sieht, kann sich Boa 
wie sie das Underground-Cover- brüsten, gleich zwei "Tiere" 
comic schaurlg-sch5n darstellt . zu haben , die vor allem auch 
Die Tall Dwarfs stehen als Duo so spielen. Und zwar immer 
ln Imagenähe zu unkompllzler- · dann, wenn es gllt, den vor­
ten Gag-Unikaten wie Jesus hersagbaren klasslzlstlschen 
Couldn't Drum. wo Letztere Oberraschungsfremdkörper nach 
aber zwischen allen Helmwer- dem zweiten Refrain schnellst-
kerklängen vor Lachen doch möglich mit den Voodoo-Trom-
noch blswellen starke mein auszutreiben, am deut-
Songs anbieten k5nnen , stehen llchsten ln "Klll your Ideals" 
die Tall Dwarfs mit besten- und beim Polka-Break ln "Luna-

tlcs over B. • 
falls "Walking Horne", "Crush" Christian Köhl 
und vielleicht "Shade for 'l_'o- · 
day" etwas dürftig da . lHe llll!T~H~E~J!!l!A!ll!Z!!l!Z!!l!B!!l!UT~C~H!!!!!E!!!!R .. -­
Songs sind Je nach Wohlwollen 
gelegentllch ambtttontert, Je Fisbcothek 
nach Laune meist nett, witzig, Crea tion/RTD 
unterhaltsam oder nur bl5d. 
HELLO CRUEL WORLD ist eine Der Butcher .(fast) wieder auf 
Zusammenstellung aus den Ein- voller Höhe seines Könnens. 
machgläsern der Jahre 81-84, Die Jazzbutcher, die nach drei 
was der Zeltlosigkeit derart!- hervorragenden Alben (darunter 
ger Hausmannskost keinen das schon zu den Besten der 
Abbruch tut. Platten wie sie 80er zählende "A Scandal ln 
gab es schon bei Roger waters Bohemla") und einer überzeu­
und wird es Immer geben, sym- genden Llvepräsentatlon 86/86 
pathlsch, nicht ganz ernstzu- (man erinnere sich z.B. an das 
nehmen und garantiert nicht Konzert Im Hunky Dory In Det­
langleblg. mold) völlig ln eine blersee­

Jlge Mltgrölstlmmung verrte-Christian Köhl 

PBILLIP BOA & TBE 
VOODOOCLUB 
Copperfield/Poly d'or 
Schön anzusehen sind sie, die 
Platten von Phllllp Boa & the 
Voodooclub, vom Cover bis zum 
Label und sogar die dazugehö­
rigen Presselnfos der Platten­
firma. Es macht Spaß, ein 
Constrictor-Produkt zu kaufen, 
es zuhause stehen zu haben und 
es aufzulegen. Und bevor Phll­
llp Boa vor Stolz platzt über 
seine Aufnahme auf die Bretter 
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· len, haben die Kurve gekriegt. 
Genauer, Fat Flsh, der Butcher 
und führender Kopf der Gruppe, 
hat sie gekriegt. Sein neues 
Album, das erste auf Creatlon 
(endllch mal wieder ein Label, 
wo der Name für Qualltät 
bürgt) setzt stllmäßlg bei Sex 
and Travel an. Muslkallsch 
vielseitig wie selten zuvor 
bringt er Balladen, Rap (nun 
mal ehrllch Butch, The Best 
Way Ist doch von den Clash 
"The Magnlflcent Seven" ge­
klaut, oder?) Gltarrenpop bis 
hin zu Calypsoangehauchte 
Songs. Wer den Butcher noch 

nicht kennt und mal In die 
Platte relnhören wlll , sollte 
die Nadel auf "Get lt Wrong" 
oder vielleicht "Susle" set­
zen. Eingespielt wurde Flshco­
theke mit Musikern von Wea­
therprophets (schon ein · Garant 
für allerfelnsten Pop) und 
Spacemen 3 (diese begnadete 
Gruppe, deren Einnuss auf 
dieser Platte Jedoch unhörbar 
1st). 

JAMBACK AFFAIR 
In for an affair 
SPV 

MZ 

zugegeben: JA trennt hier nur 
ein sehr zarter Hauch von 
Schachmattgrößen a Ja SADE, 
und anderen Cocktallschlür­
fern. Trotzdem braucht das 
Lands zwischendurch auch wie­
der erträgllche Laldbackmuslk, 
und sei es nur, um Im heimi­
schen Schlafzimmer ein eini­
germaßen helßfeuchtes Kllma zu 
erzeugen, wenn die · Jewelllge 
Affaire dazu schon nicht aus­
reichen sollte. 
Tip am Rande : das Ganze mit 
guten Soul Nummern und viel­
leicht einem Schuß Shirley 
Bassey, die neben einem be­
kannten Sexo-, äh Saxophoni­
sten, lt . Wissenschaft den 
menschllchen Sexualquotienten 
durch ihren raubkätzlgen am 
deutllchsten zu steigern ver­
mag, zu einer nützllchen C 120 
Nahkamprkassette vermischen. -

Van Hinten 

DIE BARSCBEL MAXI 
Bon Rivage 
Sing Sing Records 
Ein schönes Ufer hatte seine 
Badewanne wohl kaum. Elne 
Platte als Zeitdokument. Der 
textllche Inhalt straft die 
Musik, die so glatt I s t 
wie Barsehei bei seinen örtent­
llchen Auftritten w a r, 
Lügen: Tod durch Sterben. 
Auszug aus dem Infoblatt der 
Plattenfirma: • ... Die Schall ­
platte birgt den lnhaltllchen 
Zweck, obige Thematik auch 
dann noch greifbar In Händen 
halten zu können, wenn die 
Wörter und Gedanken von heute 
nur noch Schall und Rauch 
sind". 
Im Eigenvertrieb zu erhalten 
bei: SING SING RECORDS 
Tel. : 0911/289833 Hochstr. 40 
8600 Nürnberg 

Grlsu 

K.G.B. 
Kein Grund zur ••• 
Starv. Missile 
KGB sind schon 7 Jahre alt, 
was für Punkbands doch enorm 
1st. 
Aber erst ln den letzten ca. 2 
Jahren kamen sie aus der Pro­
vinz heraus und wurden so 
einem breiteren Publlkum be­
kannt, wie man so schön sagt. 
Elne LP auf einem US-Label und 
eine damit verbundene Tour 
durch· die Staaten lm letzten 
Frühjahr waren der bisherige 
Hllhepunkt. Nun also die 2.LP 

auf Mickl Just's S.M.-Label 
(der die Angewohnheit hat, 
Geldscheine In kleinen Stück­
chen zu verschenken), leider 
kommt sie ein halbes Jahrzehnt 
zu spät heraus. Denn es ist 
die Musik, die deutsche 
Punkbands bis etwa 1983/84 so 
sehr beliebt machte - simpel, 
aber gut, schnell und mit 
deutschen Texten. Allerdings 
habe ich u.a. genau diese 
Musik bis vor einiger Zelt 
dermaßen lm Oberfiuß geh5rt, 
daß Ich einfach nicht mehr 
mag. Aber, Ich gebe es zu, um 
von Zelt zu Zelt rückfälllg zu 
werden, sind K.G.B. bestens 
geeignet. Es Ist eben wirklich 
ganz gut, nicht zu verachten, 
zudem sind sie die einzige mir 
bekannte Band, die es bisher 
gewagt hat, die Bad Bralns zu 
covern! So hört man denn "Tür­
ken rein, Türken raus"-Slng­
Sang zu den Rock for Llght­
Rhythmen . 
Sofern noch Jemand Toxoplasma 
und Konsorten auf der Leder­
jacke stehen haben sollte, 
empfehle ich, entweder etwas 
zu übertünchen oder aber noch 
eine freie Stelle zu suchen, 
um die Buchstaben K, G und B 
aufzumalen. Das war die gute, . 
alte Zelt . 

Generalfeldmarschall Oberst 
Jlnx (Salgon '71 l 

K. WALKING ON THE VATER 
Saae 
Fuego Records 
Mist, wieder auf die letzte 
Sekunde, dabei hätte ich mir 
ausgerechnet hier gerne etwas 
mehr Zelt für das Review ge­
lassen. (Oh Frank, ich kann 
such nlJc dsf'iJr, Markus Maria 
hat sie eben mit hlngender 
Zunge gebracht, G.) Ja, es 
werden schon Wetten abge­
schlossen, wann M. Walking on 
the Water In Formel 1 zu sehen 
sind, lange kann es nicht mehr 
dauern, denn das ist Musik für 
M1lllonen. Sollte man Jeden­
falls meinen. 
Ich wüßte nicht, wem diese 
Musik nicht gefallen würde, 
denn sie Ist sehr fein, da ein 
bißchen, hier ein bißchen, von 
allem etwas, sogar mit Quet­
schebüggel (volkstml. Harmoni­
ka). 
Und genau dieses Einfalls­
reichtum gefll.llt mir an dieser 

. Band am meisten. Hier gibt es 
endlich einmal etwas Neues, 
denn diese Musik mit diesen 
Verbindungen und zusammen­
hängen habe Ich zuvor noch nie 
gehört, und auch Jetzt weiß 
ich nicht, was es elgentllch 
1st. 
"Short-Dlstance- Psycho- Folk 
machen wir", sagen sie, aber 
darunter kann !eh mir nichts 
vorstellen, und vielleicht ist 
das auch gut so. 
JaJa, lohnt sich auf alle 
Fälle, wenn man Immer nur die 
gleiche Musik hört und es 
nicht wagt, einmal etwas ande ­
res zu probieren. Da sind 
M. Walking on the Water be­
stens geeignet, schmeckt 
lecker und Ist kalorienarm, da 
nehme Ich gleich die Familien-



packung. 
Da das ganze von den 4 Ruhrge­
bletshlpples auch noch sauber 
und mittelschnell vorgetragen 
wird, bleibt mir nichts ande­
res übrig, als zuzugeben, daß 
ich keinen Punkt de r Kritik 
ausfindig machen konnte. Hm, 
höchst ens vielleicht, daß das 
Englisch des Sängers manchmal 
eher etwas un- englisch ist, 
aber es Ist j a schließlich 
keine englische Band (davon 
gibt's ja sowieso mehr als 
genug ). 
Also: nur ·Pluspunkte, und die 
gibt's von mir für "EB­
Gruppen" selten genug. Lustig 
ist noch zu erwähnen, daß sie 
In jedem Interview einen ande­
ren Begriff für das 'M' In 
Ihrem Namen angeben. Wie wäre 
es mit Mücken, Mord, Mieder 
und Minoriten etc. (weitere 
Vorschläge auf Anfrage gegen 
Kostenvoranschlag)? 

Frank "Talklng In the air" 

BLUREH ODE DUFT 
Bed Rock Massacre 
Scratch 'n' Sniff 
TA TA TA, LP wunderba, wollmer 
se re!nlasse, aber nein, zu 
splt, Karneval Ist gerade vor­
bei, und hier kommt diese LP. 
11 Songs zum M!tgröhlen und 
Kaputtlachen. Trash!g und Hea­
vy kommen sie daher. Zwei 
Songs, Abbott und Costello 
meet the family (die eigene 
Bezeichnung Heavy Disco Trash 
ist treffend . Heiter Skelter· -
Hu-ha-ho-ch!-Mlnh) und das 
Country Stück, Johnny Yuma 
(The Rebe!) waren bereits auf 
der vorhergehenden Maxi. Es 
gibt hier keine Ausfllle, 
selbst das auf manchen LPs 
obllgator!sche Instrumental 

· gerlt zur Shadowpersinage und 
Ist sehr gut (Human Pony 
Race), überhaupt sind deutli­
che Anspielungen auf 50er und 
60er Film oder Seriengitarren­
musik erkennbar, schade, "The 
Munsters• laufen nicht mehr. 
Ansonsten Trashab!lly würde 
Ich sagen, eine sechsstuf!ge 
Rakete oder so für die Blumen 
ohne Duft. Kölle Alaaf. 

Bobby Vox 

Dfili cilcdRs 
So paint a aap 
Vild Oranqe/RDT 
Leute, der Karneval ist vor­
bei, es ist Aschermittwoch, 
Zelt also nüchtern zu werden, 
Zelt, sich von aufgesetzter 
Fröhllchke!t zu befreien. Eine 
Möglichkeit, sich wieder mit 
der Realltlt zu befassen, ist 
die erste Mini LP der • Anima! 
Crackers•, und es ist eine 
gute Möglichkeit . Die erste 
Veröffentlichung, die Single 
"Small Loud Song• fiel mir 
schon angenehm auf, der Song 
ist auf diesem Slx Track Album 
enthalten. Der Weg dorthin war 
weit, nach der Gründung 1982 
gab es kein kreatives Weiter­
kommen, es folgte eine Zelt 
der Insichkehrung und Besin­
nung, aus der Sladek, Lenz und 
Scherbanoweltz 1986 durch das 

Einsteigen von Ralph Nickolaus 
(aber doch nicht etwa am 
6.12.?) erweckt wurden. Es 
ging nun voran, die Sons von 
"So palnt a map on my face• 
eröffnen der Band und dem 
Hörer eine Gratwanderung zwi­
schen Wohlklang, Sentimentalem 
und Lärm und zwar mit Wohlge­
schmack. Warum, nun alle ge­
nannt en Zuta t en werden in ge­
nau zusammmenpassenden Men­
gen gemischt, mit ausdrucks ­
vollem Gesang , schneidenden 
rauhen Gitarren und treibender 
Dynamik von Bass und Schlag­
zeug gewürzt . Smörebröd, Smö­
rebröd, röm pöm pöm pöm, sagt 
der Plattenkoch, prima, prima 
aus Deutschland . 

Bobby Vox 

TOKYO SCHVABSTEIN 
The very last ••• 
5921 
Aus dem Nichts Ins Licht der 
O!!entl!chkelt und auch meine 
Gehörglnge prescht die LP ei­
ner Band deren Vlnylgeburtswe ­
hen mit Lärm verbunden sind . 
Tokyo Schwansteln, das sind 
Bernhard Geiger, Thomas Diener 
und Klaus Kotal. Für die Leu­
te, denen der Name Thomas 
Diener nichts sagt, er ist der 
Herausgeber von 59 to l, Klaus 
Kote! Ist der Chef des neuen 
Labels 5921, au! dem diese LP . 
erscheint. Gemeinsamkeiten be­
sagt schon die Namenslhnllch­
kelt . Die beiden sind gute 
Freunde, beim Kurs von Tokyo 
Schwansteln redet kein Fremder 
rein. Und genauso unbeirrbar 
ist die Musik, ein Sound wie 
eine Felswand, unverrückbar 
wühlen sich die sieben Songs, 
die teilweise die Sieben-Mi­
nuten-Grenze sprengen, Ihren 
Weg, Modetrends, kommerzielle 
oder andere Zwinge mißachtend. 
Schleppender, arrogant wirken­
der Sprechgesang durchzieht 
die Songs, unbeelndruckt, aber 
vielleicht nur scheinbar 
unbeeindruckt, eine Mischung 
aus Lou Reed und dem S-Haters 
Slnger Keiron O'Ne!ll. Schlep­
pend e ben!alls die Gitarre, 
psychedelisch schleift sie 
Felsen blank, gelegentlich 
schw!llt sie an, wird schnel­
ler, aber das bleibt die Aus­
nahme, Bass und Schlagzeug 
tilgen sich harmonisch ein, 
diese 'LP ist ein Fels, der 
herausragt, dessen Nachteil 
eine gewisse (muslkallsche) 
Unbeweglichkeit ist, aber das 
haben diese Gebilde wohl an 
sich. Ob er eine Expedition 
dorthin unternehmen w!ll, muß 
ein jeder selbst entscheiden, 
doch wenn, tilhrt der Weg über 
die Wolken. Ein harter 
Brocken, aber keineswegs un­
verdaulich . 

Bobby Vox 

Iod 
Ich liebe nur mich 
Sunshine Pub. 
Ich liebe nur mich - zunlchst 
sei einmal gesagt, daß allein 
der Titel sehr, sehr toll Ist; 
Ich-Denker und Egozentriker an 

die Macht (wobei noch erwäh­
nenswert ist, daß ICH natür­
l!ch der Beste der Ich-er bin, 
logisch)! 
Hoax sind in Groß Oeslngen, 
woher sie stammen, sicher eine 
Attraktion. "Mir ham' hier so­
gar echte Punk-Rockers", 
stöhnt der Dorfratsvors itzen­
de , und ich entgegne ihm: 
"Tjöh, aba was für welche, 
ne?"! 
Ich vermut e einfach mal, daß 
die bis dato nur als Party­
Band fungierenden Hoax bei 
einer gemeinsamen Tour mit den 
Toten Hosen deren Beinkleider 
entwendeten, anders kann ich 
es mir nicht erkllren. Denn 
seitdem geht es mit Hoax ste­
tig aufwärts , und mit ... lassen 
wir das . 
Das 'Alles Banane'-Demo fand 
reißenden Absatz und erntete 
nur gute Kritiken, auch im · 
EB/M (!ragt Martin H., der 
weiß sicher, welche Ausgabe es 
genau war), die - selbstprodu­
zierte (Michael Mottek hat ein 
bischen unter die Arme gegrif­
fen) - LP war somit nur eine 
Frage der Zelt; nun Ist sie 
da, auch noch bunt, nll.mlich in 
blurotem Vinyl. Und ich kann 
jedem, der nichts von Musik 
versteht (denn das sind die 
wahren Kenner), raten, schleu­
nigst in den nächsten Platten­
laden zu laufen und laut "Ich 
will Hoax, her damit I" zu 
schreien bzw. seinen Namen au! 
die Warteliste setzen zu las­
sen, denn wahrscheinlich ist 
sie schon vergriffen, die 
Platte. 
Dieses Album ist großer Favo­
rit, der Sommer-Hit 1988 zu 
werden, weit und breit keine 
Konkurrenz in Sicht. Böse 
Zungen, die abgeschnitten ge­
hören, lassen sicher verlau­
ten, daß es lediglich eine 
Tote Hosen-Kopie 1st. Aber im 
Grunde genommen spielen Hoax 
eher nur die gleiche Art, die 
gleiche Richtung der Musik der 
Toten Hosen ... als Kopie gese­
hen wären sie besser, als das · 
'Orglnal' es heute Ist. Das 
tut mir zwar leid, aber es muß 
gesagt werden, es ist leider 
die Wahrheit. 
Hier geht es glelch vom ersten 
Ton an fetzig los, über den 

Führerschein, den Vollstrecker 
und viele andere wichtige Din­
ge des Alltags, gesehen aus 
der Sicht eines Optimisten. 
Diese Platte macht wirklich 
Spaß, Lieder über Sachen, die 
jeder erlebt oder zumindest 
erleben kann, so will ich es. 
Hoax - eine der Gruppen, die 
mein Hoffen verstärken, daß 
der '77er Geis t doch noch 
lebt, Irgendwo in einer 
dunklen Höhle unter einem der 
sieben Tore des Schreckens, 
die es auf der Welt gibt . 

Ferdinand Jln x 

DIE SACHE 
The girl who 
Fab Records / EFA 
Verschönere dein Heim, tape ­
zier mal wieder. Schwitzend 
und mit Maßen und Kopfrechnen 
beschäftigt, schneide ich die 
Papierbahnen zurecht. Bel 
dieser Arbeit kann ich keine 
langweilige nervende Musik 
gebrauchen. Der Musikberater 
Bobby · Vox empfiehlt mir die 
erste -LP von "Die Sache", 
einer Tübinger Band in klassi­
scher Trlo!ormatlon. Hat diese 
Musik mein Herz und Gemüt 
schon inlt ihrer Cassettenpro­
duktlon "Who's in my Garage" 
und ihren vier Beiträgen zum 
Cassettensampler "Die Weltmei­
ster" berührt, so setzen sich 
die acht Songs dieses Albums 
In meine Ohren und meinem Hirn 
fest. Großartiger, wahnsinni­
ger Pop, ein bißchen Slxtles, 
ein wenig Lll.rm und sehr viele 
Harmonien. Schöne Beatmusik, 
aber sehr modern und eigen und 
vor allen Dingen zum Mltslngen 
geeignet. Eine Coververslon 
glbt's auch "Nothlng's gonna 
stop us now", geschrieben vom 
neuen Traumwrlterteam Stock/ 
Altken/Waterman, die im Moment 
jede Null von Null auf l 
schießen könnten. Die Platte 
ist schon wieder zu Ende, 
kurzweilig, die Arbeit geht 
gut voran, dieser Bobby Vox 
hat mich gut beraten, er kommt 
mir so eigenartig vertraut 
vor. Morgen muß Ich noch zum 
Baumarkt, Ich werde dem Ver­
kll.u!er die LP von "Die Sache" 
vorspielen. Das Alter Ego (nicht 
DER ALTE Ego) Bobby V o x 



WELTRAUMFORSCHER 
Falsche Berge ••• 
MonifLabel, 
MONIP' c/o Pfiuger, Blrmensdor­
ferstr . 327, 8055 Zilrlch, CH 
Abschledscassette dieser "le­
gendlren• & "anonymen• "Band" 
aus der Schweiz, nicht selten 
verglich man sie mit den ame­
rikanischen Resldents, obwohl 
die bizarr-kindlichen Popsongs 
der WTP' viel Interessanter als 
das gesamte Schaffen der Resl­
dents sind. Die Weltenforscher 
konnten fesselnd und gefßhl­
voll zugleich sein, neben 
schönem Bretzelbergpop gab's 
viele klug verschachtelte Mi­
nisongs, die immer wunderschön 
präsentiert wurden. 
Hier vier Songs zum Abschied : 
Al Toller elnglnglger hltver­
dlchtlger Sound, ganz was 
neues und ein wenig an DEN 
PLAN erinnernd 
A2 Sentimental-melancholisches 
Abschledsmelodel 
Bl Wieder chartsverdlchtlg mit 
Gastslngerin, eine MlschunJZ 
zwlschem engl. Mldchenpop und 
Top 50 Hlt 
B2 siehe A2 
Ein Tip von mir, besorgt euch 
schnell dle anderen WTF Tapes, 
die noch rehlltllch sind. Ihr 
werdet viel interessante Musik 
vorfinden ... 

Matthias Lang 

MIBIMAX MXIKALKIHIMUM 
Ultrazennnyxtrilat 
Brainstora 
Das Bonner Brainstorm-Labei 
wird mir Immer sympatlscher, 
hier erneut eine geniale Elek­
tronikcassette mit 23 Stilcken, 
die mich total begeistern(ohne 
hier übertreiben zu wollen). 
Wahnsinn, was man mit Synthe­
sizer, Drumcomputer, Sequen­
cer, Tapemix und anderen heut­
zutage erreichen kann, wenn 
man Ideen hat. Allein die 
Songtitel sind eine Bereiche-
rung für Jeden Wortschatz 
(z.B.:Transpluto, Enochischer 
Tango oder Ramboss) Bitte 
nicht abschrecken lassen, die 
Musik liegt zwischen New-Age­
Positlv und 
Avantgardistisch-Effektiv-Ne­
gativ. MM wurden Im Studio von 
den BS-Leuten unterstützt. 

Matthias Lang 

BERLIN CASSETTE 
III I 87 
JAR Berlin 
Die letzte BC für 87 enthält 
wieder eine Auswahl von sorg­
fältig zusammengestellten 
Songs aus aktuellen Indlepro­
dukt!onen. Zu hören gibts 
Musik aus Berlin, Schweiz. 
England, und USA. Mit dabei: 
Goi/ A ttrltlon/ Jar/Storemage/ 
Lord Lltter/Webcore/Schwefel/ 
The Ground und 9 andere. Aus 
Existenzgründen Ist es für JAR 
wichtig, daß einige Abos bei 
ihm getätigt werden (4xl988 
Cassetten für 25 DM lncl.Por­
to/Verp.) d .h. 6,25 DM Incl. 
44 EBMusikmagazin 

allem. Ein Playboy kostet z.B. 
9,--DM ... Acxh Ja, einen neuen 
Katalog glbts mittlerweile 
auch, der kostenlos bei JAR 
angefordert werden kann. Los 
Zack Zack, anfordern! 

Matthias Lang 

TENKH RIC SNACH 
Eigenprod. 

Ebi Schalble; 7000 Stuttgart 
TRS war eirier der legendlren 
Comics, remember "Duck Dich". 
Hier versucht er mühevoll & 
krampfhaft, an frühere Zeiten 
anzuknilpfen. Gelingt Ihm lei­
der nur selten. Von den Insge­
samt neun Tracks gefallen mir 
eigentlich nur zwei sehr gut: 
70er Glamrock in "I can't live 
without you• und _"In Oster­
reich" wegen der geglilckten • 
Austrla-Perstnage. Der Rest 
Ist schön anzuhören, zumeist 
Jedoch belanglos und ideenarm, 
evtl. gut genug ror eine Haus-
frauenkaffeefahrt In den 
Schwarzwald. M. L . 

MARTIN BEVELL 
April fool 
JAR 
Martin Newell Ist der Kopf der 
Cleanere from Venus, die nach 
zahlreichen Cassettenproduktl­
onen (allesamt bei Jar erhllt­
llch) In den letzten Jahren 
auch zwei LPs eingespielt ha­
ben, die auch Nlchtcassetten­
hörer faszinieren. Hier nun 
eine weitere (seine dritte) 
Solo MC mit sechs akustischen 
Folksongs. Aufgenommen an ei­
nem verregneten Aprilnachmit­
tag, Coverzltat: There was 
only a volce, a gultar and a 
few mlstakes. The moments can 
never be captured agaln. Alle 
Stücke strotzen nur so vor 
Spielfreude und Energie. Wenn 
Martin In die Sa! ten greift, 
klingt es echt und fordernd; 
dazu seine Texte (blueslg, 
poppig, sanft) und fanatische 
Songs (The Idiot dancer, The 
lceberg & Unlcorn). Da glbt's 
keine Studlotüftelei, da wird 
direkt Ins Mikro gesungen/ 
gespielt. Die Musik von Martin 
Newell Ist ehrlich und offen, 
und dafilr liebe Ich sie. Nicht 
mehr und nicht weniger. 

SCHWEFEL 
Detailed 
Amigo 

Matthias Lang 

Mlrko Krüger hat In seinem 
Archiv gewühlt und noch eine 
Menge unbekannter oder unver­
öffentlichter Stücke vom Mann­
heimer Norbert Schwefel gefun­
den. Schwefel, das Ist ein 
Phänomen. Wieviele Stunden 
habe Ich mit den Grethe·r­
Slsters (Stralgtil-Fanzlne) über 
Schwefel diskutiert: So hatte 
Ich doch Immer den Eindruck 
das Schwefel Musik macht, naja 
halt wegen den üblichen Grün­
den und mußte doch eines bes-

seren belehrt werden. Schwefel 
Ist MUSIKER, kein Rock'n Rol­
ler. Das mir nun vorliegende 
Werk Ist Interessant und qua­
litativ gut. Sicher, ror eine 
Platte zu Individuell, aber 
gerade für eine Cassette ge­
nial. Gute Aufnahmequalität 
tut das übrige. Die neun Titel 
stammen entweder aus den Roots 
( 1984) bis hin zu neuesten 
Stücken (Turkey Blrd). Ich 
sag's Ja, Norbert Schwefel Ist 
der deutsche Marc Bolan . · 
(Das haben andere vor Dir 
auch schon gesagt, d. Setze­
rin.) 

Woody S. 

THE LOCAL SCANDAL 
dto. 
SchachtaeisterTapes 
Das neue Werk aus dem Hause 
Schachtmeister macht es mir 
nicht leicht, denn Irgendwie 
Ist da Immer etwas von The Fat 
Five drin oder von Volksschule 
oder Dayat Inya. Um es kurz zu 
machen, es Ist ein Elektronik­
Tape. Nein, kein grausames, 
ein humanes, mit Melodie. An­
spleltlp: Blutrausch. Werbe­
sprilche hört man In "You are a 
tollet" was filr'n Titel! An­
sonsten hart an der experimen­
tellen Grenze. Hlldeshelmer 
Musik? Laß mir dieses Volk aus 
dem Haus, wie die aussehen, 
die können doch nlxl So sprach 
Muttern, und Ich lud sie alle 
trotzdem ein. Weiter so, oder 
noch'n Anspleltlp: Do you 
know. 

Woody s . 

KOHTEZUKAS RACHE 
dto. 
Eigenproduktion 
Schon das Intro zeigt, daß 
hier die Post abgeht. Ein 
tolles Zusammenspiel von Gi­
tarre, Bass und Schlagzeug, 
dazu viele Einflüsse (Rocka­
bllly/Beat) und wirklich fet­
zige Songs. Sie nennen sich 
selbst eine Tonzcombo und le­
gen weniger Wert auf englische 
Texte. Live sind sie öfters 
unterwegs und Ihre Konzerte 
sind die reinsten Parties 
(hab' ich mir sagen lassen). 
Wäre schade, wenn die Band 
sich durch div. Schwierigkei­
ten (Zivildienst) sich auflö­
sen müßte. (PS: Trotz Dreier­
besetzung keine der vielen 
Hüsker DO Varianten.) 

Matthias Lang 

THE OFF BAND & 
WAFFELSCHMIEDE 
Links wo das Herz 
The Off Band, das Ist Karl von 
Hörsten, Waffelschmiede, das 
sind Martina Velte und Karl 
von Hörsten. 1983 begann man 
mit "we are not the resldents", 
einer Cassette mit zweimal 
fünfzehn Minuten Spielzelt. 
Mit dieser Cassette war auch 
das Konzept der jetzt vorlie­
genden Cassette geboren. Die 
Musik von Off Band und Waffel-

schmiede Ist aus dem Stand 
heraus organisiert. Schubla­
dendenker: Richtung Avantgar­
de. Mit geradezu mlnlmallstl­
schen Mitteln wurde die Cas­
sette produziert. 
Das erste StQck "Halloween/ 
sel's drum• wurde John Carpen­
ter gewidmet. Klavier, flie­
ßendes Wasser, Baß und ein 
Caslo VL-1 bestimmen hier den 
Sound oder die Geräusche. 
Oberhaupt wurden bei den gan­
zen Stücken unzählige Geräu­
sche verwendet: von Radiostim­
men, Blechplatten, kräheßjler 
Hahn, Autobremse, fiebriges 
Hundebeilen, Sirene, Splel­
zeuedose, Stewardeß und vieles 
mehr. Das alles Ist natürlich 
nur schwer zu erklären, das 
hört man· sich doch besser 
alles mal selber an. Wer's bis 
zum Ende durchgehalten hat, 
der wird sich den Schweiß von 
der Stirn wischen und sich 
selber loben, was er da wieder 
geleistet hat. 
Natürlich über JAR, Llmastr.18, 
1000 Berlin 37 

Woody S. 

SACK 
Dubbelgua Bubbelgum 
Eigenproduktion 
Wer kennt und liebt lhn nicht 
(Spexler ausgeschlossen), Sack 
aus Köln, ein Name, ein Be­
griff. Der Kölner Wilhelm Tell 
der Cassettenszene sorgt Immer 
für neue Höhepunkte In der 
deutschen Cassettenszene. 
Seine neueste Produktion (Im 
handlichen C 15 Format) bie­
tet: Dubmuslc (Sack meets 
Trigger B aus Duisburg), 
Klasslkduett (mit dem Hlnde-
mlth-Quartett, Flöte, Oboe, 
Fagott etc.), Calypsoklänge 
(Sack meets Südsee) u. v .a.m .. 
Super Inszeniert, eine wirk­
lich rundum gelungene Produk­
tion. Lieber Leser meet Sack , 
Eupenerstr. 42, 5000 Köln 41. 

Matthias Lang 

IX-EX-SPLUE 
Revel 
Eigenproduktion 
Ruppjudschmalzho blkrelenbühl­
s axsyn thl bassgl tarrensc hl ag -
gesang, kann man so die Musik 
von IX-EX-SPLUE bezeichnen? 
Nun, der Laie wird es sicher 
so nennen können, der Fachmann 
und Kommodenfachdenker hat da 
eine andere Bezeichnung auf 
Lager: Avantgarde . Damit kämen 
wir der Sache schon näher, 
obwohl die anfangs aufgeführte 
Bezeichnung von der Gruppe 
selber stammt. Revel ist die 
aktuelle Produktion von Ix-Ex­
Splue, einer Schweizer Gruppe. 
Optisch kommt die Doppel(!)­
Cassette gut, gedrucktes , 
zweifarbiges Cover. Jede Cas­
settenseite hat statt eine 
Nummer ein Symbol, wle Kängu­
ruh oder Totenkopf. Musika­
lisch wird der Hörer bis ans 
Ende seiner Geduld oder Lei­
stungsfähigkeit gefordert. 
Eine überlegte Produktion auch 
wenn es manchmal nicht so 



scheint. Nun, !eh bin kein 
Avantgarde-Spezialist, so kann 
!eh die Produktion ruhigen 
Gewissens empfehlen . 
Bel JAR, Limastr. 18 
1000 Berlin 37 

Woody S. 

PCR 
Bordun Chants 
Prion Tapes 
PCR fielen mir das erste Mal 
auf dem Durchschnitts-Anfall 
Sampler auf. Die auf dem noch 
jungen Label erschienene 
zweite Cassette der Gruppe 
hält genau das, was sich schon 
auf dem Sampler angedeutet 
hat: Harte, unbamherzlge Indu­
strlalmuslk, gepaart mit dem 
Charme afrikanischer und asia­
tischer Rhythmen, welche PRC 
aus Radiosendungen, LPs und 
anderen Tonträgern entführt 
und In Ihre Songs eingebaut 
haben . Das Tape beginnt mit 
einem afrikanischen Tanz, geht 
In das bereits erwähnte Indu ­
strlalthema mit einem seit TG 
- Zeiten vermißten Cornet 
über, um sich schließlich mit 
anderen Rhythmuseinblendun­
gen zu verbinden. Mit einer 
Ausnahme bezieht das gesamte 
Tape Spannung durch zusam­
mengesetzte Soundkollagen und 
der Musik von PCR. Die Ausnah­
me Ist ein ganz tolles, locke­
res, rhythmisches Synthistück, 
un-termalt mit Einblendungen 
von vorbeifahrenden Autos und 
bremsenden Zügen. Diese Cas­
sette überfordert sicherlich 
die meisten Konsumwiederkäuer. 
Egal. 
PRION-TAPES, Peter Schuster 
Speyerer Str. 16 
8500 Nürnberg 70 

Peter Prawda 

SINFUL MOTION 
Sinful Motion 
Eigenproduktion 
Mit erstklassiger Tonqualitä­
ten überzeugt die 2-Mann Horne 
Recordlng Band aus Dortmund. 
Ein ansprechendes Foto-Cover, 
wird auch die Musik anspre­
chend sein? Ja, schon beim 
ersten Stück gefällt das Werk. 
Ihre Musik Ist ein Schmelz 
(und kein Schmerz) -tiegel aus 
Rhythm & Blues, Latin, Afro, 
Reggae und arabischer Musik . 
Die beiden Musiker wechseln 
sich In Punkto Vocals und 
Lyrlcs ab. Slnful Motion haben 
eine deutliche Vorliebe für 
70er Glamrock. schnelle und 
langsame Songs wechseln slch 
ab, hin und wieder sind afri­
kanische oder arabische Ideen 
zu hören. Insgesamt wohltuend 
gut und eine der besten Cas­
setten der letzten Zelt . Bel 
Charly Holbeck, Tucholsklstr.1, 
4600 Dortmund 1. 

Woody s. 

SOLIDARITiT MIT DEN 
HöHEPUNICTEN 
Eigenproduktion 

Daß so jemand, der solch einen 
Schwachsinn als Musik/Kunst/ 

Avantgarde oder sonstwas ver­
öffentllcht, mit Vornamen Mat­
thias heißt , Ist unglaublich . 
Eine Beleidigung für die ge ­
samte Cassettenszene. Prädi­
kat: unbedingt melden. Dann 
lieber die gesammelten Staub­
saugergeräusche meiner Frau .. . 
(Matthias, du hilfst wohl 
nie Deiner Frau Im Haushalt?? 
d. Setzerin) 

Matthias Lang 

PARADOX 
Industrial Silence 
Out of the blue 
Ober die Luftbrücke Israel 
Berlin erreichte mich die er­
ste Paradox Cassette auf dem 
neuen Out Of The Blue Label. 
Paradox Ist Eli Talgam aus 
Jerusalem. Eli Ist 19 Jahre 
alt, und baut parallel zur 
Musik ein Kunst/Musik- Zentrum 
auf, in dem Ausstellungen, 
Musik, Fanzlnes, Bücher und 
kleine Konzerte einen geeigne­
ten Raum finden sollen. Dies 
alles macht er neben seinem 
Mil! tärdienst ! 
Die Musik auf seiner Cassette 
setzt sich aus Samples, Tape­
loops und anderen Einblendun-
gen zusammen, die er LPs, 
Radiosendungen und seiner 
Umgebung entlockt hat. Dabei 
sprengt die Cassette den übli­
chen Songaufbau. Vielmehr wer­
den einzelne Themen bearbei­
tet, deren einzelne Loops ein ~ 
bzw. ausgeblendet , mit ande­
ren Strukturen vermischt, 
teilweise wiederholt, neu ver­
arbeitet werden, um schließ­
lich anderen Klangkollagen zu 
welchen . Themen sind z.B. der 
Ghaddaf! mlx von Front 242, 
Israelische Radiosendungen, 
arabische/Israelische Gebete 
und auch eigene minimale Kol­
lagen, die Eli bearbeitet hat„ 
Diese Cassette Ist hart und 
kompromißlos. Ich bin der 
Meinung, daß sie nur gehaßt. 
oder geliebt werden kann . Ich ' 
liebe sie, da !eh auch nach 
mehrmaligem Hören Immer noch 
etwas Neues entdecken kann. 
Für 10 DM bei Out of the blue 
c/o Nnamoko-D!ttmar, Par!i;er 
Str. 63a, 1000 Berlin 15. 

Peter Prawda 

DURCHSCHNITTSANFALL 
Vol 1 & II 
Prion 
Kürzlich erreichte mlch noch 
dieses Kompaktpaket von PRION­
Tapes aus Nürnberg. Die äußere 
Aufmachung Ist äußerst ge­
lungen, neben dem schönen 
Druckcover gibt es ein schön 
gestaltetes Beiheft, das aber 
leider viel zu wenig Informa­
tionen über die einzelnen 
Gruppen bietet. Die schönen 
Bilder und Collagen sind ja 
schon toll, aber !eh für mei­
nen Tell hätte es lieber, 
Informationen, Discographien, 
Portraits etc. über die Mit­
wirkenden zu erhalten . Nun 
gut, In mühevollster Kleinst­
arbeit hat Prlon-Tapes Kontak­
te zu vielen Gruppen der Elek-

tronlk-Avantgarde- und Ex­
perimentierszene geknüpft und 
um Sammlerbeiträge gebeten . 
Hier nun die ersten beiden 
Compllations, viele weitere 
werden folgen . Muslkallsch 
geht's durchweg hart zur Sa­
che, viel Geräuschmusik, Krach 
struktu-riert und halt viel 
Experimentelles, für zarte 
Gemüter nlcht das Geeignete ... 
überraschend die guten franzö­
sischen Beiträge (Paclf!c 231, 
No unauthorlzed, X-ray Pop) 
sowie die Vielzahl der Gruppen 
aus dem Nürpberg (Die Rache, 
PCR). 
Eine Interessante Angelegen­
heit, jedoch eher für einen 
kleinen Tell der Musikhörer 
Deutschlands. Wie Ich von Pe­
ter erfahren habe, gehen eh 
über 80% der Prlon-Tapes Ins 
Ausland, dort sind die Künst­
ler als auch Fans dieser Musik 
viel kontaktfreudiger als bei 
uns. Mitwirkende: Haters/Sl-
lent Volces/Context/7. Ver-
such/ EMPAC/Kapotte Muzlek 
u.v.m. Erhältlich für 15 DM 
incl. PV, ein mehr als akzep­
tabler Preis für zwei Stunden 
Lärmkrac h/Songs/Muzak/Ex -
perimente/Verwegenes/Hartes/ 
Dröhnendes/Endloses bei Prlon 
c/o Peter Schuster, 
Speyererstr. 16, 
8500 Nürnberg Matthias Lang 

RUTS DC & THE MAD 
PROFESSOR 
Rhythm Collision 
Neben den Sex Plstols, Clash 
und The Damned waren die Ruts 
bis zum Tode ihres Sängers 
Malcolm Owen (1980) eine dyna­
mische Punkband der stürmi­
schen Anfangstage. Wer erin­
nert sich nlcht an die geniale 
"The Crack" LP und Songs wie 
"Babylon's burnlng", deren 
Reggaeeinflüsse prägend für 
hunderte Bands waren. 1982 kam 
es zu einer Zusammenarbeit mit 
dem Mad Professor, herausge­
kommen sind acht tolle 
Dubsongs, die Im Kopf und 
Beine gleichzeitig gehen. Eine 
absolute Perle Im reichhalti­
gen ROIR-Programm, die Ich 
allen Dubfreunden empfehlen 
möchte. 

NIMRAMICRA 
Coapilation 
Aruru 

Matthias Lang 

ewegend/rhythmisch/flleßend/he 
ktlsch .. . Elnlge Acts möchte 
!eh hervorheben: Tasaday (1) : 
ein Soundtrack wie für eine 
bevorstehende Gasexplosion , 
sehr spannend realisiert, Ir­
gendwo zwischen banaler Effek­
tivität und blubbernder Syn­
thl-Muslk, toll gemacht. Fast 
hltverdächtlg Autumn (B) mit 
dezenten sanften Keyboardklän­
gen, geht etwas In Richtung E­
Ballade. Auch genial Schlafen­
garten (USA) gehören zum wei­
ten Feld der Anhänger von 
Front 242/Depeche Mode etc. 
HC-Synthl-Pop at lts best. Es 
gibt einen tollen Elektronik­
walzer (Svätopluck/CH), Musik 
Richtung Avantgarde (Une sol­
ree theatrale/BRD) u.v.v.m. 
Auch der Fall Barsehei wird 
Irgendwo muslkallsch verarbei­
tet. Weitere Mitwirkende: 
Royal famlly and the poor/atem 
ten too/Twlllght rltual/phl­
llppe laurent/metall 
thought... 17 DM lncl.P+V Ist 
ein akzeptabler Preis, leider 
fehlt ein Beiheft mit entspre­
chenden Informationen zu den 
einzelnen Acts, das wäre das 
Tüpfelchen auf dem l gewesen. 
Bel U.Wltte, Postfach 1425, 
6470 Büdingen 
Matthias Lang 

TAPE REBEL 
Compilation 2&3 
Weed Music 
Der Tape Rebe!, anfangs als 
Muslc-Zlne erschienen, Ist 
seit der zweiten Ausgabe mit 
einer C 30 Cassette lieferbar. 
In jeder Ausgabe werden acht 
bis zehn Gruppen/Musiker vor­
gestellt. Die Musikauswahl Ist 
sehr breit gefächert und auch 
die Tonqualität Ist sehr gut. 
Zu hören sind u.a. Dominion 
(USA), Rattus Rexx (D), Trig­
ger B (D), Ix Ex Splue (CH), 
V-Sor,x (GB), Lord Lltter (D) 
oder Luantlc Stupid Dogs (1). 
Dies ist nur eine kleine Aus­
wahl, die Weed Muslc bietet. 
Heft und Cassette kosten nur 5 
DM und erscheint viermal Im 
Jahr, Nummer 4 wird ca. 1.5. 
erscheinen. Das Jahresabo ko­
stet 20 DM, das alles gibt es 
bei Weed Muslc, Winfried 
Plckard, Neue Jüllcher Str. 
20, 5160 Düren. 

Woody S. 

Die Cassettenszene lebt! 
Wir stellen jederzeit Eu­
re Tapes vor. Bitte Mu­
ster IIDd Info an. folgende 
Adresse: 

Matthias Lang 

Bäreadellstr. 35 

6795 Kindsbach 
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VERFLUCHTES 

K 4199794 

LAND 

(Vollstreckende Baumaßnahmen) 

Das Pseudonym des Monats er­
kennen wir diesmal einem Autor 
mit der Nummer K4199794 zu . 
Texte : Past wie Im richtigen 
Leben - durchnumeriert von 001 
- 107 
Leseprobe: sie standen vor dem 
krankenhaus und waren erleich­
tert, nicht selber drin zu 
liegen. der andere schleppte 
ihn In eine dieser "punk"­
kneipen, die so teuer und so 
voll war, daß es niemand auf­
fiel, wenn man nichts trank. 
sie sah aus wie so eine kneipe 
halt aussieht. "modern• und 
die muslk war genauso langwel­
lig. er wünschte, er wll.re 
wieder in seiner alten bude 
und klSnnte arabische musik aus 
seinem weltempflnger hlSren. 
das bißchen luxus, das sich 
Jeder leisten kann. nach eini­
gen bler erst erzählte er von 
seinem schicksal. der andere 
typ mimte den erstaunten: 
•mann was für 'ne story -
verliert den schlüssel und 
gerlt in 'ne straßenschlacht. 
wahnsinn I" "nein nicht den 
schlüssel, das war anders" -
wollte er noch sagen, aber der 

l\isanthropy-PROTECTOR 
l\ini-LP ATOM H 001 
)rder-No.:60-2580 
16 EBMusikmagazin . 

Iiiiil
1CIIICB .. /,, UND .... ... l/TERATUB1 11:1: 

andere schien von seiner ver­
slon so begeistert - er ließ 
Ihm seinen wlllen, war Ja auch 
egal. außerdem kam gerade 

Booking: 

seine freundln rein, der er 
das ganze brühwarm erzählte. 
als er sie sah war es Ihm 
zweimal egal. 

DM 15, -- zu bestellen bei 
Vollstreckende Baumaßnahmen 
Nauwleseratr . 10 
6600 Saarbrllcken 

Christian KöM 

···MUSIC• TO· TURN-Too{) 

Es liegt uns fern den neuen Samnler 
mit d~n gebräuchlichen plakativen 
Begriffen vorzustellen. Wer von Euch 
dies braucht kann gleich die näc h ste 
Anzeige der Industrie lesen . 

Hier wird nur der "SECOND STRIKE" 
Sampler des unabhängi~en Düssel ­
dorfer Label vor~estellt. 

Part one 
Part two 

die Tapes 
die LP 

Info und Katalog mit über 
20 Cassetten bei 

TURNABOUT TAPES e~ 
Bürgerstraße 2 i · 
4000 Düsseldorf l l 

distic speed terror! 
The Conviction-ACCUSER 
LP ATOM H 003 
Order-No.: 08-2582 

First Album-RUMBLE MILITIA 
LP ATOM H 002 
Order-No.: 08-2581 

1 A M Enno Stönner 
Königsallee 60F JITDK ATOM H-Records 

Kopernikusstraße 26 
4000 Düsseldorf 1 
West-Germany 

4000 Düsseldorf 1 
Telefon 0211 / 8903230 

DISTMMJTEO:S' p ~-8'< P O . .OX556S 
3000H ... ~VIR I 

Tel. 0211/315943 



Hütet euch vor allzu großem 
Perfektionismus, Ich denke, es 
wird sich nicht auszahlen .. . 
und was zum Beispiel bei den 
Dates ein Shirley Bassey Gig 
zu suchen hat, Ist mir auch 
nicht ganz klar. Ansonsten 
aber.- keep golng on . . . 
Joachim, Berlin 

Leserlnnenbrief 
Ich habe Eure Zeitschrift In 
diesem Monat zum ersten Mal 
entdeckt . Falls es Euch wich­
tig Ist, Im Upslde Down In 
Bielefeld. 
Meine Meinung: 
1) Wie könnt Ihr diese Ruth zu 
den Chesterfield Kings schik­
ken, wo sie doch zugibt , über­
haupt keine Ahnung zu haben? 
Bin entsetzt, Ihr seid doch 
keine Schülerzeitung! 
2) Zu den Kritiken vom M.Z .: 
So treffend er die Sache der 
13 Moons beschrieben hat, so 
unverschämt Ist seine Meinung 
über Zappa. Zappa ist wichtig 
und toll! 
3) Eure Seitenqualität. Ihr 
solltet anderes Papier verwen­
den, dann könnte man mehr auf 
den Bildern erkennen . 
4) Ihr besprecht (mit Recht) 
fast nur Indieplatten, weshalb 
Inserieren die Label nicht 
mehr? 
5) Ich finde, Ihr seid eine 
Alternative neben Spex . Werdet 
prorihafter und Ihr werdet's 
schaffen und bringt was über 
die Reunion der 39 Clocks . 
6) (das braucht Euch nicht 
peinlich zu sein, abzudrucken) 
Leute, abonniert diese Zei­
tung, wir brauchen so was! 

Susanne Page!, Bielefeld 

Musik ist nicht politisch. 
Genausowenig wie Sport darf 
Musik politisch werden . Und 
selbst wenn Punk deiner 
Meinung · nach anarchistisch 
war, so : war es doch nie eine 
politische Kraft. Und außerdem 
willst du doch wohl niemandem 
erzählen '. wollen, daß dir etwas 
an Billy Bragg liegt nur weil 
er sich · angeblich für den 
Sozialismus stark macht oder 
an Anarchie, denn dann würdest 
du nicht bei dieser Zeitung 
sein. Richard Strange hat 
recht und zwar in Jeder Be­
ziehung. 

Karl Heinz König, Berlin 

an: Robert Vieren, Rollweg 3, 5030 Hürth 

BRIEF DES MONATS 

Gisselah, 
.... dann träumte mir, daß da 

SPEX mal für einen Monat nicht 
erscheint, um zu sehen, was 
Ihr macht Daß das M. 

Salut Ihr Junges aufsteigendes 
Muslkmag 
Ich sage Euch nur eins. Trennt 
Euch von Thomas Stephan, denn 
der labert zuviel. Wenig In­
formation und viel persönli­
cher Scheiß. "Frauen dazu zu 
bringen, alles zu wollen", 
T.S. Im They Fade In Silence 
Bericht. Was muß der für ein 
toller Weiberheld sein. Den 
möcht ich mal kennenlernen. 
Schickt Ihn mit dem neuen Heft 
gleich mal bei mir vorbei. 
Sicher sieht er aus, · wie Ro­
bert Redford. STOHN. Und Jetzt 
das Gute: Layout. Aber: 
Schrift zu klein. Das Prels­
Lelstungsverhlltnls stimmt 
nicht. Ihr seid zu billig! 
Einzig die Artikel von Thomas 
Stephan rechtfertigen diesen 
Schleuderpreis. Rainer Busslus 
ist o.k. Prlnce of the blood 
ist die beste Band von '87. 
Gute Berichterstattung. Viel 
Glück für Eure Zukunft ohne 
Thomas Stephan. 

Sabine Wallraf, Düsseldorf 

Heute Mittag stehe Ich in 
einem Plattenladen und sehe 
die Typen mit den Boots, der 
NletenJacke und den Stachel­
haaren. Geil, denke Ich mir, 
long live Punk'n Dope. Aber 
als sie sich In Richtung Hea­
vy-Ecke bewegen, schwant mir 

WALKING ON THE WATER Inter­
view Immer noch nicht erschie­
nen 1st, Ist wirklich eine 
Schweinerei. 

Martin, Düsseldorf 

schon wieder Böses. Ja, meine 
Befürchtung hat sich mal wie­
der als richtig erwiesen. Die 
Speedmetal-Scheibe In der Lin­
ken und das Vinyl von Venom In 
der Rechten schreiten sie zur 
Kasse und bezahlen auch noch. 
Was ist aus den Leuten gewor­
den, die sich bei Musik von 
den Clash, den Plstols oder 
den Damned gesoffen und sich 
dann mit F .. k you von dem 
gewöhnlichen Rest abgesetzt 
haben. War die ganze '77er 
Erscheinung nur eine Farce, 
sich mal eben aus dem Gesell­
schaftsdreck zu ziehen (siehe 
Mode) oder gar ein Phänomen 
"Leben" (bitte nicht so Philo­
sophie)? Nicht umsonst haben· 
Titel wie "Whtte "'Riot" oder 
• Anarchy In the UK" für Auf­
(An)regung Im dunklen Alltag 
aus Blabla, Trostlosigkeit und 
Angst gesorgt. Die Musiker 
dieser und anderer Stücke, die 
für eine gesamte Generation so 
wertvoll waren, haben es auch 
wirklich ernst gemeint und 
sich einfach nur ehrlich Ihrem 
Publikum und vor allem Ihren 
Kritikern dargeboten und aus­
geliefert. 
Daß Not auf der einen Seite 
und das große Geld auf der 
anderen Seite dazu geführt 
haben, daß die Ehrlichkeit 
ausgenutzt oder aufgegeben 
wurde, war wohl unvermeidlich. 
Ach, was erzähle Ich die aben­
teuerliche Geschichte des 

Punk, jeder kennt sie Ja! Aber 
wo Ist sie geblieben? Nicht 
nur Krach plus Irokese=Punk, 
da gehört schon ein bißchen 
mehr zu, so was wie Einstel­
lung vielleicht. Aber die 
wurde ja wohl Im Laure der 
Zelt irgendwo in einem Disco­
oder Poserschuppen zerstört 
und von heimlich BMX- fahren­
den PsOchobillles völlig ent­
würdigt. Und was machen die 
'77er Zeitgenossen der Subs 
oder des Ewig-Punks Joe Strum­
mer heute? Waren nicht sie es, 
die vor zehn Jahren für aller­
lei Sorgen der Staatsmoralver­
fechter verantwortlich waren. 
Und was kommt Jetzt? Ne Runde 
Nadelstreifenanzug mit einem 
bißchen Pogo Im Kommodensple­
gel vielleicht, (hoffentlich 
hat mich keiner gesehen). 
Leute wie unser Nadelstreifen­
rebell wären genau das Richti­
ge, um den Speedmetalpunks mal 
'ne 77er Salve zu geben . Denn 
als Enkel · der Ruts oder Stiff 
Litt!e Fingers sollte denen 
keine Scham wie Metall-Flucht 
oder Gruftangst nachgesagt 
werden. Aber 77 Ist halt nicht 
87, sle's drum! Auch der Pogo 
nicht, der gute Tanz. Aber 
bitte so, daß man ihn auch 
tanzen kann und nicht so, daß 
man unter Einfluß von Gebret­
tere im Lichtstrahlentempo 
einfach nur überschnappt.· Wenn 
man n1,1r darauf aus Ist, dem 
Gegenden Rücken zu zerquet­
schen, indem man ihn nach 
Skinheadmanler gegen die Wand 
tritt, dann möchte Ich wissen, 
was man In der Punkschule mit 
den Fächern Sexplstols, Pogo 
und haste ma ne Mark gelernt 
hat. 
Der amerikanische Stage-di­
vlng-Elnfluss scheint auch 
hier Immer weiter zu kommen . 
Warum forschen die Herren Pro­
moter nach neuen Bands in den 
Staaten, Neuseeland und nicht 
direkt ln der Beeringsee? Ein · 
Glück, daß es Ja in Deutsch­
land keine Punkmusik gibt, die 
darauf wartet, entdeckt zu 
werden. Klar, Gruppen wie 
Sllme und Canal Terror kamen 
Ja auch nicht aus einem ver­
dreckten Squad in nächster 
Umgebung, oder etwa doch? Punk 
is not dead, and it's still 
gonna be very funny. Man muß 
nur dran glauben, auch ich. 

Philipp Nasution, Köln 

IJNJ„1111'1'1~1) 
TOURPLANUNG alle 3 Monate PROMOTION DURCHFÜHRUNG 

neu: d.h. 4 x im Jahr 

für 5 DM pro Tape 

'Guide for Independent Concerts' 

die kommenden Live-Acts auf Tape 

sofort Info Über das Tape-Abo schicken lassen: 
UNLIMITED Dülmener Weg 17 D-5068 Odenthal 3 
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